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Gemeinderath. 


Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 4. März 1892 
unter dem Vorſitze der Vice-Bürgermeiſter Dr. Albert 
Richter und Dr. Franz Borſchke. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre bekannt zu geben, daſs Se. k. u. k. 
apoſt. Majeſtät (die Verſammlung erhebt ſich von den Sitzen) 
zur Linderung der Nothlage der arbeitsloſen Bevölkerung Wiens 
die Summe von 5000 fl. aus Allerhöchſten Privatmitteln aller— 
gnädigſt zu bewilligen und den Allerhöchſten Auftrag zu ertheilen 
geruht hat, daſs dieſer Betrag dem Herrn Miniſterpräſidenten zur 
angemeſſenen Weiterverwendung übermittelt werde. Dieſer Betrag 
iſt dem Herrn Bürgermeiſter überliefert worden. Die Verſammlung 
hat durch Erheben von den Sitzen den Dank der 
Bevölkerung ausgeſprochen. Der Herr Bürgermeiſter wird 
am Allerhöchſten Orte den Dank der Verſammlung zum Ausdrucke 
bringen. 

2. Ferner habe ich die Ehre bekannt zu geben, daſs Seine 
k. u. k. apoſt. Majeſtät anläſslich der am Faſching⸗Dienstag 
während des Maskenballes in den Feſtlocalitäten des neuen Rath 
hauſes zum Beſten der Armen Wiens durchgeführten Lotterie eine 
Spende von 200 fl. aus der Allerhöchſten Privatcaſſe aller- 
gnädigſt zu bewilligen geruht hat. — Die Verſammlung ſpricht 
den Dank hiefür aus. 

3. Weiters habe ich zur Kenntnis zu bringen, dass Ihre 
E it. E Hoheiten Herr Erzherzog Har] Ludwig eine Spende 
von 1000 fl., 


Herr Erzherzog Wilhelm 1000 fl., Herr Erzherzog Albrecht 
1000 fl., die Frau Kronprinzeſſin-Witwe Stephanie 500 fl. 
für die hilfsbedürftigen Arbeitsloſen geſpendet haben. — Die 
Verſammlung ſpricht den Dank für dieſe Spenden aus. 

4. Weiters iſt der geehrten Verſammlung nach den Zeitungs: 
meldungen bekannt, daſs aus allen Kreiſen der Bevölkerung nam— 
hafte Beträge zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Arbeitsloſen 
geſpendet worden ſind, welche ihrem Zwecke zugeführt wurden. — 
Auch hiefür ſpricht der Gemeinderath ſeinen Dank aus. 

5. Die Conſervenfabrik C. Werner in Wien hat dem Herrn 
Bürgermeiſter 50.000 Portionen Chigerſuppe in Paketen zu zwei 
und vier Portionen gratis zur Verfügung geſtellt und gebeten, 
hierüber im Intereſſe der arbeitsloſen Bevölkerung zu verfügen. 
— Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

6. Unter der Chiffre „Apotheker A. M. in Wien“ iſt ein 
Betrag von 200 fl. zur Verfügung geſtellt worden, welcher nach 
den Intentionen des Spenders zum Ankaufe von Marken, u. zw. 
von je 100 fl. für den IV. und X. Bezirk verwendet worden iſt, 
und ſind dieſe Beträge den Bezirksvorſtänden der genannten Bezirke 
zur raſchen Vertheilung an Arbeitsloſe zur Verfügung geſtellt 
worden. — Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

7. Seitens des Herrn Karl Ferdinand Mauthner— Markhof 
iſt die Verſtändigung eingelangt, daſs er wöchentlich bis Ende 
März an jedem Freitag die Vertheilung von 1200 Laib Brot im 
Gewichte von 1 kg 40 dg an Arbeitsloſe veranlasst hat. — Die 
Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

8. Der Verein zur Errichtung und Erhaltung der „Erſten 
Wiener Suppen⸗ und Thee⸗Anſtalt“ hat dem Herrn Bürgermeiſter 
5000 Marken, lautend auf 10.000 Freiportionen Suppe und Brot 
behufs Vertheilung an nothleidende Arbeiter zur Verfügung geſtellt. 
— Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

9. Der Herr Vorſteher des IX. Wiener Gemeindebezirkes 
zeigt an, daſs die Banquiersgattin Frau Adolphine von Bieder- 
mann complete Mädchenanzüge zur Bekleidung ſechs armer 


Herr Erzherzog Ludwig Victor 1000 fl., | Mädchen und weiters den Betrag von 100 fl. zur Beköſtigung 
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armer Schulkinder im IX. Bezirke überſendet hat, und dafs dieſe 
Spenden ſofort der Widmung gemäß verwendet wurden. — Die 
Verſammlung ſpricht den Dauk aus. 

10. Weiters habe ich zur Kenntnis zu bringen, dass von 
einem Spender, deſſen Name nach ſeinem Wunſche nicht genannt 
wird, ein Betrag von 500 fl. aus dem Nachlaſſe ſeiner vor kurzem 
verſtorbenen Mutter mit der Beſtimmung zur Verfügung geſtellt 
worden iſt, dafs ein Theilbetrag von 200 fl. für die Armen des 
III. Bezirkes, woſelbſt die Verſtorbene 44 Jahre gewohnt hat, und 
300 fl. für die Armen Wiens zu verwenden ſind. — Die Ver— 
ſammlung ſpricht den Dank aus. 


11. Der „Allgemeine u.⸗ö. Volksbildungs⸗Verein“ ſpricht in 


einer Zuſchrift vom 24. Februar den Dank des Vereines für die 
demſelben gewährte Subvention von 1500 fl. aus. — Wird zur 
Kenntnis genommen. 

12. Die Gem.⸗Räthe Schlechter, Saſſe, Schrenckh und 
Karl Müller entſchuldigen ihre Abweſenheit wegen Unwohlſeins. 

13. In der letzten Sitzung wurde von dem Gem. Rathe 
Beutnitz eine Interpellation geſtellt, dahingehend, wie weit die 
Vorkehrungen bezüglich der Feſtſetzung der Grenzen der einzelnen 
neuen Bezirke, welche an den Linienwall anſtoßen, gediehen ſind. 

Ich habe die Ehre darauf zu erwidern, das bereits in der 
Sitzung vom Auguſt 1891 vom Herrn Gem.-Rathe Silberer 
ein Antrag geſtellt wurde, es möge das ganze Linienwallgebiet, 
ſowie alle innerhalb der Gürtelſtraße befindlichen Gebiete jenen 
alten Vorſtädten einverleibt werden, an welche dieſe Gebiete 
grenzen, fo dass hinfort die Gürtelſtraße die Grenze zwiſchen den 
alten und den neuen Bezirken gegen Weſten zu bilden hätte. 

Das Referat über dieſen Antrag iſt erſtattet und befindet ſich 
derzeit beim Stadtrathe zur Berathung und Beſchluſsfaſſung. 

Bezüglich der Anregungen des Gem.-Rathes Beutnitz iſt 
jedoch zu erwidern, dafs die derzeitige Eintheilung des Gemeinde— 
gebietes in Bezirke ſich auf $ 2 des Gemeindeſtatutes gründet, 
und dais nach § 3 des Statutes eine Anderung dieſer Bezirke nur 
im Wege der Landesgeſetzgebung erfolgen kann. 

Bei der kurzen Dauer der Wirkſamkeit des Statutes empfiehlt 
es ſich nicht, jetzt ſchon, bevor noch über alle dieſe Anregungen 
genügende Erfahrungen vorliegen, an eine Anderung des Geſetzes 
zu ſchreiten und diesfalls Anregungen zu geben, und würde es vor— 
theilhafter ſein, noch einige Zeit zuzuwarten, denn dieſe Anderungen 
würden ſich nicht lediglich auf die erwähnten Grenzen, ſondern 
auf alle Bezirke beziehen; es werden höchſtwahrſcheinlich auch eine 
Anderung der Gerichtsſprengel und andere Anderungen erforderlich 
ſein, die eingehender Berathung bedürfen. 

14. Weiters habe ich die Ehre, die Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Schuh zu beantworten, betreffend ſeinen Antrag 
auf Ergänzung der Bauordnung hinſichtlich der Souterrainräumlich— 
keiten, gemeinſamen Haushöfe, der Stockwerkszahl, der Herſtellung 
gemeinſamer Badezimmer und der Höhe der Wohnräume. 

Dieſer Antrag, welchen der Herr Interpellant in ſeiner 
Interpellation bezieht, iſt dem Magiſtrate zufolge Beſchluſſes vom 
30. Juli 1891 überwieſen worden mit dem Auftrage, bei Anderung 
der neuen Bauordnung auf dieſen Antrag Rückſicht zu nehmen. 
Der Entwurf der neuen Bauordnung iſt beim Stadtbauamte in 
Vorberathung, und wird hiebei auf alle maßgebenden Momente 
und auf alle im Gemeinderathe und außerhalb desſelben gegebenen 
Anregungen Rückſicht genommen; insbeſondere finden die erwähnten 
Details Berückſichtigung im Entwurfe. 
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Nun geht es nicht wohl an, angeſichts einer ſolchen Arbeit 
einzelne Dinge herauszugreifen und damit eine Zerſtücklung der 
organiſchen Einheit des Entwurfes herbeizuführen. Sobald der 
Entwurf des Bauamtes dem Magiſtrate vorgelegt werden wird, 
wird die Angelegenheit in Kürze hieher gelangen, und es kann 
dann der Gemeinderath den ganzen Entwurf prüfen und die 
erwähnten Details in Berathung ziehen. Ich bitte, dies zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, mit der Verleſung der 
Einläufe vorzugehen. 

Schriftführer Gem.-Ralh Dehm (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Bild: 

Die Kindergärtnerin Marie Wimmer, welche die Kinder-Bewahranſtalt 
Haas'ſcher Stiftung in der ehemaligen Gemeinde Gaudenzdorf im XII. Bezirke 
ſeit dem Jahre 1873 in gewiſſenhafteſter Weiſe leitet, dieſer meiſt uur armer 
Eltern Kinder pon 3 bis 6 Jahren, zeitweiſe 200 an der Zahl, mütterlich für- 
ſorgt, an die Armſten von ihrem ſelbſt ſchmal bemeſſenen Gehalte Brot u. a. 
abgibt, hat in Anerkennung ihrer Pflichttreue von der früheren Gemeinde 
Gaudenzdorf bei Gelegenheit einer in genannter Anſtalt alljährlich abgehaltenen 
Weihnachtsbaumfeier immer eine Remuneration von 30 Gulden erhalten. 

Nachdem bei der letzten 1891er Weihnachtsbaumfeier der Marie Wimmer 
vom ſeinerzeitigen Bürgermeiſter Herrn Michael Bernhardt auch eine dies— 
jährige Remuneration in Ausſicht geſtellt wurde, ſie jedoch von der Commune 
Wien bis heute unbedacht blieb, und von den dieſer Auſtalt für den Weihnachts- 
baum bewilligten 100 Gulden circa dreißig Gulden unverwendet blieben, erlaube 
ich mir die ergebene Anfrage an den geehrten Herrn Bürgermeiſter zu richten: 

Ob derſelbe geneigt iſt, die beim Einkaufe des 
Weihnachtsbaumes erübrigten 30 Gulden rückſichtlich 
des Verdienſtes der Kindergärtnerin Marie Wimmer 
als Remuneration für das Jahr 1891 zutheilen zu 
laſſen; ferner 

ob der Herr Bürgermeiſter bei dieſer Gelegenheit 
Anlaſs nehmen würde, gedachter Kinder-Bewahranſtalt 
eine Subvention zutheil werden zu laſſen, mit welcher 
an die armen Kinder, deren Hunger aus dem Auge 


leuchtet, die vom Hauſe nichts mitbekommen, wenigſtens 


in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr ein 
Stückchen Brot abzugeben ſei; ferner 
ob derſelbe geneigt iſt, zu veranlafien, daſs die 


in dieſer Anſtalt viele Jahre in Verwendung geſtan— 
denen und heute noch ſtehenden vergilbten, beſchmutzten 
und der Neuzeit nicht mehr anpaſſenden Spiel-, Unter— 
haltungs- und Unterrichtsgegenſtände gegen neue zu 
erſetzen ſeien. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erachte, daſs es den 
Intentionen des Herrn Interpellanten am beſten entſpricht, wenn 
ſeine Anregung als Autrag behandelt und der geſchäftsordnungs— 
mäßigen Behandlung unterzogen wird. (Gem.-Rath Büſch: Ja!) 
Er wird alſo dem Stadtrathe zugewieſen. 

16. Interpellation des Gem.-Nathes Seiler: 

Gem.-Nath Seiler: Ich bitte das ganze zu verleſen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es wird ohnehin voll- 
inhaltlich gedruckt. | 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

5 In Erwägung, dafs der in den letzten Tagen in den Journalen ver⸗ 
öffentlichte neue Fahrtarif der Wiener Tramway-Geſellſchaft — welcher bereits 
heute in Wirkſamkeit tritt — in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung eine tiefe 
Miſsſtimmung hervorgerufen hat, weil 
ö 1. mit Recht behauptet wird, dafs dieſer Taf uur eine wesentliche Ver⸗ 
theuerung der Tramwayfahrten zur Folge haben wird, dem gegenüber die 
ſcheinbaren Ermäßigungen auf engbegrenzten und meiſt verkehrsarmen Strecken 
nicht ins Gewicht fallen; weil 

2. die Compliciertheit des Tarifes, die geringen Vortheile desſelben für 
das Publicum unpraktikabel und überdies die Kartenmanipulation der Con— 
ducteure ſich ſehr ſchwierig geſtaltet; 
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in Erwägung, daſs 

3. die mannigfachen Übelſtände, wie: die Überfüllung der Wagen, die 
ungenügende Zahl derſelben im Betriebe, ſowie deren unzureichende Beſchaffenheit 
in Rückſicht auf Verkehrs- und Witterungsverhältniſſe und auf die behördlich 
normierten Raucher-Abtheilungen, ferner der mit einem Umſteigzwange ver- 
bundene Miſsbrauch von Localfahrten auf lange Strecken bei dieſer Tarifreform 
nicht abgeſtellt werden; ferner mit Rückſicht darauf, dass ungeachtet aller gerecht— 
fertigten Klagen die geduldeten Übelſtände, Missbräuche und ſcandalöſen Erſchei— 
nungen von der Bevölkerung einer vermeintlichen Indolenz des Gemeinderathes 
zur Laſt gelegt werden und ſonach geeignet ſind, das ohnehin ſchwer geſchädigte 
Auſehen dieſer Körperſchaft, welche ohnmächtig iſt, ſelbſt geringfügigen Be— 
ſchwerden abzuhelfen, noch tiefer in deren Augen herabzuſetzen, richte ich an den 
Herrn Bürgermeiſter die nachſtehenden Anfragen: 

1. War der Herr Bürgermeiſter von den dieſem Er— 
laſſe des neuen Tramway-Tarifes vorhergegangenen 
Unterhandlungen zwiſchen der Wiener Tramway und 
den competenten Behörden amtlich in Kenntnis geſetzt? 

2. Wenn dies der Fall geweſen, was hat der Herr 
Bürgermeiſter gethan, um die die öffentlichen Verkehrs— 
intereſſen beeinträchtigenden Beſtimmungen des neuen 
Tarifes hintanzuhalten? 

3. Wenn der Herr Bürgermeiſter, das Oberhaupt 
der Wiener Gemeindevertretung, in einer für die Be— 
völkerung ſo eminent wichtigen und zweifellos in die 
Intereſſenſphäre der communalen Agenden fallenden 
Angelegenheit wirklich nicht befragt worden ſein ſollte, 
was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu thun, um die 
Rechte der Gemeinde zur Einfluſsnahme auf den Be— 
trieb und die Tarife der Wiener Tramwah-Geſellſchaft 
zu wahren, und was gedenkt der Herr Bürgermeiſter 
ferner zu thun, um eventuell die Beſeitigung der 
mehrerwähnten, durch den neuen Tarif weſentlich ver— 
ſchärften Tramway ⸗Übelſtände herbeizuführen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

17. Interpellation des Gem.-Nathes Edlhofer: 

Unter der Aufſchrift „Firma R. Ullrich & Comp.“ erſcheint im „Wiener 
Volksboten“, Organ für die Jutereſſen des Kleingewerbes, am 1. März a. e. 
ein Artikel, in welchem unter anderem auch das Wirken der Armenſection des 
XVI. Bezirkes in derber Weiſe kritiſiert wird. Insbeſonders wird angeführt, 
dafs von der Erzherzog Sigismund'ſchen Stiftung per 1020 fl., welche für 
den XVI. Bezirk zur Vertheilung an Arme beſtimmt war, nur der mini⸗— 
male Betrag von 158 fl. der früheren Gemeinde Ottakring überwieſen wurde, 
was, wenn man die Verhältniſſe dieſes Bezirkes kennt, als eine ſchreiende, 
horrende Ungerechtigkeit bezeichnet werden muſs. 

Demnach geſtatte ich mir an den geehrten Herrn Bürgermeiſter folgende 
Anfrage zu richten: 

J. Beruhen die oberwähnten Vorfälle auf Wahrheit 
und ſind dieſelben dem Herrn Bürgermeiſter bekannt? 

II. In welcher gebürenden Weiſe gedenkt der Herr 
Bürgermeiſter gegen die Anſtifter dieſer Ungerechtigkeit 
vorzugehen? 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

18. Interpellation des GCem.-Nathes Edlhofer: 

In den neuerrichteten Bezirksämtern herrſcht gegenwärtig die Gepflogen— 
heit, daſs von Parteien, welche um kleine Adaptierungen oder Bauabänderungen 
geringerer Art anſuchen, die Nachweiſung des Eigenthumsrechtes in Geſtalt 
eines Grundbuch-Extractes verlangt wird, was für den betreffenden Geſuchs— 
werber unnützen Zeit- und Geldverluſt bedeutet. 

Nachdem nun nach der klaren Auslegung des § 17 der Bauordnung für 
Wien, Geſetz vom 17. Jänner 1883, nur der Nachweis des Eigenthumsrechtes 
auf den Baugrund angeordnet wird, ſo erlaubt ſich der Gefertigte an den ge— 
ehrten Herrn Bürgermeiſter folgende Anfrage: 


J. Sit demſelben oben angeführte Gepflogenheit be— 
kannt? 

II. Iſt derſelbe geneigt, dieſe unrichtige Auffaſſung 
des S 17 der Bauordnung eheſtens richtigzuſtellen? 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe darauf zu 
erwidern, daſs der Herr Bürgermeiſter nicht in der Lage iſt, auf 
dieſe Anregung irgendwie einzugehen. Nach § 96 der Bauordnung 
iſt der Magiſtrat Baubehörde und der Magiſtrat hat nach Maß— 
gabe des Geſetzes ſeine Entſcheidung zu fällen. Fühlt ſich eine 
Partei durch eine Entſcheidung beſchwert, fo mußs fie im ordent— 
lichen Rechtswege durch Einlegung von Rechtsmitteln dagegen Ab— 
hilfe ſuchen; es geht aber nicht an, daſs der Herr Bürgermeiſter 
— ich möchte jagen — Cabinetsjuſtiz übt und vorſchreibt, wie 
das Geſetz zu handhaben ſei; das iſt nicht zuläſſig. 


19. Interpellation des Gem.-Nathes Eigner: 


Der Gefertigte erlaubt ſich, dem Herrn Bürgermeiſter den von ihm am 27. Jänner 
1892 eingebrachten Antrag betreffs des directen Wagenverkehrs der Pferde— 
eiſenbahn auf der Strecke Schottenring —Dornbach in Erinnerung, zu bringen, 
da noch immer der beſonders in der rauhen Jahreszeit fühlbare Übelſtand be— 
züglich des Umſteigens der Paſſagiere bei den Hernalſer Remiſen beſteht. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 


20. Petition des Brigittenauer Wählerclub: 
Wohllöblicher Gemeinderath! 

Der Brigittenauer Wählerelub hat in der am 18. Februar 1892 abge⸗ 
haltenen zahlreich beſuchten General-Verſammlung nachſtehenden Beſchlußs geſaſst: 

Es ſei dahin das Erſuchen zu ſtellen, daßs eine beſſere Verbindung des 
Tramwayverkehrs von der Linie Wallenſteinſtraße an der Kreuzung des Wallen— 
ſteinplatzes durch die Jägerſtraße, Mathildenplatz, Obere Donauſtraße bis zum 
Anſchluſs der Linie Augartenbrücke erreicht werde. 

Motiviert iſt dieſes Anſuchen damit, weil der gegenwärtige Verkehr in 
einer Kreisform einerſeits über die Taborſtraße, andererſeits durch die Borzellan- 
gaſſe beſteht und daher mit Zeitverluſt die Centrale Wiens — innere Stadt — 
als auch der anderen Bezirke erreicht wird. 

Von ganz Wien iſt die Brigittenau, was Verkehr betrifft, am ſchlechteſten 
bedacht, daher kehren auch beſſer ſituierte Wohnparteien dieſem Bezirkstheil den 
Rücken, obwohl dieſelben wegen der gefunden Gebirgs- und Waſſerluft ſehr 
gerne daſelbſt wohnen möchten. 

Die beſtehende Dampftramway kann wegen dem hohen Fahrpreiſe zu 
20 kr. für die ganz kurze Strecke ohne weiteren Anſchluſs von der Bevölkerung 
nicht benützt werden. 

Gleichzeitig erlaubt ſich dieſer Wählerelub die Aufmerkſamkeit dahin zu 
lenken, daßs von dem XIX. Bezirke Wiens über die neue Kaiſer Jubiläums- 
brücke durch die Kloſterneuburgerſtraße als Verbindung des II. Bezirkes bei den 
neuen Verkehrsanlagen Bedacht genommen werde. 

Franz Bernert, Obmann. 


Wird zur Kenntnis genommen. 


1 


21. Antrag des Gem.-Nathes Ziegelwanger: 


Hiermit erlaube ich mir eine Reſolution des politiſchen Vereines Wien, 
XIII., Hietzing, zu überreichen. 

ve Anbetracht der Wichtigkeit der Reſolution erlaube ich mir den Antrag 
zu ſtellen: 


daſs ſelbe an den Stadtrath, reſp. Magiſtrat und 
Stadtbauamt zur Würdigung und Berichterſtattung 
abgetreten wird. 


Die Reſolution lautet: | 
Der politiſche Verein Wien, XIII., Hietzing, hat in feiner Vereins- 

verſammlung zu Ober-St. Veit am 12. Februar 1892 in Reiner's 

Saallocalitäten und bei Betheiligung von außergewöhnlich vielen Gäſten, 

welche nur Bewohner dieſes Bezirkes waren, folgende Reſolution gefaſst: 

J. Ju Erwägung des Umſtandes, dass bei den Unterhandlungen wegen 
Einbeziehung der Vororte zu Wien von den letzteren als Haupt— 
bedingung die Verſorgung mit geſundem Waſſer in ausreichender 
Weiſe geſtellt und angenommen worden iſt, und in weiterer 

II. Erwägung, dass von Seite des Herrn Bürgermeiſters der Stadt Wien 
in beſtimmteſter Weiſe die baldmöglichſte Durchführung einer rationellen 
Ergänzung der Waſſerverſorgung nur mit einer Donauwaſſerleitung 
in Betracht gezogen erſcheint und ſonach nicht das nothwendige, ein— 
ſichtige Beſtreben ſeitens der maßgebenden Perſoneu vorliegt, erklärt 
dieſe große Verſammlung, daj3- diejelbe 

1. die rationelle Ergänzung der Waſſerverſorgung Wiens nur in der 
Weiſe gelöst ſehen kann, wenn ſolche durch den Hochquellen gleichartiges 
Waſſer einheitlich ergänzt wird und 

2. daſs die Donauwaſſerleitung unbedingt perhorreſeiert und als Er— 
gänzung der Hochquellenleitung die Wiener-Neuſtädter Tiefquellen⸗ 
waſſerleitung heranzuziehen ſei. 
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Euer Wohlgeboren werden höflichſt erſucht, als Gemeinderath der 
Stadt Wien und Vertreter dieſes Bezirkes vorſtehende Reſolution an 
competenter Stelle niederzulegen und mit Ihrem ganzen Einfluſſe zu 
unterſtützen. 


An den Stadtrath. | 
22. Antrag des Gem.-Nathes Ziegelwanger: 


Se. königl. Hoheit der Herzog von Cumberland reſidiert ſeit langen 
Jahren in Penzing und gibt jährlich Hunderte von Gulden zu Armenzwecken 
und anderen Wohlthätigkeits-Inſtituten. 

Um dieſem edlen Wohlthätigkeitsſinne in dankbarer Weiſe zu entſprechen, 
hat der abgetretene Gemeinderath des ehemaligen Vorortes Penzing im letzten 
Sommer beſchloſſen und dem löblichen Stadtrath anempfohlen, die jetzige 
Bahngaſſe ſammt der Feldgaſſe, welche in der Verlängerung der Bahngaſſe 
liegt, in „Cumberlandgaſſe“ umzutaufen. 

Auch heuer hat Se. königl. Hoheit dem Herrn Bürgermeiſter Dr. Prix 
die namhafte Spende von 300 fl. für die Armen zukommen laſſen, wofür auch 
bereits der Gemeinderath ſeinen Dank votierte. 

In Erwägung obiger Umſtände und in befonderer Erwägung, daſs der 
frühere Gemeindevorſtand von Penzing deuſelben Beſchlufs ſchou gefaſst hat, 
erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen: 


Der Gemeinderath beſchließe, dem löblichen Stadt: 
rathe anzuempfehlen, die jetzige Bahngaſſe und Feld— 
gaſſe in Cumberlandgaſſe umzutaufen. 


Ich erlaube mir noch aufmerkſam zu machen, dajs auch der Allerhöchſte 
of in dieſer Gaſſe vom Penzinger Bahnhof nach Schönbrunn verkehrt. 
zing ) ) Sch 


An den Stadtrath. 
23. Antrag des Gem.⸗Nathes Dr. Klotzberg und Genoſſen: 


In Wien iſt derzeit eine große Menge von feiernden menſchlichen Arbeits— 
kräften aufgeſpeichert. 

Die Bezirksämter, die Armenämter ſind von arbeitsloſen hungernden 
Männern und Weibern belagert, welche dortſelbſt entweder um Arbeit, Brot 
oder Geldunterſtützung bitten; von Tag zu Tag wird dieſe Schaar größer. 
Unter dieſen Hungernden und Arbeitsloſen, welche um Unterſtützung bitten, 
befinden ſich aber mindeſtens 70% aus Böhmen und Mähren, welche dahin 
auch zuſtändig ſind. | 

Dieſer letztere Umſtand muſßs insbeſondere conftatiert werden, damit auch 
der hohe Reichsrath, der leider vertagt iſt, ohne jene Geldmittel bewilligt zu 
haben, welche für die Inangriffnahme der großen Bauten, als Stadtbahn, 
Donaucanal-Regulierung u. f. w., nothwendig find, davon Kenutnis habe, wer 
am meiſten derzeit in Wien nebſt den Zuſtändigen Arbeit und Unterſtützung 
beanſprucht. 

Sind ſchon jetzt viel zu viel überflüſſige Arbeitskräfte vorhanden, jo wird 
dieſer Übelſtand mit dem Erſcheinen des beginnenden Frühjahres noch größer 
durch den Zuzug von neuen Arbeitskräften aus Böhmen, Mähren und den 
übrigen Provinzen. 

Leider wird dieſe Auswanderung nach Wien nicht nur von vielen 
Gemeindevorſtänden begünſtigt, um der Arbeitsloſen und der der Unterſtützung 
Bedürftigen in der Heimatsgemeinde los zu werden, ſondern werden ſolche 
Arbeitsloſe auch durch gewiſſenloſe Bauſpeculauten und Bauunternehmer nach 
Wien gelockt, um durch ein maſſenhaftes Anſammeln von menſchlichen Arbeits— 
kräften die Löhne herabdrücken zu können. Um dieſem Übelſtaude einerſeits 
entgegenzuſteuern und das Anwachſen von neuen Zuzügen von Arbeitskräften 
aus den Provinzen zu verhindern, andererſeits aber, um alle jene Arbeiten, 
welche die löbliche Commune Wien ohne Beiziehung des Reiches, des Landes 
in Angriff nehmen kann, raſch beginnen zu können, beantragen die Gefertigten, 
der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

1. Die hohe Regierung werde gebeten, an alle 
Landesregierungen eheſtens ein Circular zu erlaſſen, 
in welchem die Landesregierungen beauftragt werden, 
die Orts- und Gemeindevorſtände ihrer Provinzen ſtrenge 
aufmerkſam zu machen und die Ortsbewohner dahin zu 
belehren, derzeit nach Wien nicht zu gehen, um Arbeit 
zu ſuchen, da in Wien wohl viel zu viel überflüſſige 
Arbeitskräfte, aber nicht Arbeit zu finden iſt. 

2. Die hohe Regierung, bezw. Se. Excellenz der 
Herr Finanzminiſter werde gebeten, das Geſetz über 
Steuerbefreiung für Neu-, Um- und Zubauten eheſtens 
beſchließen zu laſſen. 

3. Der Gemeinderath beginne mit allen com— 
munalen Arbeiten, als Canaliſierungen, Pflaſterungen, 


Schulbauten, Legung der Waſſerleitungsröhren in den 
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Vororten u. ſ. w., ſogleich mit Eintritt der günſtigen 


Jahreszeit. 
An den Stadtrath. 
24. Antrag des Gem.-Nathes Scheidl: 


Die ehemalige Gemeinde Neulerchenfeld hat ſeinerzeit einen Brunnen 
graben laſſen, damit in den Sommermonaten Waſſer zur Straßenbeſpritzung 
vorhanden iſt. Mit großen materiellen Opfern wurde dieſes Werk begonnen, 
mit Einwilligung des Herrn Bürgermeiſters Dr. Johann Prix fortgeführt. 

Den ganzen Sommer des Vorjahres wurde daran gearbeitet und bei 
Winterbeginn iſt die Arbeit eingeſtellt und der Brunnen überdeckt worden. Ich 
erlaube mir nun die Anfrage zu ſtellen, ob ein begonnenes Werk, das bereits 
11.000 fl. verſchlungen hat und einen wirklichen Wert und großen Nutzen für 
die Zukunft verſpricht, da Neulerchenfeld an Waſſermangel leidet, unvollendet 
liegen bleiben ſoll? 

Es iſt im Gegentheile alles aufzubieten, um den Brunnen zu vollenden 
und ein Brunnenhaus zu bauen, da hiedurch bei Verpachtung der Straßen— 
beſpritzung wenigſtens allzährlich 1500 fl. erſpart werden können, und ſo die 
Herſtellung in einigen Jahren ſich bezahlt gemacht hat und in Hinkunft dann 
ſeine Wohlthaten der Bevölkerung ohne Koſten weiter ſpendet. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

es ſoll bei zuläſſiger Witterung die Fortſetzung 
der Arbeit bei dem Brunnen am Koflerplatz in Neu— 
lerchenfeld ſofort in Angriff genommen, das Brunnen— 
haus gebaut und alles daran geſetzt werden, daſs der 
Brunnen in kürzeſter Zeit vollendet iſt. 


An den Stadtrath. 


25. Antrag des Gem.-Nathes Gſchwandner und 
Genoſſen: ö 

Ju Anbetracht, daſs derzeit in den Volksſchulen der ehemaligen Gemeinde 
Hernals in 14 Lehrzimmern Spätunterricht ertheilt werden mufs, 

in Anbetracht, dafs im Herbſte des heurigen Jahres mindeſtens eine ſolche 
Kinderzahl zuwächſt, daſs weitere ſechs Lehrzimmer zur Unterbringung dieſer 
Kinder bei der Einſchulung erforderlich ſind, ö 

in Anbetracht, daſs das k. k. Ober-Gymnaſium von der nebenſtehenden 
Volksſchule auch noch drei Lehrzimmer zur Unterbringung der Gymnaſiaſten 
beanſprucht, wodurch dieſe drei Lehrzimmer dem Volksſchul-Unterrichte entzogen 
werden, 

in Anbetracht, daſs auch die Volksſchulen in den zu dieſem Bezirke ge— 
hörigen ehemaligen Gemeinden Dorubach und Neuwaldegg nicht mehr aus— 
reichen, 

in Anbetracht, daſs für die Bevölkerung im ſogenannten Neu-Dornbach 
gar keine Schule exiſtiert, erlaubt ſich der ergebenſt Gefertigte den Antrag 
zu ſtellen: 

daſs noch im heurigen Frühjahre mit dem Baue 
einer Doppelſchunle anf den von der Union-Baugeſell— 
ſchaft käuflich zu erwerbenden Gründen in der Schmer— 
ling- und Mariengaſſe, welche ein Ausmaß von 4769 
5’ 6“ gleich 1715 m haben und circa 14.385 fl. 
fojten dürften, begonnen werde, jo daſs dieſes Gebäude 
noch im September d. J. ſeiner Beſtimmung zugeführt 
werden könne, und ſei zu dieſem Zwecke ein Betrag von 
150.000 fl. für Platzerwerbung, Schulhausbau und 
complete Einrichtung desſelben noch ins Budget pro 
1892 einzuſtellen. 


An den Stadtrath. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Tages⸗ 


ordnung. Ich erſuche zum Referate Herrn Gem.-Rath v. Neu⸗ 


mann. 

26. Referent Gem.-Rath v. Neumann: Nr. 27. Es 
handelt ſich um das Project für den Schulbau im XVI. Bezirk, 
Panikengaſſe. Hiefür wurde von der früheren Gemeinde Ottakring 
bereits ein Bauplatz erworben und vom Landtage die Aufnahme 
eines Anlehens bewilligt. (Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um Ruhe. 

Gem.-Nath v. Neumann: Am 31. Juli 1891 hat der 
Gemeinderath den Bau dieſer Schule beſchloſſen und wurde 
hiefür als erſte Rate der Betrag von 60.000 fl. präliminiert. Die 


* 
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Geſammtkoſten waren damals von der Gemeinde Ottakring mit 
120.000 fl. berechnet. Es wurde nun das bezügliche Project der 
Gemeinde Ottakring in Verhandlung genommen und hat ſich hiebei 
ergeben, daſs eine kleine Umarbeitung desſelben nothwendig ſei. 
Dieſe hat ſtattgefunden und das Stadtbauamt legt nun ein neues 


Project vor, welches auch die Zuſtimmung des Schulinſpectors 


gefunden hat, nur ſoll über Wunſch desſelben ein zweiter Turn— 
ſaal errichtet werden. 

Die Schule iſt eine Doppelſchule, und zwar in zweifachem 
Sinne, nämlich Doppelſchule für Knaben und Mädchen. 

In jedem dieſer Gebäude ſind je 16 Lehrzimmer, 1 Auf— 
nahmszimmer, 2 Lehrmittelzimmer, beziehungsweiſe eines davon 
als Conferenzzimmer, ferner eine Schuldiener-Wohnung und ferner 
die erwähnten 2 Turnſäle zu errichten. 

Von dem Schulinſpector iſt die Zuſtimmung gegeben, daßs 
dieſer zweite Turnſaal über dem erſten errichtet werde, und zwar 
mit abgeminderter Höhe von 44 m. Die Schule ſoll nach den 
Normalien, welche für den Bau der Wiener Schulen gelten, 
ausgeführt werden. 

Zur Heizung wird vorgeſchlagen die Central-Luftheizung, und 
zwar eine zweifache Offerte, für Feuerluftbetrieb und für Antrieb 
mit Niederdruck-⸗Dampfheizung. Es beſteht kein Zweifel, dass die 
letztere Art gewählt werden wird, nachdem mit dieſer Einrichtung 
bereits ſehr günſtige Reſultate erzielt worden ſind. Bei dieſer 
Gelegenheit will ich, um eventuellen Reclamationen im vorhinein 
zu begegnen, bemerken, daſs der vom Gemeinde- und Stadt- 
rathe urgierte Auftrag an das Stadtbauamt, über Heizungen 
im allgemeinen zu berichten, noch nicht erfüllt iſt. 

Die Koſten dieſer Schule beziffern ſich höher, als ſeinerzeit 
von der Gemeinde Ottakring präliminiert wurde, und zwar be— 
trugen, ſolange ein zweiter Turnſaal nicht gefordert wurde, die 
Koſten 201.000 fl. und nunmehr, nachdem ein zweiter Turnſaal 
gefordert wurde und auch dieſes Verlangen vollkommen berechtigt 
iſt. 211.000 fl. Es iſt nun in dem Budget für dieſe Schule bereits 
vorgeſorgt; auf der betreffenden Budgetpoſt XLIII ½ Nr. 21 
ſind 90.000 fl. für das heurige Jahr eingeſetzt, und es handelt 
ſich nun darum, das vorliegende Project, welches von dem Schul— 
inſpector und vom Stadtrathe geprüft wurde, mit der Abänderung 
zu genehmigen, dass ein zweiter Turnſaal errichtet und dieſer über 
dem erſten erbaut werde, jedoch mit der Abänderung, welche in 
der Skizze b zu ſehen iſt, daſs der erſte Turnſaal für Knaben in 
das Tiefparterre geſenkt werde, während der zweite Turnſaal für 
Mädchen im Hochparterre zu errichten kommt. 

Die Anträge lauten nun (liest): 

„Das von dem Stadtrathe vorgelegte Alternativ- 
project B für die Erbauung eines zweiten Turnſaales, 
ſowie das ſonſtige Detailproject für den Bau einer 
Doppelſchule im XVI. Bezirk, Panikengaſſe, iſt mit der 
Abänderung zu genehmigen, daſs der Turnſaal der 
Mädchenſchule nur eine Profilhöhe von 4-4 m erhalte. 
Die Koſten mit dem Betrage von 211.000 fl. ſind zu 
genehmigen und hievon für das Jahr 1892 als erſte 
Baurate der Betrag von 90.000 fl. ins Budget ein— 
zuſtellen.“ 

Ich bitte um Genehmigung dieſer Anträge. 


Gem.-Nath Hawranek: Ich wäre mit dem Baue der Schule: 


einverſtanden, wenn auch ein Project für Ofenheizung vorliegen 
würde. Es wäre Zeit, das wir einmal mit den Bauten anfangen, 


und deshalb möchte ich nicht, dass lange debattiert werde. Ich 
ſehe aber nicht ein, warum fortwährend mit der Centralheizung 
angefangen wird, von der man doch weiß, dafs ſie ſchlecht iſt, dass 
die Lehrer und die Schüler durch die Luftheizung an der Lunge 
leiden. Sogar hier im Rathhauſe hat ſich die Centralheizung nicht 
bewährt, da die Beamten fortwährend über dieſelbe klagen. Die 
Ofenheizung iſt einerſeits billiger, andererſeits beſchäftigt ſie im 
Winter eine Menge von Leuten. (Widerſpruch rechts; Rufe: O je!) 
Was iſt das für ein „O je?“ Ich glaube, dafs viel mehr Heizer 
hier nothwendig wären. Wenn die Centralheizung nicht wäre, ſo 
wäre es factiſch beſſer. Erſtens wird ſehr viel Material verbrannt, 
andererſeits werden koſtſpielige Maſchinerien benöthigt (Gem.-Rath 
Bärtl: Die zu Grunde gehen!), die zu Grunde gehen oder doch 
fortwährend Reparaturen verurſachen. Ich ſehe nicht ein, warum 
wir nicht einmal mit der Centralheizung brechen und die Ofen— 
heizung einführen ſollen. Ich bin dafür, dass der Bau ſchleunigſt 
ausgeführt werde, damit einmal die Bettlerei um Brot ein Ende 
nehme und mit der Arbeit angefangen werde. Ich möchte aber 
beantragen, dass ſtatt der Centralheizung eine Ofenheizung ein— 
geführt werde. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Ausführungen werden 
ſich nicht gegen den eigentlichen Bau richten, ſondern nur gegen 
einen Theil dieſes Baues, nämlich gegen den Antrag, der von 
Seite des Stadtrathes geſtellt wird, daſs entweder die Central— 
Luftheizung oder die Niederdruck-Dampfheizung eingeführt werde. 
Ich ſehe gar nicht ein, weshalb der Stadtrath ſich mit zwei Projecten 
beſchäftigt und zwei Projecte dem löbl. Gemeinderathe vorlegt, 
trotzdem der Stadtrath wiſſen muſs, dass der Gemeinderath wahr— 
ſcheinlich auf das Project der Central-Luftheizung nie und nimmer 
eingehen kann, nie und nimmer eingehen darf, und zwar aus rein 
hygieniſchen und ſanitären Gründen. (Oho-Rufe rechts.) Wenn die 
Herren Oho! ſagen, fo beweiſen Sie damit, dajs Sie ſich mit dieſem 
Gegenſtand in keiner Weiſe befreundet haben, dafs Sie die Studien 
hervorragender Hygieniker, die über die Central-Luftheizung ſchrieben, 
nicht kennen. Und obwohl die Central-Luftheizung nicht der Gegen— 
ſtand iſt, den wir jetzt zu behandeln haben, ſehe ich mich doch 
infolge der Oho-Rufe veranlaſst, einige Citate von hervorragenden 
Hygienikern zur Verleſung zu bringen. So ſagt z. B. Prof. Reclam 
in Leipzig (liest): „Es iſt ein Verbrechen, den Kindern überhitzte 
Luft einzuführen“. Es ſagt z. B. Prof. Eye in Dresden: „Die 
Luftheizung iſt ein verbrecheriſcher Unfug unſerer Zeit“. So ſagt 
Prof. Reclam an einer anderen Stelle: „Die Luftheizung iſt 
ungünſtig für die Wärmevertheilung, ungünſtig durch ihren Gehalt 
an Rus und Kohlenoxyd für die Blutmiſchung, ungünſtig durch 
die Hinderniſſe in der Leitung des Wärmeträgers ꝛc.“ Und ein 
hervorragender Hygieniker der Neuzeit ſagt Folgendes: „Wenn 
unſere ſämmtlichen Häuſer mit der Central-Luftheizung verſehen 
ſein würden und es würde irgend jemand einen Ofen erfinden, 
dem Manne würde man ein Monument ſetzen“. 

So ſpricht einer der hervorragendſten Hygieniker der Neuzeit 
und auf ſolche Weiſe bricht er den Stab über die Central-Luftheizung. 

Wenn ich vielleicht beantragen würde, die Ofenheizung ein— 
zuführen, würden vielleicht einige Herren auch Oho! rufen; das 


kann mich aber durchaus nicht genieren. Man ſagt: die Central: 


Luftheizung führt man in ſolchen Räumen ein, die groß ſind. Ja, 
ſind unſere Schulen im allgemeinen groß? Sie ſind ja in der 
Regel etwas größere Wohnzimmer und nichts anderes. Weil 
ich aber weiß, daſs ich in dieſem Saale wahrſcheinlich mit der 
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Ofenheizung derzeit nicht durchdringen werde — es wird wohl 
wieder die Zeit kommen, wo man auf dieſen avitiſchen Ofen zurück— 
greifen wird — werde ich nicht die Ofenheizung, ſondern eine 
verbeſſerte Centralheizung, d. i. die Niederdruck-Dampfheizung 
beantragen, die ſich überall vorzüglich bewährt hat. (Gem.-Rath 
Dr. Vogler: Iſt ja hier!) 

Herr St.⸗R. Dr. Vogler ſagt: Die iſt ja hier! Nein, die 
iſt nicht hier; der Stadtrath ſchlägt vor: Central-Luftheizung oder 
Niederdruck-Dampfheizung. Wozu das? Der Stadtrath beantrage 


einfach für die neu zu erbauende Schule Niederdruck-Dampfheizung 


und ich erkläre mich damit einverſtanden. 

Gem.-⸗Nath Dehm: Von allen Seiten wird anerkannt, daſs 
Arbeit dringend nothwendig iſt. Ich glaube daher, das wir nicht 
mit Angelegenheiten zu kommen haben, die gar nicht auf der Tages— 
ordnung ſtehen und beantrage mit Rückſicht auf dieſen Umſtand 
den Schluſs der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt; ich erſuche jene Herren, welche dieſen Antrag 
annehmen wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) — Angenommen. 
(Widerſpruch links.) 

Das Wort haben noch die Herren Gem. Räthe Bärtl, 
Stiaßny, Schneeweiß, Villicus, Grünbeck, Dr. 
Klotzberg, Zagörski, Hawranek, Eigner, Ziegel 
wanger, Weitmann, Hipp. 

Gem.-Nath Matzen auer (zur Geſchäftsordnung): Ich be— 
antrage die Wahl von Generalrednern. (Lebhafte Unruhe links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt. Ich erſuche jene Herren, welche dieſem 
Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 

Ich bitte die eingetragenen Herren Redner zu erklären, ob 
fie pro oder contra find. (Über Namensaufruf ſeitens des Vor— 
ſitzenden erklären ſich contra die Herren Gem.-Räthe Schu ee— 
weiß, Hawranek, Eigner, Weitmann, Hipp; pro die 
Gem.⸗Räthe Bärtl, Stiaßny, Grünbeck, Dr. Klotzberg, 
Zagörski, Ziegelwanger.) 

Ich erſuche die Herren contra- und die Herren pro-Redner, 
je einen Generalredner zu wählen. 

Der Herr Referent wünſcht das Wort zur Aufklärung. Ich 
ertheile ihm das Wort. 

Referent: Meine Herren! Ich mufs über die Frage der 
Central⸗Luftheizung wenigſtens Einiges bemerken, wenn ich auch 
nicht eingehend darüber ſprechen kann. Ich habe auch in dieſem 
Sinne ſchon einmal hier geſprochen und habe auch im Stadtrathe 
angeregt, man möge das Offert für die Centralheizung mit Feuer— 
luftbetrieb gar nicht ausſchreiben. Es war jedoch von den Amtern 
geltend gemacht, dafs aus ökonomiſchen Rückſichten, nämlich um 
Concurrenz zu haben (Widerſpruch links) es zweckmäßiger ſei, bei 
der Offertverhandlung das noch mit in Rapport zu nehmen. (Gem. 
Rath Dr. Klotzberg macht Zwiſchenrufe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, Herr Gem. 
Rath Dr. Klotzberg, wollen Sie ſich beruhigen und den Herrn 
Referenten reden laſſen. (Heiterkeit links.) 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich brauche keine Beruhigung! 

Referent (fortfahrend): Dieſe zweifache Offertſtellung wird 
auch von dem Amte aus dem Grunde verlangt, um zu zeigen, 
dass die Central-Luftheizung mit Dampfbetrieb, nämlich mit Nieder— 
druck⸗Dampfkeſſel, nicht weſentlich theurer ſei, weil das Amt ſonſt 
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fürchtet, daſs wenn es mit der beffern Heizung allein debutieren würde, 
der geehrte Gemeinderath, beziehungsweiſe Stadtrath dieſe vielleicht 
nicht genehmigen würde, ohne einen Koſtenvergleich zu erhalten. 
Thatſache iſt, daſs in neuerer Zeit Central-Luftheizungen mit dem 
Antriebe durch Niederdruck-Dampfkeſſel in Anwendung kommen. 

Das iſt allerdings noch nicht jenes Heizſyſtem, welches 
der geehrte Herr College Gem.-Rath Dr. Klotzberg wünſcht, 
nämlich die reine Niederdruck-Dampfheizung, wie man ſie in 
München und an anderen Orten hat und wie man in Berlin 
ebenfalls Heizungen mit localiſierten Heizkörpern bei Anwendung 
der Warmwaſſerheizung einrichtet. Es kommt dies aber noch 
theurer, und man hat bei uns heute noch nicht den Muth, gleich 
auf das beſte zu greifen, ſondern man geht ſchrittweiſe mit Ver— 
beſſerungen vor. Die Reſultate dieſer bei uns in Anwendung 
ſtehenden verbeſſerten Art der Heizung, nämlich der Central— 
Luftheizung, wo ſtatt eiſerner Ofen im Keller Dampfkeſſel zur 
Erwärmung der Luft functionieren, ſind gut. 

In der Embelgaſſe im V. Bezirke iſt eine ſo eingerichtete 
Schule, die ein ſehr gutes Reſultat gibt; die Lehrer ſind außer— 
ordentlich zufrieden, und die Klagen, welche gegen die Central— 
Luftheizung mit Feuerbetrieb erhoben wurden, d. h. nämlich einer 
Central-Luftheizung, wo eiſerne Ofen in den Heizkammern aufgeſtellt 
werden, dieſe Klagen, die dieſerhalb mit Recht vorgebracht wurden 
und denen ich vollkommen beiſtimme, kommen bei dieſer Schule 
nicht mehr vor. Es iſt daher die Befürchtung ausgeſchloſſen, dafs 
ſchließlich eine Heizung gewählt werde, welche Herr College Dr. 
Klotzberg, ſowie auch ich als Referent bekämpfen. 

Ich glaube, dass dies zur Aufklärung zweckdienlich iſt. Was 
die Einführung der Ofenheizung betrifft, ſo iſt ſie bei kleineren 
Schulen praktiſch, und ich werde die Ehre haben, über eine Schule 
in der Freudenau zu referieren, wo dermalen die Ofenheizung 
gewählt wird. Für eine Schule aber mit 32 Lehrzimmern iſt der 
Transport von Holz und Kohlen eine Schädigung für das Gebäude 
und die Bedienung ſo ſchwierig, dajs die Ofenheizung nicht zu 
empfehlen iſt. — Es iſt ganz richtig, die Ofenheizung kann ebenſo 
zweckmäßig mit Ventilation hergeſtellt werden und iſt vom Stand— 
punkte der Heiztechnik und Ventilation, ſowie vom hygieniſchen 
Standpunkte vorzüglich, wie wir ja dies aus der Anwendung in 
Privatwohnungen kennen; ſie iſt aber unzweckmäßig für große 
Gebäude, wo der Betrieb ſchwierig und die Mängel dann größer 
ſind als die Vortheile, welche man damit erreichen will. Das iſt 
der Grund, warum große Gebäude mit Central-Heizſyſtemen ein- 
gerichtet werden. 

Gem.-Nath Hipp (contra): In erſter Linie muss ich mich 
gegen den geehrten Herrn Vorredner wenden, welcher der Anſicht 
iſt, daſs, weil Arbeit gebraucht wird, darum überhaupt über 
eine Vorlage in dieſem Hauſe nicht mehr geſprochen werden darf, 
ſondern man einfach den Referenten anhören und für ſeinen Antrag 
ſtimmen ſolle, als wenn durch Erörterung der Anlage ſelbſt die 
Sache verzögert wird. 

Meine Herren! Soweit ſind wir nicht. Wir waren immer 
die erſten, die wegen Schaffung von Arbeit eingetreten ſind. Wir 
waren immer diejenigen, die ſchon ſo manchen Vorſchlag wegen 
Schaffung von Arbeit gebracht haben, der aber noch nicht 
erledigt iſt. 

Ich könnte Ihnen ſagen, daſs Anträge ſeit Juni vorigen 
Jahres liegen, und trotz wiederholten Urgierens iſt noch bis 
heute hier nichts erledigt worden. 
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Jetzt, wenn alles drängt, kommt man mit einem Theile 
davon. Aber, nachdem dieſe Arbeiten eine fo koloſſale Summe 
erfordern, jo muss man doch, wie ich glaube, die Sache ein bisschen 
beſprechen und ins Detail eingehen, bevor wir zur Ausführung 
ſchreiten, denn ſpäter läſst ſich dieſer Fehler nicht mehr gutmachen 
und auch nicht damit bemäuteln, dass man ſagt, die Sache muſste 
raſch durchgeführt werden, um Arbeit zu ſchaffen. 

Ich gehe nun auf das Project ſelbſt über. Sehen Sie den 
Plan, und zwar das Parterre an, ſo ergibt ſich, wie finſter das 
in der Ausführung ſein wird. Im Parterre iſt gar kein Licht und 
die Gänge, die da hineinführen, werden jedenfalls, wenn ein 
biſschen ein, trüber Tag iſt, beleuchtet werden müſſen. Weiters 
iſt die Anlage mit drei Stockwerken eingezeichnet. 

Es iſt nun gewiſs für die Jugend nicht ſehr erbaulich, wenn 
fie dreiſtockhoch ſteigen mufs, aber freilich wird man ſagen, die 
Privatwohnungen ſind ebenfalls drei und ſogar vierſtockhoch und 
großentheils ſind die oberen Stockwerke von Minderbemittelten 
bewohnt, und ich will daher darüber hinweggehen. 

Nun zum Schluſſe noch auf die Heizung zu kommen, ſo 
wurde vom Herrn Referenten gejagt, in jo großen Gebäuden muss 
man Centralheizung anbringen, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil das Gebäude ſonſt leidet ꝛc. Nun, wir haben Schulen 
draußen mit Ofenheizung, und zwar prächtige, große Schulen, und 
die Gebäude leiden gar nicht, wenn für entſprechende Ventilation 
geſorgt iſt, vielmehr hat es der Lehrer in der Hand, die Locali— 
täten eutſprechend zu heizen, dafs fie nicht überheizt find und nicht 
eine Temperatur herrſcht, wo man im Sommer bei einer um ein Drittel 
niedrigeren Temperatur ſchon Hitzferien veranſtalten würde, alſo 
ich glaube mit dem Syſtem — wie es auch Herr Dr. Klotzberg 
vorſchlägt — mit der Centralheizung wäre zu brechen und zur 
Ofenheizung überzugehen, es iſt das eine beſſere und geſündere 
Heizung und hat es jeder Schulleiter in der Hand, ſeine Locale 
in richtiger Erwärmung zu erhalten, während mit der Central-Luft⸗ 
heizung das nicht der Fall iſt. Ich möchte daher beantragen, 
dafs in erſter Linie dieſe Ofenheizung denn doch im Auge behalten 
werde, und daſs man im Parterre für etwas mehr Licht Sorge 
trägt. Der Herr Referent möge den Plan ſich ſelbſt vor Augen 
halten und er wird finden, dass das Parterre ſehr ſchlecht in der 
Beleuchtung iſt. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.⸗-Rath 
Stiaßny hat das Wort als Generalredner pro. 

Gem. Rath Stiaßny: Gegen das vorliegende Project und 
gegen die Anträge des Referenten iſt eigentlich nur ein gewichtiger 
Einſpruch erhoben worden, und zwar von Seite eines Redners, 
der bei dieſem Anlaſſe wieder zu Gunſten der Ofenheizung einge— 
treten iſt. Im Gemeinderath iſt wiederholt der Unterſchied zwiſchen 
dem Princip der Local- und Centralheizung auseinandergeſetzt 
worden und die geehrten Herren werden wohl nicht erwarten, dais 
ich heute nochmals die gewaltigen Unterſchiede, welche in dieſen 
Heizſyſtemen gelegen ſind, Ihnen vorführe. Indeſſen halte ich mich 
doch für verpflichtet, nachdem mit aller Heftigkeit gegen die Cen— 
tralheizung geſprochen worden iſt, die wichtigſten Vorzüge der 
Centralheizung mit einigen Worten anzuführen. Die Centralheizung 
gewährt abſolute Feuerſicherheit, ſie bietet den großen Vortheil, 
daßs eine einzige Feuerſtelle im ganzen Hauſe ſich befindet, und 
zwar an einem abſolut feuerſicheren Orte. Sie gewährt den Vor— 
theil großer Erſparnis an Brennmaterial, fie bietet abſolute Rein⸗ 
lichkeit, denn im ganzen Hauſe hat man mit Brennmaterial nicht 
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zu hantieren, endlich gewährt ſie die Möglichkeit einer gleichmäßigen 


Erwärmung aller Räumlichkeiten und in dieſer Hinſicht mußs 


ich demſelben Redner, welcher ſich gegen die Luftheizung aus— 
geſprochen hat — aber auch nur in dieſer Hinſicht — beipflichten, 
weil die von ihm bezeichnete Heizmethode zu den beſten gehört, 
welche wir kennen und zu den Heizungen, welche es ermöglichen, 
dass alle Räumlichkeiten vollkommen gleichmäßig erwärmt werden. 
Aber noch ein weſentlicher Vortheil iſt mit der Centralheizung 
erzielt und das iſt der Vortheil, daſs alle Räume ohne Ausnahme 
in die Heizung einbezogen werden können, und dajs wir dieſen 
Räumen eine verſchiedenartige Temperatur je nach ihrer Beſtimmung 
und ihrem Zwecke verleihen können. Nicht nur die eigentlichen 
Schulzimmer, Treppenhäuſer, Corridore, Cloſets ſind Sie in der 
Lage zu beheizen, was Sie ſonſt durch keine andere Heizmethode 
zu leiſten im Stande ſind, und dieſe verſchiedenen Räume können 
Sie je nach ihrer Entfernung von den Schulzimmern abgeſtuft 
mit verſchiedenen Temperaturen verſehen, das iſt ein großer 
Vortheil, der nur durch Ceutralheizung erzielt werden kann. 

Ich bemerke ſchließlich, daßs es geradezu eine helle Reaction 
wäre, wenn wir heute abermals zur Ofenheizung zurückgreifen 
würden. In einem Raume, in welchem zu derſelben Zeit alle 
Räume beheizt werden ſollen, kann man nur Centralheizung 
anwenden. Wenn ein Project ſich für die Anbringung der Central— 
heizung eignet, iſt es gerade das vorliegende. 

Ich mußs jagen, dajs ich ſelten fo kleine, regelmäßige, allen 
Anforderungen der Hygiene entſprechende Pläne geſehen habe, wie 
die vorliegenden. Allerdings haftet ihnen ein Fehler „an und in 
dieſer Beziehung ſtimme ich vielleicht mit dem geehrten Herrn 
Generalredner contra, der früher geſprochen hat, überein. Ich 
beklage wie er, dass die Beleuchtung des Corridors im Parterre, 
aber auch nur dieſes, etwas mangelhaft iſt. Ich würde, um 
dieqſem Übelſtande abzuhelfen, den Antrag ſtellen, die Thüre 
mit einem Oberlichte zu verſehen, weil nach meinem Dafürhalten 
nicht leicht eine beſſere Beleuchtung dem Parterre-Corridor zugeführt 
werden kann. 

Die Herren, welche das Project geſehen haben, werden wiſſen, 
daſs durch das Veſtibule, welches durch einen Windfang, alſo eine 
Glaswand, abgeſchloſſen iſt, das Licht einfällt, und dafs das obere, 
Stockwerk durch die Corridore und das Stiegenhaus vollkommen 
beleuchtet iſt und nur im Parterre, wo das Stiegenhaus durch 
den dahinter befindlichen Garderobenraum verbaut iſt, eine etwas 
mangelhafte Beleuchtung eintritt. 

Ich bin überzeugt, dajs der Referent auf dieſen Umſtand 
Bedacht nehmen wird — es iſt dies aus dem Projecte in großen 
Umriſſen nicht zu entnehmen — und dass in dem Projecte für 
die Anbringung von Thüroberlichten vorgeſorgt iſt. Sonſt erkläre 
ich mich mit dem Projecte und Antrage des Referenten einver— 
ſtanden, habe aber am Schluſſe einen Wunſch auszuſprechen, 
u. zw. einen Wunſch, der mir insbeſonders von einem Collegen 
aus dem XVI. Bezirke mitgetheilt worden iſt. Es herrſcht nämlich 
eine ſehr große Noth im XVI. Bezirke, es ſind gegen 1000 Kinder, 
welche in den Schulen nicht untergebracht werden konnten und 
auch nicht untergebracht werden können, und mußs ich mir daher 


an den Herrn Vorſitzenden die Bitte erlauben — ich glaube, dais 


es nicht nothwendig ſein wird, einen beſonderen Antrag zu ſtellen 
— daſs die Durchführung dieſes Baues mit der größten Be— 
ſchleunigung ausgeführt werde, dass auch nicht ein Tag verloren 
werde, und dafs angeſtrebt werde, dafs mit Beginn des kommenden 
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Schuljahres — was viel gejagt iſt — weun es einigermaßen 
möglich iſt, dieſe Schule der Benützung übergeben werde. 
Referent (zum Schlusswort): Ich knüpfe gleich an die 
Bemerkungen des Herrn Vorredners an. Die Abſicht, den Corridor 
beſſer zu beleuchten durch die Ausführung von Oberlichten, iſt 
ſehr zweckmäßig und wird jedenfalls zur Ausführung gelangen. 
Was den Bautermin anbelangt, ſo iſt in der Ausſchreibung vor— 
geſorgt, daſs die Schule im Mai 1893 zur Benützung kommt, 
früher iſt es wohl nicht gut möglich. Es iſt allerdings das Project 
lange Zeit in Verhandlung geſtanden, nicht aber beim Stadtrath 
— da geht ja alles ſehr raſch —, ſondern es hat lange gedauert, 
bis die Vorverhandlungen und die Fertigſtellung des Projectes 
erzielt wurden. Was nun die gegentheiligen Bemerkungen anbelangt, 
mufs ich Eines ſagen: ich will nicht behaupten, daßs hier eine 
Muſterleiſtung vorliegt. Der Platz, meine Herren, iſt zu klein, 


darüber iſt gar kein Zweifel, und ich wünſchte auch eine größere 


Baufläche und damit eine verbeſſerte Aulage; wenn aber ein Platz 
gekauft iſt, ein Project vorliegt und gebaut werden ſoll und, wie 
der geehrte Herr Vorredner geſagt hat, Noth an Plätzen in den 
Schulen iſt — und wir haben heute ein Verzeichnis erhalten, aus 
dem Sie erſehen, dafs 1700 Kinder keinen Platz finden — dann, 
meine Herren, mußs man ſich auch mit dem vorliegenden Projecte 
zufriedengeben, damit übelſtände möglichſt raſch beſeitigt werden. 


Die Befürchtung, dass die Räumlichkeiten im Parterre finſter 
ſein ſollten, iſt nicht begründet; wenn man den Querſchnitt anſieht 
und den Lichtſtrahleinfall beachtet, fo wird jeder zugeben, dass das 
Local genügend erleuchtet wird. Was nun die Bemerkung bezüglich 
der Heizungen anbelangt, ſo iſt das allerdings ein Detail der Aus— 
führung, und wünſche ich, dajs der geehrte Gemeinderath dieſe 
Frage einmal ernſtlich beräth und darüber ſchlüſſig wird, und 
wird das Referat darüber ſelbſtändig vom Bauamte zu erſtatten und 
dieſe Frage principiell zu beſprechen ſein. Im vorliegenden Falle aber 
möchte ich bitten, den Vorſchlag zu genehmigen, der ſo gedacht iſt 
wie die Ausführung in der Schule Embelgaſſe, V. Bezirk, die 
zur vollen Zufriedenheit der Schulleitung functioniert. 

Ich werde bei der zukünftigen Berathung der Heizſyſteme 
für die weitgehendſten Verbeſſerungen ſein. Ich bitte die Anträge 
des Stadtrathes unverändert anzunehmen, umſomehr als die 
Sache dringlich iſt nach zweifacher Richtung, erſtens dem Zwecke 
nach und zweitens, um Arbeit zu ſchaffen. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Es wurde von einem Redner hervorgehoben, dafs die Zeit ver— 
zettelt wird, und dass die Leute auf Arbeit warten. Ich berichtige 
thatſächlich dem gegenüber, dass ich mit meiner Rede nicht den 
Bau verzetteln, ſondern lediglich auf einen Fehler aufmerkſam 
machen wollte, der in dem Projecte bezüglich der Heizung ent— 
halten iſt. 

Weiter berichtige ich Folgendes: Es wurde hier hervor— 
gehoben, dafs aus dem Grunde zwei Offerten veranſtaltet werden, 
nämlich für Central⸗Luftheizung und für Niederdrud-Dampfheizung, 
um dadurch einen billigeren Preis zu erzielen und die Sache nicht 
zu monopoliſieren. 

Dem gegenüber berichtige ich thatſächlich: Es iſt ſonderbar, 
einen ſolchen Vorgang zu wählen und dies in öffentlicher Sitzung 
zu beſprechen, nachdem man es morgen in allen Zeitungen wird 
leſen können, und wenn man ſich vergewiſſern will, es auch aus 
dem Amtsblatte erfahren kann. 
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Weiters hat der Herr Vice-Bürgermeiſter die Güte gehabt, 
mir zu ſagen, ich möchte nicht ſo erregt ſein und mich beruhigen. 
Wenn jemand das Sitzungs-Protokoll liest, jo muss er glauben, 
daſs es nothwendig geweſen wäre, mir die Zwangsjacke anzulegen. 
Das war aber doch nicht der Fall. Ich danke dem Herrn Vice— 
Bürgermeiſter für dieſe Beſorgnis, welche er für mich in ſeinem 
Wohlwollen an den Tag gelegt hat. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich muſs dem Herrn 
Redner bemerken, dajs meine Erinnerung ganz am Platze war. Nach 
unſerer Geſchäftsordnung kann immer nur Einer reden. Das iſt 
einmal fo, und dem muſßs ſich der Herr Redner fügen und mußs 
warten, bis er wieder zum Worte kommt, um ſeine Bemerkungen 
anzubringen. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es ſind Anträge eingebracht 
worden vom Herrn Gem.-Rathe Hawranelk, welcher will, dajs 
keine Centralheizung, ſondern Ofenheizung eingeführt werde, weiters 
vom Herrn Gem.-Rathe Dr. Klotzberg, welcher will, dass bloß 
auf eine Niederdruck-Dampfheizung Rückſicht zu nehmen und dem— 
gemäß die Ausſchreibung vorzunehmen ſei. Herr Gem.-Rath Hipp 
beantragt, es möge im Parterre mehr Licht geſchaffen werden. Es 
iſt dies ein Antrag, welcher zuſammenfällt mit dem Antrage des 
Herrn Gem. -Rathes Stiaßny, die Thüren im Parterre ſeien 
ſämmtlich, wenn dies noch nicht der Fall iſt, mit Oberlicht zu 
verſehen. 

Ich werde zuerſt die Anträge des Herrn Referenten zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen, dann den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Hawranek, dann den des Herrn Gem.-Rathes Klotzberg, 
schließlich die Zuſatz-»Anträge Hipp und Stiaßny. 

Ich bringe zur Abſtimmung die Anträge des Referenten, 
die ſich beziehen auf die Erbauung dieſer Schule, auf die Koſten— 
bewilligung von 211.000 fl. und auf die Einſtellung von 90.000 fl. 
im gegenwärtigen Budget. Ich bitte jene Herren, welche dieſen 
Anträgen zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) — Ange— 
nommen. | 

Nun kommt zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Hawranek, es ſei in dem Gebäude bloß Ofenheizung 
und keine andere Heizung einzuführen. Ich bitte jene Herren, 


welche dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 


— Es iſt die Minorität, der Antrag iſt daher abgelehnt. 

Es kommt nun zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Klotzberg, es ſei Niederdruck-Dampfheizung einzu— 
richten. Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
ſich zu erheben. (Geſchieht.) — Angenommen. 

Ich bitte endlich jene Herren, welche den Anträgen Hipp 
und Stiaßuy, die Thüren im Parterre ſeien mit Oberlicht zu 
verſehen und es ſei im Parterre für mehr Beleuchtung Sorge zu 
tragen, zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) — Ange: 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: Das von dem 
Stadtrathe vorgelegte Alternativproject B für die 
Erbauung eines zweiten Turnſaales, ſowie das 
ſonſtige Detailproject für den Bau einer Doppel: 
ſchule im XVI. Bezirk, Panikengaſſe, iſt mit der Ab— 
änderung zu geuehmigen, daſs der Turnſaal der 
Mädchenſchule nur eine Profilhöhe von 4-4 m erhalte. 
Ferner ſei die Niederdruck-Dampfheizung einzurichten, 
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die Thüren im Parterre mit Oberlicht zu verſehen, 
überhaupt im Parterre für mehr Beleuchtung Sorge 
zu tragen. Die Koſten mit dem Betrage von 211.000 fl. 
ſind zu genehmigen und hievon für das Jahr 1892 
als erſte Baurate der Betrag von 90.000 fl. ins 
Budget einzuſtellen. 


27. Beferent Gem.-Rath R. v. Neumann: Nr. 25. Es 
handelt ſich um die Bewilligung der Budgetpoſt für den Bau des 
Volksbades im IV. Bezirke, Klagbaumgaſſe. Das diesbezügliche 
Project hat ſchon den Gemeinderath beſchäftigt und wurde genehmigt. 
Nunmehr liegen die Koſtenvoranſchläge vor und beziffern ſich auf 
46.000 fl. Es iſt im Budget unter der Poſt 24 ein Betrag 
vorgeſehen. Es find nämlich für den Bau von Volksbädern 
100.000 fl. präliminiert. Es erſcheint daher auch dieſer Bau damit 
gedeckt. Es kommt noch im Budget die beſondere Bemerkung vor, 
dass dieſe Poſt von 100.000 fl. aus dem Fonde für gemeinnützige 
Anſtalten zu entnehmen ſei, welcher Fond heute eine Höhe von 
212.000 fl. erreicht hat. Es kommt die Angelegenheit heute des— 
halb in den Gemeinderath, damit die Bewilligung dieſer Poſt noch 
vor der Bewilligung des Budgets erfolge, damit der Bau ſofort 
durchgeführt werden kann. 

Es wird nun gebeten, das Detailproject, welches ähnlichen, 
bereits in Verhandlung geſtandenen genau entſpricht, beziehungs— 
weiſe den Koſtenbetrag von 46.046 fl. zu genehmigen. Ich bitte 
um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Weſſely: Meine Herren! Ich bin nicht gegen 
die Anträge des Herrn Referenten, aber Eines erlaube ich mir zu 
erwähnen. Als dieſe Errichtung von Volksbädern in der II. Section 
des ehemaligen Gemeinderathes zur Berathung vorlag, hat es 
geheißen: ein ſolches Bad wird auf ungefähr 30—33.000 fl. zu 
ſtehen kommen. Nun haben wir aber jedesmal, ſo oft ein ſolches 
Volksbad errichtet wurde, die Wahrnehmung gemacht, dass der 
Preis fortwährend ſteigt. Und gerade im vorliegenden Falle möchte 
ich mir zu bemerken erlauben, daſs das Haus bereits beſteht, — 
es ift ein altes Haus — und die Einrichtung allein ſoll 46.000 fl. 
koſten! (Rufe: Es iſt ein Neubau!) Wenn es auch ein Neubau 
iſt, — es hat früher geheißen, ein ſolcher werde circa 30.000 fl. 
koſten, und nun ſind es um eiwa 13.000 fl. mehr. Ich habe das 
nur vorbringen wollen, um das Stadtbauamt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß es dem Gemeinderathe auffalle, dass der Preis 
unausgeſetzt ſteigt, und dass alſo doch mit etwas größerer Rigoroſität 
an das Sparen gedacht werde und nicht vielleicht Luxusgebäude 
aufgeführt werden ſollten, welche ungeheuer viel Geld verſchlingen. 


Referent: Ich mußs noch nachtragen, dafs dieſe 46.000 fl. 
das Präliminare beziffern, welches auf Grund des heute in An— 
wendung ſtehenden Preistarifes ſich ergibt. Es iſt nun eine 
bekannte Sache, dass unſere Tarife zu hoch find und dass Nach— 
läſſe bis 20 Percent ſich ergeben. Dieſe Summe wird daher 
höchſtens 40.000 fl. betragen, ich gebe aber zu, daſs vielleicht in 
den früheren Präliminarien des Bauamtes auch geringere Beiträge 
eingeſtellt waren; der Betrag von 40.000 fl. erſcheint nicht zu 
hoch. Es wird, um auf die Tarife noch zurückzukommen, gelegent— 
lich die Reviſion des Tarifes angeſtrebt werden, damit bei der 
Budgetierung ſich nicht ſtets derartige Differenzen ergeben. 

Gem.-Aalh Trambauer: Der Herr Referent hat uns nicht 
mitgetheilt, in welcher Weiſe die Einrichtung dieſer Bade⸗Anſtalt 
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erfolgen wird. Meines Wiſſens ſind alle dieſe Anſtalten in den 
diverſen Bezirken nur als Brauſe- oder Douchebäder eingerichtet, 
aber ich muſs Ihnen offen geſtehen, wenn auch ſolche Douchebäder 
für das männliche Geſchlecht tauglich ſind, für Frauen eignen ſie ſich 
nicht, und es gibt doch eine größere Anzahl von Frauen, die Wannen- 
bäder vorziehen und auch mehr zahlen werden als 5 Kreuzer, ein 
Preis, für den allerdings nicht viel gefordert werden kann. Bei 
einer Koſtenſumme von 40.000 fl. könnte man doch zehn oder 
zwölf Wannenbäder einrichten, jo dass auch eine ärmere Mutter 
mit ihren Kindern ein Wannenbad nehmen könnte. Ich möchte 
Sie daher ſehr bitten, zu beſchließen, daſs der Stadtrath das 
Referat noch einmal in Erwägung ziehe und Sorge trage, dajg 
zehn oder zwölf Wannenbäder eingerichtet werden. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich mußs ſagen, billig baut der 
Gemeinderath nicht. Es iſt horrend, welche Summen man hier zu 
hören bekommt, wenn irgend ein Bau aufgeführt wird. Das vorige 
Referat, betreffend eine Schule, hat die Summe von 211.000 fl. in 
Anſpruch genommen, und da hören wir von dem Herrn Referenten, 
er ſagte das zum Schluſſe ſeiner Ausführungen: ja, das iſt ſehr 
betrübend, ich hätte auch das Project anders gewünſcht, das Project 
iſt eigentlich nicht das beſte, aber es koſtet 211.000 fl. Ich frage 
Sie, was wird denn dort für ein Palais aufgeführt? Ich muſßs 
bei dieſer Gelegenheit übrigens mein Bedauern darüber ausſprechen, 
dass wir dieſes Referat ſo kurz abgethan haben, und ich möchte bitten, 
daſs man nicht jo ſchnell Schluſs der Debatte und die Wahl von 
Generalrednern vornimmt. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Das iſt 
für die Zukunft geſagt. 

Ich bin gegen alles, was zu viel geſprochen wird; aber ein 
ſolches Referat mufs man durchbeſprechen laſſen, weil ja die einzelnen 
Herren mit ihren Anträgen kommen. Das ſind ja techniſche Dinge, 
welche beſprochen werden müſſen. 

Nun handelt es ſich hier um ein Volksbad in der Klagbaum— 
gaſſe, welches wieder 46.000 fl. koſtet. Es wurde gemeint, das 
ſei ein altes Haus. Nun wird die Aufklärung gegeben, daſs dem 
nicht ſo ſei, es wird ein Neubau aufgeführt. Ich möchte doch 
fragen, warum ein Neubau aufgeführt wird. Warum ſieht ſich 
nicht das löbliche Stadtbauamt um alte Häuſer um? Wir haben 
ja alte Häuſer genug, die ſich für ein Volksbad vorzüglich eignen. 
Ich erinnere z. B., dafs es vielleicht nicht gut iſt, wenn wir für 
dieſen Zweck einen Neubau aufführen, weil wir möglicherweiſe 
einmal andere Dispoſitionen treffen können. Als wir das erſte 
Volksbad in der Mondſcheingaſſe im VII. Bezirke errichteten, ſo 
hat dieſes 12.000 fl. gekoſtet. Dieſes erfüllt ſeinen Zweck genau 


ſo wie vielleicht dieſes hier. Ich glaube, man hätte für diejen- 


Zweck beſſer ein altes Haus adaptieren können. Nun möchte ich 
aber an den geehrten Herrn Referenten eine Anfrage richten: Was 
wird eigentlich für dieſen Betrag von 46.000 fl. aufgeführt. Was 
wird man für ein Gebäude im Auge haben, und iſt da auch die 
innere Einrichtung mit inbegriffen, oder gehören dieſe 46.000 fl. 
bloß zum Baue des Hauſes? Ich möchte bitten, ehe ich fortfahre, 
daſs mir von dem Herrn Referenten darüber Aufklärung gegeben 
werde. 

Referent: Der Anſpruch iſt mit 46.000 fl., beziehungsweiſe 
40.000 fl. beziffert. Soviel dürfte die ganze Ausführung koſten. 
Darin iſt alles inbegriffen, auch die Herbeiſchaffung der Wäſche 
mit circa 2000 fl. Es iſt alſo nicht bloß der reine Bau, ſondern 
die ganze Einrichtung, die Heizung, die Lieferung der Wäſche, 
die Einrichtung der Kabinen ꝛc. mit dem genannten Betrage gedeckt. 
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Bice- Bürgermeiffer Dr. Richter 
Frauenberger): Ich bitte fortzufahren. 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Ich danke. Nun, 
wenn nur 2000 fl. für Anſchaffung der Wäſche eines ſo bedeutenden 
Volksbades ins Auge gefaßt worden ſind, ſo mufs ich die Gäſte, 
welche dorthin kommen, ſehr bedauern; ſie werden ſich große Sack— 
tücher mitnehmen müſſen, damit ſie ſich entſprechend abtrocknen 
können. 

Ich bin der Meinung, daſs wir einmal ausſprechen müſſen, 
dass uns dieſe Beträge zu hoch find; denn wenn wir dieſe Beträge, 
wie ſie genannt wurden, ſo ohneweiters genehmigen, ſo werden wir 
es erleben — da gebe ich Ihnen mein Ehrenwort — daſs das 
Stadtbauamt vielleicht im nächſten Jahre oder in zwei Jahren mit 
einem Antrage auf Errichtung eines Volksbades kommt und 
60.000 fl., 70.000 fl. verlangt, vielleicht noch mehr. Ich glaube, 
der Zweck der Volksbäder iſt nicht der, daſs man fie luxuriös aus⸗ 
ſtattet, ſondern der Zweck iſt der, dafs die Preiſe billig find, damit 
die armen Teufel auch wirklich hingehen können. Das wollte ich 
in dieſer Richtung geſagt haben. | 

Gem.- Bath Värtl: In erſter Linie bedauere ich ebenfalls 
lebhaft, daſs bei dem vorigen Referate, betreffend die Schule in 
Ottakring, die Debatte ſo raſch abgebrochen worden iſt. Ich wollte 
eine Anfrage ſtellen. Es hat der Herr Vorredner von 120.000 fl. 
geſprochen, die früher von der Gemeinde Ottakring präliminiert 
waren. Jetzt ſind wir auf 211.000 fl. gekommen, und darüber habe 
ich gar keine Aufklärung bekommen können, und ich weiß nicht, ob 
die Turnſchule das allein macht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, wir find jetzt 
bei den Volksbädern. 

Gem. Rath Värtl: Nun, meine Herren! Neu iſt die 
Sache nicht, der Gemeinderath hat wiederholt über dieſe Douche— 
und Brauſebäder Beſchluſs gefafst, von dem Princip der Wannen— 
bäder iſt man ſchon ſeinerzeit abgegangen, man müjste alſo erſt 
neuerdings Beſchluſs faſſen. Wenn Sie das beabſichtigen, meine 
Herren, ſo wäre es mir auch recht, allein ich fürchte dann eine 
Verzögerung. Den Parteien in dieſem alten Gebäude iſt ſchon 
gekündigt, und ſobald ſie draußen ſind, ſoll ſofort mit dem Baue 
begonnen werden. Es iſt auch nicht neu, wie das Bad ausgeführt 
werden muſs; denn die Herren haben ſich ſchon im L. und 
X. Bezirke davon überzeugen können. Es iſt nicht luxuriös, ſondern 
ſehr praktiſch gebaut und wenn man das alles anſchaut, den Bau, 
die Einrichtung u. ſ. w., ſo kann man nicht ſagen: Was ſoll da 
40.000 fl. koſten? Das wird es koſten, denn es wird ein neues 
Haus gebaut, das im allgemeinen einſtöckig ſein wird. Die anderen 
Volksbäder haben auch circa 36- bis 40.000 fl. gekoſtet. Es iſt alſo 
hier nicht der erſte Fall, und ich hoffe, dieſer Fonds für gemein- 
nützige Zwecke wird hinreichen, um mit der Zeit allen Bezirken 
nach und nach Volksbäder zu verſchaffen, denn der Fonds iſt ja 
heute 200.000 fl. ſtark. Es können alſo zwei bis drei ſolcher Bäder 
jetzt gebaut werden und die anderen werden mit der Zeit nachfolgen. 

Meine Herren! Das Haus eignet ſich nicht ſo wie das — 
wie der Herr Vorredner geſagt hat — in der Mondſcheingaſſe. 
Das Mondſcheinhaus, wo das Communalbad iſt, iſt in ſehr gutem 
AZuſtande, das Mauerwerk iſt damals gut geweſen und iſt auch heute 
noch ſo, aber dieſes Haus iſt beinahe das älteſte Haus auf der ganzen 
Wieden und war früher zu Adaptierungen in Ausſicht genommen. 
Wie man nun daran gegangen iſt und das Stadtbauamt es 
beſichtigt hat, hat man gefunden, daſs das Mauerwerk ſich nicht 


(zum Gem.⸗Rathe 
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mehr für ein Volksbad eignet, wenn es auch noch ſo einfach ein- 
gerichtet wird. Nun macht es einige Tauſend Gulden mehr aus, 
aber nicht mehr als bei den anderen Bädern, die wir bereits in 
den anderen Bezirken haben. | 

Ich empfehle Ihnen alſo den Antrag des Herrn Referenten. 
Würde man das Referat wieder zurückleiten, um Wannenbäder zu 
erlangen, ſo würden zwei bis drei Monate vergehen; das Gebäude 
wird inzwiſchen leer, und es kann mit dem Bau nicht begonnen 
werden; man ſchafft alſo ſo wieder Arbeit, und ich bitte Sie, aus 
dieſem Grunde dem Antrage des Herrn Referenten zuzuſtimmen. 

Gem.-Aath Silberer: Meine Herren! Ich wünſche auch einige 
Worte zu dem Referenten-Antrag zu ſprechen, möchte mich aber 
ſpeciell gegen den geehrten Herrn Collegen Frauenberger wenden, 
weil mir einige Bemerkungen desſelben nicht ganz logiſch erſchienen. 
Am allermeiſten hat mich ſeine Forderung in Erſtaunen verſetzt, 
— er iſt doch ſonſt ein Mann des Fortſchrittes — man ſolle 
Volksbäder in alten Häuſern errichten, die man dazu ankauft. Nun, 
meine Herren, Sie müſſen mir ſchon verzeihen, ich kann mir das 
nicht vorſtellen, — obwohl ich ſchon verſchiedene Bäder geſehen 
habe — wie man in einem alten Hauſe, wo alles in Zimmer, 
Cabinet und Küche eingetheilt iſt, ein modernes Volksbad errichten 
will, welches den hygieniſchen Anforderungen der Neuzeit entſprechen 
ſoll. Da nützt nichts; wir geben ſo viel Geld für das Hoch— 
quellenwaſſer aus — Millionen und Millionen — damit der Be— 
völkerung die Geſundheit bewahrt wird, und da dürfen wir uns 
auch nicht ſcheuen Geld auszugeben, damit die ärmſten Claſſen 
eine leibliche Erquickung durch ein Bad bekommen können. Dieſe 
Bäder koſten Geld, aber ich werde mich nicht ſcheuen, ſo ſehr ich 
ſonſt jeden Kreuzer der Steuerträger anſchaue, ſelbſt eine Million 
für Bäder zu bewilligen, wenn nach und nach jeder Bezirk ein Bad 
bekommen ſoll. Es darf uns nicht geniren, für einen Bezirk 
40⸗ bis 50.000 fl. auszugeben. Es koſtet eben einmal ſoviel, die 
moderne Mediein fordert das und jenes. Wenn Sie eine ein: 
ſchlägige Fachſchrift leſen, ſo werden Sie ſehen, was für hygieniſche 
Anforderungen heutzutage geſtellt werden. Das koſtet Geld, doch 
mußs es errichtet werden. Für einige Bezirke iſt ſchon geſorgt, 
warum ſollen ſich die anderen Bezirke mit einem Surrogate be— 
helfen? Ich bin alſo mit Rückſicht darauf, dafs es ſich um die 
Pflege des Körpers der ärmſten Claſſen handelt, dafür, daßs der 
Betrag bewilligt wird. 

Die Bemerkungen des Herrn Collegen Frauenberger 
bezüglich der Wäſche ſind geradezu dem entgegengeſetzt, was er 
intendiert. Er hat den Betrag für die Wäſche per 2000 fl. viel 
zu klein gefunden. Ich möchte bitten, wie iſt es möglich, dafs der 
Geſammtbetrag kleiner wird, wenn man für die Wäfche vielleicht 
10.000 fl. ausgibt? Ich ſetze voraus, dafs für die Wäſche ohne- 
dies der geringſte Betrag angenommen wurde, der Betrag dürfte 
das Geringſte repräſentieren, was wir bewilligen müſſen, wenn wir 
überhaupt ein den modernen Anforderungen entſprechendes Bad 
haben wollen. Ich werde daher für den Referenten-Antrag ſtimmen. 

Gem.-Nath Hipp: Sehr verehrte Herren! Es geht wohl 
nicht, dafs man hier, wenn von einer Ziffer die Sprache iſt und 
es ſich um eine Anlage handelt, wie z. B. hier um das Volksbad, 
zum Fenſter hinausſpricht und ſo redet und mit den armen Leuten 
herumwirft. Wir thun ja alles für die armen Leute, aver dennoch 
kann für die armen Leute etwas um einen billigen Preis geſchaffen 
werden. Wir von den Vororten kommen auch um Volksbäder ein, 
Sie können verſichert ſein, auch wir werden welche verlangen. Wenn 
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man alſo hier fordert, man ſolle den früheren Anträgen entgegen- 
kommen und mit 30- bis 32.000 fl. ein derartiges Bad errichten, 
ſo daſs 16.000 fl. erſpart werden, ſo haben wir eher die Ausſicht, 
auch ein Volksbad zu bekommen, denn wenn dann auf ein paar 
Seiten ſolche Erſparungen vorkommen, ſo kann um den erſparten 
Preis bei uns ein derartiges Bad errichtet werden. Wir, die wir 
die arbeitende Claſſe draußen haben, benöthigen ſehr ein derartiges 
Bad; aber wir werden nicht ſo unbeſcheiden ſein, ein Bad um 
40.000 fl. oder 60.000 fl. zu verlangen. Wir werden auch mit 
einem kleineren Maßſtab zufrieden ſein. Wenn man alſo für eine 
ſolche Reducierung ſpricht, muſs man nicht immer mit den kleinen 
Leuten herumwerfen und ſich nicht ſo ſtellen, als ob man dieſen 
eine Wohlthat entziehen wollte. Man ſpricht nur davon, dafs durch 
die Reducierung der Baukoſten ck. den Armeren mehr zugute 
kommen kann, aus dieſem einfachen Grunde ſpricht man für die 
Reducierung. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Wihter: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Grübl hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 
Gem.-Nath Dr. Grübl: Ich beantrage Schluss der Debatte. 
Schluſs der Debatte wird angenommen. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Das Wort haben noch 
die Herren Gem.-Räthe Stehlik und Gregorig. 
Gem.-Nath Htehlik: Ich glaube, die Geſchichte wäre ein— 
facher geweſen, wenn der Herr Referent uns vorgetragen hätte, 
wie der Bau ausgeführt wird, ob er vorne Räumlichkeiten haben 
wird, die einen Zins tragen. Ich glaube, es mufßs jedes Capital 
ſich verzinſen. Es iſt die Summe koloſſal, ſie beträgt 46.000 fl., 
und Sie wollen doch dem Publicum ein billiges Bad geben, Sie 
wollen ja nicht eine Concurrenz für die Badeanſtalten ſchaffen, 


das iſt auch wichtig. Wenn man das alles nicht thun will, ſo 


ſoll man das auch nicht öffentlich erklären. 

Ich will nun weiter bemerken, daſs das Bad in der Mond— 
ſcheingaſſe eine ganz unpraktiſche Einrichtung hat. Man mußs dort 
mit einer Hand die Douche ziehen und ſich mit der anderen Hand 
waſchen; das iſt eine ganz chineſiſche Geſchichte. Man ſoll daher 
das Bad derart einrichten, dajs nicht ein ſolcher Unſinn gemacht 
wird, daſs man ſich dort anſtändig baden und mit allen zwei 
Händen waſchen und frottieren kann. Man mußs das in Erwägung 
ziehen; gehen Sie in die Mondſcheingaſſe, ſo werden Sie finden, 
dafs es ſo gemacht wird. Vielleicht iſt der Herr Referent dafür, 
daſs es beſſer gemacht werde, jo daſs ſich der Badende mit beiden 
Händen frottieren kann. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich verzichte. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe zu bemerken, dajs 
der Antrag mit 46.000 fl. ſich nur auf Grund des heutigen 
Tarifes jo hoch ſtellt, daſs die Koſten eigentlich nur mit 40.000 fl. 
zu veranſchlagen ſind. Das hat der erſte Herr Redner nicht berück— 
ſichtigt, er hat immer nur von 46.000 fl. geſprochen. Es iſt von 
„theuerem Baue“ die Rede geweſen. Da möchte ich mir erlauben, 
den geehrten Herren in Erinnerung zu bringen, dass in den Koſten 
auch die Einrichtung des Volksbades enthalten iſt. Die Heiz— 
einrichtung allein koſtet 5500 fl., die Wäſche 2000 fl., die 
Cabinenwände 2000 fl. Da haben Sie über 9000 fl., die 
Sie für die Einrichtung des Bades auszugeben haben. Dieſe 
müſſen Sie von den 40.000 fl. in Abzug bringen und es ver— 
bleiben dann nur 31.000 fl.; und wenn Sie die Baufläche nehmen, 
fo werden Sie fagen, dass der Bau relativ nicht theuer iſt, wenn 
Sie bedenken, daſs die Ausführung ſolid erfolgt, nämlich mit 
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Traverſen und Gewölben; — denn man wird ein Bad nicht mit 


Holzeonſtructionen ausführen. Man könnte es machen, aber es 
wäre unpraktiſch, die Ausführung mufs folid erfolgen. Ich glaube 
daher, daſs der Vorwurf, der Bau ſei theuer, in dieſem Falle 
wohl ein ungerechtfertigter iſt. Die Herren können ja die Pläne 
einſehen, es wird nicht ein Raumluxus getrieben. Die Ausmaße ſind 
beſcheiden. 

Was iſt denn da zu erſparen? Es iſt möglich, ſchlechter zu 
bauen, wenn Sie es wollen. Ich werde Ihnen niemals dazu rathen, 
und nur ſo könnten Sie erſparen. 

Es iſt auch gejagt worden, dass die Anlage für das Bad ſich 
verzinſen ſoll; nun, auf dieſen Standpunkt dürfen wir uns nicht 
ſtellen; das Bad iſt eine Bonification für die arme Bevölkerung, 
der Preis für die Badbenützung mufs billig geſtellt werden, 
gleichviel was die Erbauung koſtet, denn der Zweck iſt ein ſanitärer 
und humanitärer zugleich. Wir können uns alſo nicht auf den 
Standpunkt ſtellen, einen Gewinn oder eine gute Verzinſung zu 
erzielen. Nun glaube ich, daſs das Project ſeinerzeit ja bereits 
genügend beſprochen worden iſt. Ich habe vermieden, Ihnen neuer— 
dings das alles auszuführen, was ja bereits in früheren Referaten 
geſagt wurde. Wenn nicht die dringenden Verhältniſſe wären, welche 
zwingen, Arbeit ſofort zu ſchaffen, ſo wäre die Sache ja gar nicht 
mehr vorzulegen geweſen. Sie kam hieher, damit die Koſten ſchon 
jetzt bewilligt werden. Sofern das Budget ſchon bewilligt geweſen, 
ſo wäre die Sache ihren Lauf gegangen, weil der geehrte Gemeinde— 
rath dieſes Project bereits genehmigt hat. Es handelt ſich hier 
nur um die Bewilligung der Koſtenſumme vor Erledigung des 
Budgets. Ich bitte daher, die Anträge anzunehmen, die Sache iſt 
durchgeſprochen, ſie fußt auf einem Beſchluſſe, den Sie bereits 
gefaſst haben. 

Gem. - Rath Hawranek (zur Berichtigung): Der Herr 
Referent hat geſagt, der Bau koſtet deswegen ſoviel, weil der 
Tarif jetzt fo hoch iſt. Ich berichtige, daſs die Tarife ſeit 1888 
gar nicht geändert find, und dass wir vor einem Jahre ſchon dieſe 
Bäder bewilligt haben; es kann ſich alſo nichts in der Höhe des 
Preiſes geändert haben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.⸗Rath Tram- 
bauer hat einen Antrag geſtellt, welcher dahin geht, es möge auf 
die Einrichtung von Wannenbädern womöglich Bedacht genommen 
werden. Im Einverſtändniſſe mit ihm behandle ich dieſen Antrag 
als Zuſatz⸗Antrag, um die Durchführung der Sache nicht zu ver— 
zögern. Ich bringe den Antrag des Herrn Referenten zur Ab— 
ſtimmung. Das Detailproject mit dem Koſtenbetrage von 46.046 fl. 
zu genehmigen. Ich bitte jene Herren, welche mit dieſem Antrage 
einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Jene Herren, welche dem Zuſatz-Antrage Trambauer 
zuſtimmen, es möge auf die Einrichtung von Wannenbädern 
womöglich Bedacht genommen werden, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) — Majorität; iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, das Detailproject 
für den Ban des Volksbades im IV. Bezirke, Klag— 
baumgaſſe, mit dem Koſtenbetrage von 46.046 fl. 
zu genehmigen. Auf die Einrichtung von Wannen— 
bädern iſt womöglich Bedacht zu nehmen. 

28. Neferent Gem.-Nath Nitt. v. Neumann: Nr. 26. Es 
handelt ſich um einen Schulbau im II. Bezirke, in der Freudenau, 
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welcher Schulbau bereits ebenfalls Gegenſtand der Verhandlungen 
des geehrten Gemeinderathes geweſen iſt. Es iſt das der Schul— 
bau nächſt der Krieau, beziehungsweiſe an der Aſpernallee gelegen. 
Das Project hat bereits den geehrten Gemeinderath beſchäftigt, und 
es wurde beſchloſſen, dasſelbe theilweiſe auszuführen, nachdem das 
dermalige Bedürfnis eben nicht die gänzliche Ausführung erheiſcht, 
und zwar derart, dafs das Gebäude ſechs Fenſter Gaſſenfront mit 
drei Etagen und Parterre und vier Fenſter Front nur mit Parterre- 
geſchofs erhalte. Der Stadtrath hat nun über eine Anregung, 
welche bei der damaligen Debatte gegeben, aber nicht weiter ver— 
folgt wurde, beſchloſſen, Ihnen zu empfehlen, nur zwei Etagen mit 
Parterregeſchoſs auszuführen, zugleich aber für einen Turnplatz, 
reſp. Spielplatz im Freien zu ſorgen. Das Project wurde damals 
ausführlich beſprochen, und ich kann mich daher auf die kurze 
Wiederholung beſchränken, dafs bei dieſer Ausführung ſechs Lehr— 
zimmer, ein Arbeitsſaal, ein Aufnahms⸗ und Conferenzzimmer, 
ein Turnſaal, eine Oberlehrer- und eine Schuldienerwohnung ſich 
ergeben wird. 

Das dermalige Erfordernis für die Schule in der Freudenau 
ſind drei Schulzimmer. Es iſt dies eine Schule, in der noch 
gemiſchter Unterricht ertheilt wird, das heißt es ſind Mädchen 
und Knaben in einem Schulraume beiſammen. Die Koſten dieſer 
Theilausführung nun beziffern ſich auf 98.616 fl., und iſt in dem 
dermaligen Bugdet Vorſorge getroffen, indem auf der diesbezüg— 
lichen Budgetpoſt XLIII / Nr. 2 eine Summe von 42.500 fl. 
vorgeſehen iſt. 

Bezüglich der Heizung bemerke ich, was ich auch ſchon früher 
angeführt habe, dass in dieſem Falle Ofenheizung eingeführt wird, 
nämlich die Local-Ofenheizung mit Füllöfen, dass aber für die 
Central⸗Ofenheizung Vorſorge getroffen wird. Die ſonſtige Aus— 
führung des Baues findet in den Typen ſtatt, in denen die Ge— 
meindeſchulen ſonſt gebaut werden. 

Ich habe weiter nichts hinzuzufügen und empfehle den An— 
trag des Stadtrathes zur Annahme, welcher aus dem Grunde 
vorerſt zur Vorlage gelangt iſt, damit vor Erledigung des Bud— 
gets der Bau bereits in Angriff genommen werden kann. 

Dieſer Antrag lautet (liest): 

„Das Detailproject für den Schulhausbau in der 
Freudenan mit der adjuſtierten Koſtenſumme von 
98.616 fl. 20 kr. mit der Abänderung zu genehmigen, 
dass der Bau nur zweiſtöckig auszuführen und für 
einen entſprechenden Turn- und Spielplatz im Freien 
ſchon jetzt Sorge zu tragen iſt. 

In das Budget des Jahres 1892 iſt der 
von 42.500 fl. aufzunehmen.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wenn keine Einwendung 
erhoben wird (niemand meldet ſich), erkläre ich dieſen Antrag 
für angenommen. 

29. Aeferent Gem.- Rath Wurm: Zahl 692, Beilage 24. 
Es handelt ſich hier um das Amtsgebäude im XIX. Bezirk. Schon 
im Jahre 1890 hat die Vertretung der Gemeinde Ober-Döbling 
mit dem Arar das Übereinkommen getroffen, dajs in dieſem Amts⸗ 
gebäude auch das Bezirksgericht und die Finanzcaſſe untergebracht 
werden ſoll. Bekanntlich hat die Groß-Commune die Verpflichtung 
der verſchiedenen Gemeinden auf ſich genommen und ſie tritt in 
die Verpflichtung ein, das, was zwiſchen der Gemeinde Ober— 
Döbling und dem Finanzärar vereinbart wurde, auch durchzu— 
führen. Inzwiſchen hat ſich auch ſelbſtverſtändlich das Bedürfnis 
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herausgebildet, das Amtsgebäude für das magiſtratiſche Bezirks— 
amt nnd die Bezirksvertretung einzurichten. Es ſind alſo alle drei 
Amter, ſowohl das magiſtratiſche Bezirksamt und die Bezirksvertretung, 
als auch das Bezirksgericht in dieſem Gebäude untergebracht, 
außerdem noch im Erdgeſchoſſe die Sparcaſſe von Döbling und in 
dem Theile, welcher von dem Arar in Miete genommen wird, die 
Finanzeaſſe. Als Miete für die vom Arar benützten Räumlichkeiten 
wurde von der Gemeinde Ober-Döbling der Zins von 4200 fl. 
vereinbart. Dieſer Zins wurde nun auch von der Groß-Commune 
Wien acceptiert und die Vereinbarung mit dem Arar iſt in dem 
Sinne getroffen, dass, ſolange das Bezirksgericht dort untergebracht 
iſt, für die Räumlichkeiten ein Zins von 4200 fl. zu zahlen iſt. 
Was das Project ſelbſt anbelangt, ſo werden vom Stadtrathe drei 
Alternativen vorgelegt. Das Stadtbauamt bewertet den Bau 
incluſive Einrichtung mit der effectiven Summe von 150.000 fl.; 
das betrifft ſämmtliche Amter und umfasst die ganze Möblierung 
für dieſes weitläufige Gebäude. In dieſen drei Alternativen ſind 
nun verſchiedene Vorſchläge gemacht. 

Bei der einen iſt ein zweckmäßiger Zugang zum Sitzungs⸗ 
ſaale mit einem eigenen Zugang für das Publicum angegeben, 
ohne daſs dadurch die Baukoſten erheblich geſteigert würden — 
das iſt die Alternative A. In der Alternative B iſt der Vorſchlag 
gemacht, den Saal und insbeſondere den Raum für das Publicum 
dadurch größer zu geſtalten, daſs ein Ausbau gegen den Hof zu 
vorgenommen wird; doch ſind hier die Vorzimmer und Neben— 
räumlichkeiten etwas nachtheiliger ſituiert. Nach dieſem Vorſchlage B 
it ein Mehrkoſtenaufwand von 14.000 fl. erforderlich. Nach der 
Alternative C endlich ſoll der Saal auch in den Hof hinein 
gebaut, die Nebenräumlichkeiten aber in eine andere Anordnung 
gebracht werden; hier ſind die Beleuchtungsverhältniſſe günſtigere, 


das Mehrerfordernis würde 11.000 fl. betragen. 


Nachdem der Magiſtrat ſowohl als das Bauamt und alle 
Amter übereinſtimmend erklärt haben, dafs die im Projecte A vor— 
geſchlagenen Räumlichkeiten für die Bedürfniſſe des Bezirksamtes 
und des Bezirksausſchuſſes vollkommen ausreichen, beantragt der 
Stadtrath die Annahme der Alternative A. 

Was nun die Koſten anbelangt, ſo ſind im heurigen Budget 
90.000 fl. vorgeſehen, und werden auch nicht mehr als 90.000 fl. 
in dieſem Jahre beanſprucht werden. Wenn nun der Antrag des 
Stadtrathes, beziehungsweiſe die Alternative A angenommen wird, 
ſo wird in das Budget des Jahres 1893 noch ein Betrag von 
60.000 fl. einzuſtellen ſein. 

Ich bitte ſohin, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen 
und den Plan nach der Alternative A zu genehmigen 
und die Geſammtkoſtenſumme von 150.000 fl. zu 
bewilligen. 

Gem.-Nalh Jedliéka: Meine Herren! Ich bin nicht gegen 
die Erbauung des Amtshauſes in Ober-Döbling, aber gegen den 
Ort, wo es erbaut werden ſoll, und zwar aus dem Grunde, weil 
der Ort, wo es hinkommen ſoll, nicht das Centrum des Bezirkes 
iſt. Es gehören ja auch die Gemeinden Unter- und Ober-Sievering, 
Grinzing, Heiligenſtadt, Nußdorf, ja ſogar Kahlenbergerdorf dazu. 
Wenn das Amtshaus in Ober-Döbling erbaut wird, müſſen alle 
gegen die Stadt zugehen und haben einen ungeheuer weiten Weg. 
Es wäre vernünftiger, beſſer und praktiſcher, wenn das Amtshaus 
in der Mitte des Bezirkes erbaut werden würde. Die Sache hat 
aber auch noch eine andere Seite. Dort, wo das Amtshaus erbaut 
werden ſoll, ſtehen heute zwei Häuſer, welche der Commune circa 
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65.000 fl. koſten. Dieſe müſſen niedergeriſſen werden und da ſtellt 
man ein Haus um 160.000 fl. hin. Wenn Sie um elliche 
60.000 fl. Gründe kaufen, vielleicht in der Silbergaſſe oder in 
der Peregringaſſe oder in der Grinzingerſtraße, an einem Orte, 
der von allen Grenzpunkten des Bezirkes gleich weit entfernt 
iſt, ſo bekommen Sie einen Platz, der fünfmal ſo groß iſt wie 
dieſer hier, die alten Häuſer werden der Commune noch etwas 
tragen, und das Haus wird nicht mehr koſten als das in Ober— 
Döbling. Früher, ſolange die Gemeinde Ober-Döbling allein ſtand, 
war das berechtigt, denn es ſind dort die meiſten Bauten, die 
meiſten Zinshäuſer und die meiſten Mietparteien geweſen, welche 
mit dem Amte verkehrten. Der Bezirk kann ſich aber nicht mehr 
an dem Orte, wo das Amtshaus jetzt iſt, in Ober-Döbling nämlich, 
entwickeln, ſondern dieſe Entwicklung iſt nur in den neu zugewachſenen 
Theilen zu erwarten, wenn der Krottenbach ausgebaut und wenn 
Unter⸗Sievering completiert wird. Dort ſind eine Menge Gründe. 
Ich bin alſo jedenfalls dafür, daſs das Amtshaus gebaut werde, 
aber im Centrum des Bezirkes, nicht auf dem Thereſienplatz, 
damit der Wert der Häuſer erhalten bleibe. 

Gem.-Nath Steiner: Sehr geehrte Herren! Auch ich bin 
für die Erbauung eines Amtshauſes im XIX. Bezirke, und nachdem 
der Herr Referent bemerkt hat, dass der Beſchluſs der Gemeinde 
Ober⸗Döbling vom Jahre 1890 lautet: ein Bezirksamt zu erbauen 
auf den Gründen der jetzt beſtehenden Häuſer Nr. 10 und 12 am 
Thereſienplatz, ſo hat der Beſchluſs der Gemeinde Ober-Döbling 
gewiſs einen Sinn und war richtig, ſolange dieſe Gemeinde 
autonom war. 

Ich kann aber den Ausführungen des Herrn Referenten aus 
dem Grunde nicht zuſtimmen, weil ich nicht einſehe, warum ein 
Beſchluſs der ehemaligen Gemeinde Ober-Döbling bindend ſein 
ſoll für den ganzen XIX. Bezirk. Ich bin nicht Vertreter von 
Ober⸗Döbling, ſondern Vertreter des ganzen XIX. Bezirkes und 
habe mithin die Geſammtintereſſen dieſes Bezirkes zu vertreten. 

Da der XIX. Bezirk ſich öſtlich an die Donau, ſüdlich an 
den IX. und XVIII. Bezirk anlehnt, daher eine Entwicklung des— 
ſelben nicht dort, ſondern nur in nordweſtlicher Richtung in Aus— 
ſicht ſteht, ſo gehört auch das Amtsgebäude nicht auf den Thereſien— 
platz an der ſüdlichen Peripherie, ſondern in die Mitte des Bezirkes. 

Es iſt eigenthümlich, die Gemeinde Ober-Döbling hat vor 
zwei Jahren das Haus Nr. 12 um 35.000 fl. angekauft; der 
Wert des jetzt beſtehenden Rathhauſes, das ebenfalls Eigenthum 
der Commune Wien iſt, beträgt circa 30.000 fl. Jetzt ſollen beide 
Häuſer demoliert werden; mithin koſtet ſchon der Bauplatz 65.000 fl. 
(Hört! Hört! links) und entſpricht weder den Bedürfniſſen, noch 
den Verhältniſſen des Bezirkes. Wer kann ſich dazu verſtehen? Ich 
nicht. Denn das ſind ſehr theure Bauplätze; wenn aber das Stadt— 
bauamt in der Mitte des Bezirkes ſucht, wo Bauplätze in 
genügender Fülle vorhanden ſind, bekommen wir einen Bauplatz 
um 20.000 fl., 25.000 fl. oder 30.000 fl., wir erſparen 30.000 fl. 
und das Amtsgebäude entſpricht den Bedürfniſſen der Bevölkerung. 
Das Haus Nr. 12 iſt vor zwei Jahren angekauft worden, im 
Februar iſt den Parteien gekündigt worden und heute ſteht das 
Haus noch leer. Was geht da an Zins zugrunde? 

Man bemerkte, daſs das Einvernehmen mit dem Juſtiz— 
miniſterium gepflogen worden iſt, und es wurde auch von maß— 
gebender Seite erwidert, daſs, wenn neue Verhandlungen mit dem 
Juſtizminiſterium eingeleitet werden, wahrſcheinlich der Bau ver— 
zögert werden dürfte. 
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Ja, meine Herren, das Juſtizminiſterium wird auch mit der 
Commune Wien binnen vier Wochen einen neuen Vertrag ſchließen 
können, denn uns an das zu binden, was die Gemeinde Ober— 
Döbling beſchloſſen hat, dazu find wir als Groß-Wiener nicht 
verpflichtet, wenn die Intereſſen der Bevölkerung draußen dadurch 
geſchädigt würden und die Sache in keiner Weiſe entſprechend iſt. 
Meine Herren! Es kommt mir ſo vor, als wenn durch dieſe 
Beſchlüſſe über die Bauten nur die öffentliche Meinung beruhigt 
werden ſolle, oder damit die Journale ein bisschen Ruhe geben; 
es ſoll alles durchgepeitſcht werden, ein Referat, wie dieſes, war 
geſtern im Stadtrath, kommt heute vor das Plenum, und dann 
wird vielleicht das Stadtbauamt ein halbes Jahr warten, bis es 
zur Ausführung kommt. Damit iſt der Bevölkerung in keiner Weiſe 
geholfen. 

Ich würde ſie alſo bitten, dieſem Antrage nicht zuzuſtimmen; 
ich habe mir erlaubt, einen Antrag einzubringen, wonach das 
Stadtbauamt beauftragt wird, einen geeigneteren Platz im Bezirke 
zu ermitteln, damit das Amtsgebäude dort erbaut werden kann. 
Der Herr Referent hat auf meinen Antrag gar nicht geantwortet; 
ich weiß nicht, ob das Stadtbauamt die Erhebungen gepflogen 
hat, und weiß nur das Eine, dafs hier 30.000 fl. beim Fenſter 
hinausgeworfen werden (Richtig! links), und nachdem mir einmal 
ein Herr Stadtrath aus dem J. Bezirke zugerufen hat, ich möge 
nur bekanntgeben, wo geſpart werden kann, ſo ſage ich heute dem 
Herrn Collegen, dass hier 30.000 fl. erſpart werden können, die 
man nicht zum Fenſter hinauszuwerfen braucht. 

Ich bitte daher, meinen Antrag anzunehmen, dass das Stadt— 
bauamt beauftragt werde, ſchleunigſt einen geeigneten Platz aus— 
zumitteln, denſelben dem Stadtrathe bekanntzugeben, und daſs 
dieſer mit thunlichſter Beſchleunigung einen Antrag dem Gemeinde— 
rathe zur Beſchluſsfaſſung vorlege. (Beifall links.) 

Referent: Darauf habe ich nur zu erwidern, dafs allerdings 
der Herr Collega Steiner ſeinerzeit den Antrag eingebracht hat, 
demzufolge das Stadtbauamt beauftragt werden ſoll, einen geeigneten 
Platz für das Gemeindehaus und das Amtsgebäude, ſowie für die 
übrigen Amter im XIX. Bezirke in Vorſchlag zu bringen. Er 
meint einen Platz, der mehr in der Mitte liegt. Nun, darauf habe 
ich zu erwidern, daſs weniger die geometriſche Mitte des ganzen 
Territoriums ausſchlaggebend iſt, als die Mitte des bevölkerten 
Theiles, und dafs es gewißs iſt, dafs die Thereſiengaſſe, ſpeciell 
die Häuſer Nr. 10 und 12, ſo ziemlich in der Mitte des dichteſt 
bewohnten Theiles des ganzen Bezirkes gelegen ſind. Wollte man 
die geometriſche Mitte des ganzen Territoriums nehmen mit den 
Wäldern und Bergen ꝛc., ſo käme man vielleicht in die Weingärten 
von Grinzing hinein und das wäre gewiſs für die Bevölkerung 
kein Vortheil. Jedenfalls iſt es zweckmäßiger, man ſituiert das 
Haus dort, wo die Mehrzahl der Bevölkerung wohnt, die alſo 
näher hat, als wenn das Haus fo weit draußen ſteht in dem un⸗ 
bewohnten Theile. (Unruhe links.) | 

Auch hat der Bezirksausſchufs am 26. December an den 
Gemeinderath folgende Eingabe gerichtet: Der Bezirksausſchuſss 
des XIX. Gemeindebezirkes Döbling hat in ſeiner Sitzung am 
15. d. M. den Beſchluſs gefajst, den Gemeinderath zu erſuchen, 
daſs es den Wünſchen und Bedürfniſſen der Bevölkerung allein 
entſpreche, daſs das neue Amtshaus für das magiſtratiſche Bezirks— 
amt und den Bezirksausſchuſs auf der bereits beſtimmten Stelle 
in Ober-Döbling, Thereſiengaſſe Nr. 10 und 12 erbaut werde. 
(Rufe rechts: Hört!) 
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Das iſt die Außerung des Bezirksausſchuſſes des XIX. Be⸗ 
zirkes und erklärt derſelbe darin ausdrücklich, das die Wünſche 
und Bedürfniſſe dieſes Bezirkes dadurch erfüllt werden, wenn man 
an der von mir bezeichneten Stelle das Amtshaus errichtet. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Nath Kreindl: Ich möchte mir erlauben, gegenüber 
dem Antrage des Herrn Collegen Steiner zu conſtatieren, daſs 
die Gemeinde Ober-Döbling, wie ſie noch vollkommen autonom 
war — vor zwei Jahren — den Beſchluſs gefasst hat, das Haus 
Nr. 10 zu kaufen und auf beiden Plätzen ein neues Amtshaus 
mit dem Bezirksgerichte, Steueramt, Feuerwehr, Sparcaſſa ꝛc. zu 
erbauen. Die Gemeinde war damals autonom und die Gemeinde 
Wien als Rechtsnachfolgerin iſt nach meinen Begriffen mehr oder 
weniger verpflichtet, dieſen Beſchluſfs zur Ausführung zu bringen. 
(Rufe links: Nicht wahr!) Ich wiederhole, dass es mich ſehr 
überraſcht hat, dass ein ſolcher Antrag geſtellt wurde, das Amts— 
haus auf die andere Seite des Bezirkes zu verlegen. Wenn man 
in Betracht zieht, dafs die Bevölkerung von Ober-Döbling nahe 


zur Hälfte ſo groß iſt, wie jene aller anderen ſieben Gemeinden 


zuſammen, fo werden Sie es begreiflich finden, dass dieſer Gemeinde, 
nachdem ſie hiezu ein ſpecielles Bedürfnis gefühlt hat und mit 
ihren eigenen Mitteln das Haus erbauen wollte, jetzt nicht ver— 
weigert werden kann, daſs das Amtshaus dort errichtet werde. 

Ich möchte aus dieſen Gründen nur noch eine Kleinigkeit 
über das Project ſelbſt ſagen. Selbſtverſtändlich iſt es unſere 
hauptſächlichſte Intention und unſer Wunſch, dafs das Project bald 
zur Ausführung komme. Bereits im vorigen Jahre hätte das Haus 
unter Dach gebracht werden ſollen, doch infolge gewiſſer Hinder— 
niſſe — ich glaube, die Finanzcaſſe war die Hauptſchuld — war eine 
Verzögerung eingetreten. Es liegen außer dem Projecte noch zwei 
Varianten vor. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs die Vertreter des 
XIX. Bezirkes einer Variante beſonders zuſtimmen, weil durch 
dieſelbe größere Räume und Übicationen, welche nothwendig find, 
gewonnen werden. Es iſt für den Armenrath nur ein ganz kleiner 
Raum geſchaffen, auch für den Doctor iſt nicht Vorſorge getroffen. 
Deshalb bitte ich, der Variante zuzuſtimmen und die Abſtimmung 
in dieſem Sinne zu leiten oder vorzunehmen. 

Gem.⸗Rath Matzenauer: Meine Herren! Man kann hin- 
kommen, wohin man will, jo ertönt überall der Ruf „ ſchafft 
Arbeit!“ Wie kann die Commune anders Arbeit ſchaffen, als 
dadurch, daſs fie die Bauten, welche in ſpäterer Zeit in Ausführung 
zu bringen ſind, ſo raſch als möglich zur Durchführung zu bringen 
beſtrebt iſt. Kommt ein Antrag auf Ausführung eines derartigen 
Baues, ſo wird alles mögliche gegen die Ausführung desſelben 
eingewendet. — In einem Falle ſpricht man nicht lange genug 
darüber, in einem anderen Falle findet man, der Platz ſei nicht 
gut gewählt, und jetzt ſoll der ganze bureaukratiſche Weg, der mit 
Mühe und Noth durchgemacht worden iſt, von neuem begonnen 
werden, es ſoll ein anderer Platz ausgemittelt werden. Natürlich, 
wenn ein anderer Platz gefunden iſt, muſs man auch einen anderen 
Plan haben, weil der Plan ſich an die Area anſchmiegen muss, 
und man kommt heuer nicht mehr zum Bauen. So ſieht die warme 
Vorſorge für Schaffung von Arbeiten aus, wenn es ſich um einen 
concreten Fall handelt. 

„Es ſoll in der Mitte des Bezirkes gebaut werden.“ Nun, 
wie ſieht es mit anderen Amtsgebäuden aus? Stehen denn die 
auch in der Mitte des Bezirkes? Steht denn dieſes Gebäude hier 
in der Mitte des J. Bezirkes? Ich glaube, es ſteht ſchon mehr 


gegen die Joſefſtadt. Wie ſieht es im II. Bezirke aus? Steht 
dort das Amtsgebäude in der Mitte des Bezirkes, und wie ſieht 
es mit dem Gemeindehauſe auf der Wieden und in Margarethen 
aus? Sind vielleicht dieſe in der geometriſchen Mitte des betreffen- 
den Bezirkes? Nein. — Wie ſieht es denn in den neuen Bezirken 
aus? z. B. in Hietzing. Iſt vielleicht Hietzing der Mittelpunkt des 
XIII. Bezirkes? — Auch nicht. — Ausſchlaggebend war immer, 
daſs das Amtsgebäude erſtens in jenem Orte iſt, welcher den 
Namen des Bezirkes trägt. Man hat das Gebäude nach Hietzing 
verlegt, weil der Bezirk Hietzing heißt. So muſs man auch das 
Amtsgebäude für den XIX. Bezirk nach Döbling verlegen, con— 
ſequent dem Principe, daſs der Bezirk und der Ort des Amts— 
gebäudes gleichen Namen haben. Das iſt aber auch deshalb, weil 
der Bezirk nach dem bedeutendſten Orte den Namen trägt, und das 
iſt für den XIX. Bezirk ohne Zweifel Döbling. 

Sie haben eine leichte Verbindung zwiſchen der Hauptſtraße 
und der oberen Hirſchengaſſe. Alſo Sie können von der einen und 
anderen Seite zum Thereſienplatze leicht zu. Sie haben die leichte 
Verbindung einerſeits von Grinzing und Sievering herein, ander- 
ſeits von Heiligenſtadt zum Bezirksamte. Es iſt daher richtig, 
dafs der Platz in dieſer Weiſe gewählt wurde, und ich werde für 
den Antrag des Referenten ſtimmen, ohne weitere Verzögerung 
herbeizuführen. | 

Gem.-Nath Steiner: Ich bin nur neugierig, ob nach mir 
noch ein Stadtrath für das Project ſprechen wird. Auf mich macht 
das einen eigenthümlichen Eindruck, entweder wird hier Komödie 
geſpielt, oder es werden die Intereſſen nicht vertreten. (Widerſpruch 
rechts.) Das iſt einmal richtig; offen heraus mit der Wahrheit! 
Der Herr College Matze nauer hat erklärt, das Rathhaus ſteht 
auch nicht in der Mitte; ja, hätte man den Stephansthurm weg- 
reißen ſollen, um es dort zu bauen. Er ſagt, der Act muss den 
langen bureaukratiſchen Weg noch einmal wandern. Nun, meine 
Herren, wir find bereits übers Jahr einverleibt. Der Act ift ein 
Jahr beim Stadtbauamte. Warum hat man ſich nicht um den 
richtigen Platz gekümmert, bevor der Act vorgelegt wurde, man 
hat ja ein Jahr dazu Zeit gehabt. 

Mein Antrag lauft ſchon drei Wochen beim Stadtrathe und 
doch iſt noch nichts geſchehen, am allerwenigſten ſeitens eines 
Stadtrathes, der mit den Verhältniſſen nicht vertraut zu ſein 
ſcheint. 3 

Der geehrte Herr Referent ſtützt ſich auf die im Bezirks— 
ausſchuſſe gefajsten Reſolutionen. Ich frage Sie: „Kennen Sie 
die Verhältniſſe im Bezirksausſchuſſe des XIX. Bezirkes?“ 

Der Herr Vorſitzende dirimierte zu Gunſten des Antrages; es 
war Stimmengleichheit — nur einer, der ſich gefürchtet hat, ſeine 
Stimme abzugeben, iſt hinausgegangen, ſonſt wäre dieſe Abſtimmung 
nicht zuftande gekommen. 

Der Herr College ſpricht auch von den Weingärten in Grinzing; 
die werden auch einmal verbaut werden; man baut ein Amtshaus 
nicht nur für fünf oder zehn, ſondern für 100 Jahre, und bis 
dort wird ſich der Bezirk entwickelt haben. 

Der geehrte Herr Referent möge mir verzeihen, aber auf 
mich macht es den Eindruck hier, als ob die Beſchlüſſe und die 
Geſchäftsführung des Stadtrathes der Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
klatſchen links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, ich muſs den 
Redner doch erſuchen, den letztgebrauchten Ausdruck näher zu 
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erklären, wem er damit einen Vorwurf macht. Der Ausdruck, wie 
er gebraucht wurde, iſt mehr als Vorwurf für den Stadtrath. 
(Zuſtimmung rechts.) Ich rufe den Redner dafür zur Ordnung. 
(Unruhe.) 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
möchte den geehrten Präſidenten bitten, dem Gem.-Rathe Steiner 
nochmals das Wort zu ertheilen, damit er ſeinen Ausdruck begründe. 
(Unruhe.) | 

Referent: Ich will etwas richtigſtellen. Gem.⸗Rath Steiner 
hat die Abſtimmung im Stadtrathe erwähnt. 
Bezirksausſchuſs!) Er iſt damit vollkommen im Irrthum. (Rufe: 
Er hat Bezirksausſchuſs geſagt!) — (Lebhafte Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, meine Herren, 
es iſt nicht möglich zu debattieren. Ich bitte, ſich doch ſo ruhig 
zu verhalten, dass wir uns verſtändigen können. (Unruhe; gegen 
die Linke gewendet:) Ich bitte ſich zum Worte zu melden und 
dann zu berichtigen. 

Referent: Ich habe den Collegen jo verſtanden, als wenn 
er vom Stadtrathe geſprochen hätte. (Rufe links: Nein! Bezirks— 
ausſchuſs!) 

Gem.-Nath Gregorig: Die heutige Debatte veranlaſst, 
unwillkürlich auf vergangene Zeiten zurück zu gehen. Da iſt geſagt 
worden: ja, in den Stadtrath werden die Geſcheidteſten hinein— 
kommen. (Rufe rechts: Ja wohl!) Möglich, ich verſtehe es eben nicht 
beſſer. Ein Herr meint, ein Beſchluſs der Gemeinde Döbling ſei 
bindend für die Gemeinde Wien. 

Weiß der Herr Stadtrath nicht, dafs im Wiener Gemeinde— 
rathe auch ſchon vorgekommen iſt, dass ein Beſchluſs des Wiener 
Gemeinderathes durch ihn ſelbſt annulliert worden iſt? Aber Stadtrath 
iſt er doch und bekommt 3000 fl. Es iſt überhaupt ein Spaſs 
mit dem Stadtrathe. Ich habe da eine eigenthümliche Sache gehört, 
der Stadtrath ſoll jetzt als Behörde erklärt werden, und dann 
wehe einem von uns, der einen Stadtrath angreift, der wird ohne— 
weiters eingeſperrt, denn der Stadtrath iſt eine Behörde, oder ſoll 
als ſolche erklärt werden; und man will ſogar die Antiſemiten 
provocieren, daſs ſie etwas gegen den Stadtrath jagen, um klagbar 
gegen ſie auftreten zu können. Soweit geht die Sache. Das iſt 
ein reiner Größenwahn bei den Herren, ſonſt kann man nichts 
ſagen. Der Stadtrath iſt von dem Gemeinderathe gewählt, er iſt 
daher keine Behörde, wenn das auch der metallene Bürgermeiſter 
erklärt hat. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, daſs es 
ganz unpaſſend iſt von einem freigewählten Vertreter der Gemeinde, 
den Herrn Bürgermeiſter auf eine ſolche Weiſe anzugreifen. Das 
iſt ganz und gar unpaſſend. (Beifall rechts, Widerſpruch links.) 
Außerdem möchte ich den Herrn Redner erſuchen, zur Sache zu 
ſprechen. Ich glaube, dajs angeſichts des Nothſtandes, den wir 
alle anerkennen, es nicht paſſend iſt, wenn hier mit Dingen, die 
gar nicht zur Sache gehören, die Zeit vertrödelt wird. Es iſt nicht 
möglich, dieſe Baureferate zu erledigen. Ich bitte fortzufahren. 

Gem.-Nath Gregorig (fortfahrend): Ich bin der Meinung, 
daſs ich nach den Außerungen, die früher gefallen find, bei der 
Sache bin. Es iſt hier von unſerer Seite der Antrag geſtellt 
worden, dass das Gebäude in der Mitte des Bezirkes ſein ſoll. 
Dasſelbe ſo in die Mitte hinzuſtellen, wie es der Herr Referent 
hat lächerlich machen wollen, fällt dem Antragſteller jedenfalls 
nicht ein. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 18, 8. März 1892. 


SSN ‚ / Y N 


(Rufe: Nein, im 


433 


A LN L Æ N 


Ich komme aber auf meine eingangs erwähnten Worte 
zurück und erinnere an die Verſprechungen, die gemacht worden 
ſind. Die Herren haben geſagt: Alles innerhalb der neuen Linien 
wird verbaut. Wir nehmen Sie beim Worte, ſehen aber draußen 
von den Bauten nichts. Sie haben es verſprochen, folglich müſſen 
Sie es halten, es müſſen draußen Bauten aufgeführt und es muss 
darauf Rückſicht genommen werden, daſs das Gebäude dorthin 
kommt, wo es dem Wohle des Bezirkes und nicht dem einzelnen 
Macher entſpricht, denn man muſßs das allgemeine Wohl im Auge 
behalten. Leider iſt das nicht der Fall, ſondern einfluſsreiche Perſonen 
machen ihre Wege, und es wird beſchloſſen, wie ſie es brauchen. 
Was den Preis des Gebäudes anbelangt, ſo bin ich der Meinung, 
daſs der Bauplatz keine 30.000 fl. koſten wird, wenn ein anderer 
Platz gewählt wird, der nach dem Wunſche der Bevölkerung in 
der Mitte des Bezirkes, vielleicht gegen Heiligenſtadt zu liegt. 
Hier würde der Platz vielleicht 10.000 fl. koſten und fünfmal 
ſo groß ſein. 

Ich kenne die betreffende Area nicht, glaube aber, dass wir 
30⸗ bis 40.000 fl. erſparen können. Und nur um einigen Herren 
eine Gefälligkeit zu erweiſen und um ihnen dankbar zu ſein dafür, 
dass ſie für die liberale Partei geſtimmt haben, können wir unmöglich 
für ein ſolches Project ſtimmen. (Beifall links.) 

Gem.- Rath Grünbeck: Ich muſßs mich auch gegen den aus⸗ 
gewählten Platz erklären, weil wir gewiſs dazu Urſache haben. 
Wenn wir 30⸗ bis 40.000 fl. erſparen können, fo wird das der 
Commune Wien durchaus nicht ſchaden. Sie nehmen einen alten 
Beſchluſs der Gemeindevertretuug Döbling her. Das war eine 
Gemeinde allein, zu der heute acht Gemeinden hinzugekommen ſind. 
Da, glaube ich, mußs das Verhältnis ein anderes ſein. Es iſt 
gewiſs immer beſſer, wenn man weiter draußen im Centrum einen 
Platz verbaut, als wenn man ein beſtehendes Gebäude niederreißt, 
welches der Commune, reſp. der früheren Gemeinde ſehr viel gekoſtet 
hat. Es wäre unbedingt beſſer, wenn man einen anderen Platz 
ausſuchen würde. Es iſt ja nicht nothwendig, dieſen alten langen 
bureaukratiſchen Weg einzuſchlagen. Arbeiten Sie ſo raſch, wie 
die ehemaligen Vorortegemeinden gearbeitet haben. Wenn unſere 
Geſchäftsleute ſolange hätten warten müſſen, bis ſie ihre paar 
Gulden bekommen, hätten wir ſchon Krawalle gehabt. (Beifall 
links.) Sehen Sie, das iſt der einfache Weg. Unſere Gejchäfts- 
leute waren nach vierzehn Tagen ausbezahlt, hier müſſen ſie fünf 
bis ſechs Monate warten, bis ſie ihr Geld bekommen. Arbeiten 
Sie raſch und laſſen Sie einmal dieſen alten bureaukratiſchen Zopf 
weg. Seit ich die Ehre habe, hier zu ſitzen, ſind von Ihrer 
(rechten) wie von unſerer (linken) Seite verſchiedene Anträge 
geſtellt worden, für Schulbauten haben wir einen Betrag von 
1,100.000 fl. eingeſtellt; jetzt plötzlich, weil man endlich einmal 
ſieht, daſs Arbeit noththut, weil die Regierung ſolange mit der 
Arbeit gezögert hat, werden ein paar Pläne — ob ſie beſonders 
gut ſind oder nicht, darüber haben Sie ſelbſt das Urtheil eines 
Referenten gehört — fertig gemacht. Wenn wir aber ſchon etwas 
ausgeben, jo ſoll man doch ſchauen, daßſs die Sache zweckmäßig 
und für die Zukunft dienlich ſei. 

Deshalb bin ich der Anſicht, dafs wir raſch arbeiten ſollen. 
Das Stadtbauamt mußs ſich auch ein biſschen beeilen; Hilfskräfte 
ſind ja genug da, und es laufen genug Zeichner herum, die nichts 
zu thun haben, und wir werden ſolche Pläne, glaube ich — ich 
bin kein Fachmann — in drei Wochen gewiſs hier haben. Es 
gibt ja paſſende Plätze genug, für welche dasſelbe Project verwendet 
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werden kann. Ich bin dafür, dals etwas geſchaffen wird; aber 
wie ein einfacher, ſchlichter Geſchäftsmann ſparen muſs, ‚jo .mujs 
es auch die Commune Wien; die 30- oder 40.000 fl. kann man 
bei einer anderen Sache verwenden. So haben wir in den Vor— 
orten gewirtſchaftet, auf kürzerem Wege, und nicht in der Weiſe, 
dafs mit einem Referat ein paar Jahre hindurch langweilig herum— 
gezogen worden iſt. Darum bin ich gegen dieſen Antrag. 

Gem -Nath Dr. Zimmermann: Ich beantrage Schluss 
der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle (den Vorſitz über— 
nehmend): Ich bitte die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Eigner, Dr. Richter, 
Purſcht, Dr. Lueger, Frauenberger, Stiaßny, Ziegel— 
wanger, Noske, Gregorig, Steiner. 

Gem.-Aath Eigner: Ich erlaube mir die Anfrage an den 
Herrn Referenten zu richten, wer die Pläne, die vorliegen, ent— 
worfen hat. 

Referent: Die Pläne find urſprünglich vom Bauamte ent— 
worfen. Die Alternative A wurde von mir in der Abſicht hinein— 
gezeichnet, etwas zu ſchaffen, wobei gar keine Mehrauslagen erfor— 
derlich find. Die Alternative B ift vom Herrn Collegen Baurath 
Neumann und die Alternative C habe ich, angeregt durch die 
Alternative B, entworfen und in dem Sinne ausgeſtaltet, dass die 
rückwärtigen Localitäten des vorderen Tractes durch einen einge— 
ſchalteten Lichthof künſtlich erhellt werden und der Zutritt zum 
Sitzungsſaale durch ein günſtig gelegenes Vorzimmer vermittelt 
wird. Ich habe im Stadtrathe — ich will hier erwähnen, wie 
der Beſchluſs des Stadtrathes zuſtande kam — zunächſt den Antrag 
geſtellt, die Alternative A anzunehmen, weil hiedurch keine Mehr— 
ausgabe verurſacht wird; aber für den Fall, dajs der Stadtrath 
der Anſicht ſein ſollte, dass eine größere Ausgeſtaltung des Saales 
erwünſcht ſei, habe ich beantragt, die Alternative C zu accep- 
tieren, welche eine Mehrausgabe von circa 11.000 fl. beanſpruchen 
würde. 

Nachdem aber der Magiſtrat, das Bauamt und auch der 
Herr Bürgermeiſter dafür eingetreten find, dajs die vorhandenen 
Localitäten genügen und auf lange Zeit hinaus genügen werden, 
hat ſich der Stadtrath beſtimmt gefunden, von jeder Mehrauslage 
abzuſehen und die Alternative A zur Annahme zu empfehlen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich glaube, dass der vorliegende 
Plan noch einer größeren Erörterung zu unterziehen wäre. Ich 
bin wohl kein Ingenieur, auch kein Baurath, ſondern ein ſchlichter 
Baumeiſter; aber ich würde daſelbſt etwas Beſſeres herausfinden. 
Wie die Herren aus dem Plane erſehen werden, ſind die Gänge 
vollſtändig finſter, von Luftzutritt und Ventilation iſt keine Rede, 
die Aborte find mitten im Gebäude angelegt. Das iſt ein Rathhaus, 
ein Bau, der nicht für 20 oder 30, ſondern für Hunderte von 
Jahren aufgeführt wird; was ſich unſere Nachkommen denken 
werden, wenn ſie ein ſolches Gebäude anſehen, weiß ich nicht. In 
einem Amtsgebäude ſoll Luft und Licht fein; ich kenne Amts— 
häuſer, wo man Einem das Börſel aus dem Sacke ziehen und 
die Uhr wegnehmen kann, und man ſieht den Dieb gar nicht. 
Warum werden nicht bei ſolchen Bauten, die 150.000 fl. koſten, 
Offerte für Concurrenzpläne ausgeſchrieben? Wenn man 150.000 fl. 
riskieren kann, kann man vielleicht noch 15.000 oder 20.000 fl. — 
man wird vielleicht nicht einmal ſo viel brauchen, vielleicht nur 
5000 fl. — riskieren und dann das beſte Project nehmen. Ich 
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will nicht jagen, daſs die Ingenieure vom Stadtbauamte nicht 
geſchulte, erprobte, praktiſche Ingenieure ſind, aber es wird viel— 
leicht außer Wien und dem Stadtbauamte Leute geben, die auch 
etwas gelernt haben. 

Ich würde mir den Antrag zu ſtellen erlauben — wenn es 
ſchon fo preſſant iſt, die Sache auszuführen, ich habe aber eben 
gehört, daſs es nicht jo preſſant fein ſoll — dass dieſe Pläne 
dem Stadtbauamte wieder zurückzuſtellen ſind und dafür für Erbauung 
des Amtshauſes im XIX. Bezirke Offerte für Concurrenzpläne 
ausgeſchrieben werden, damit das beſte Project ausgeführt werden 
kann. Ich glaube, dafs dies das richtigſte Mittel wäre, denn wenn 
Sie nach dieſen Plänen bauen, wäre es ſehr ſchlecht. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Ich habe 
mich nicht zum Worte gemeldet, um etwa den oder jenen Platz 
zu befürworten, auf den das neue Amtsgebäude kommen ſoll, aber 
ich halte mich für verpflichtet, jenen geehrten Mitgliedern des 
Gemeinderathes, welche die Anſicht haben, daſs der Bau ſobald 
als möglich in Angriff genommen und vollendet werden mus, die 
Sachlage auseinanderzuſetzen. 

Wenn Sie daran gehen, dieſe Pläne zurückzuſtellen und eine 
Offertverhandlung auszuſchreiben, ſo werden Sie höchſtwahr— 
ſcheinlich — ich zweifle nicht daran — beſſere Pläne bekommen. Das 
iſt gar keine Frage. Sie müſſen aber dann den Weg, den der 
Magiſtrat bisher gemacht hat, nochmals machen laſſen. 

In dieſem Gebäude werden vereinigt: Das Amtsgebäude für 
das magiſtratiſche Bezirksamt, für den Bezirksausſchuſs, für das 
Bezirksgericht und für die Finanzcaſſen, und es hat eine Verein⸗ 
barung mit der Finanz⸗Landesdireetion, welche für das Juſtiz⸗ 
Miniſterium und für das Finanz⸗Miniſterium agierte, bedurft, um 
das Programm für das Bezirksgericht und dieſe anderen Räum⸗ 
lichkeiten feſtzuſtellen. Ich bin in der Lage, Ihnen einen Erlafs, 
welcher vom 14. December 1891 datiert iſt — dieſes Datum erklärt 
Ihnen auch, dass wir erſt heute in der Lage find, über die Sache 
hier zu ſprechen —, zu verleſen, aus welchem Sie entnehmen 
können, dafs im Einvernehmen mit dem Finanz-Miniſterium die 
übermittelten Pläne für die Amtsräumlichkeiten des Bezirksgerichtes 
und für die gerichtliche Depoſitencaſſe in Döbling mit nach— 
ſtehenden Modificationen u. ſ. f. genehmigt werden. Sie ſehen, 
und ich kann dies aus eigener Wahrnehmung beſtätigen, dass es 
ſich hier um einen ſehr langwierigen Weg, um die Meinung zweier 
Miniſterien „ . welche . . au a waren 


Localitäten. 

Die Sache iſt nicht ſo einfach und es iſt nicht nothwendig, 
auf die Verwaltung ſo loszudreſchen, als ob bei uns alles liegen 
bliebe. Das iſt eine irrige Annahme. Ich kann Ihnen aus eigener 
Erfahrung einen Fall erzählen, wo es nur unter Aufbietung 
perſönlicher, unabläſſiger und täglich wiederholter Intervention 
gelungen iſt, einen Amtsraum eines Bezirksgerichtes vom erſten 
in das zweite Stockwerk zu verlegen, was im Intereſſe der Be— 
völkerung und im Intereſſe der Juſtiz lag, weil es eine praktiſche 
Anlage war, und trotzdem hat die Einholung der Zuſtimmung des 
Juſtiz⸗Miniſteriums über 14 Tage gedauert, obwohl perſönlich in 
der Sache ſollicitiert wurde. 

Nun denken Sie ſich, dass ein ſolcher Plan, der ja doch eine 
gewiſſe Ausdehnung hat — es handelt ſich um ein Gebäude von 
mehreren Stockwerken, mit verſchiedenen Räumlichkeiten, Arreſten 
und ſo fort, im Juſtiz⸗Miniſterium von Sachverſtändigen geprüft 
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wird. Und da glauben Sie, meine Herren, wenn Sie heute einfach 
jagen, der Platz pajst uns nicht, daſs Sie heuer noch zum Bau 
kommen werden! Sie müſſen ſich entſcheiden. Wenn es Ihnen 
gleichgiltig iſt, wann gebaut wird, dann, meine Herren, weiſen Sie 
die Sache zurück. Fangen Sie die Verhandlungen wieder an, 
wählen Sie einen Platz aus wie Sie ihn finden und für paſſend 
erachten. Ich kenne die Localitäten zu wenig, um mir ein Urtheil 
beizumeſſen. Machen Sie das nach Ihrem Belieben, aber geben 
Sie dann die Hoffnung auf, dafs heuer gebaut wird. So lange 
der Bau nicht vollendet iſt, müſſen Sie die jetzigen ſehr unerquick— 
lichen Verhältniſſe der ſtädtiſchen Verwaltungsämter im Bezirke 
fortbeſtehen laſſen. 

Wenn Sie wiſſen wollen, wie es da draußen ausſieht, ſo 
können Ihnen die Herren aus dem XIX. Bezirke einige Aufſchlüſſe 
geben und Sie werden ſehen, dass das nicht zu. den großen 
Annehmlichkeiten gehört, dort zu amtieren, oder als Partei zu 
erſcheinen. Ein Referent ſitzt auf dem andern, man hat gar keinen 
Platz ſeinen Hut hinzuſtellen, kurz, es ſind ſcandalöſe Zuſtände, und 
wenn Sie das noch länger ſo haben wollen, ſo vertagen Sie die 
Sache. 

Wenn Sie aber glauben, daßs es ſchließlich ziemlich einerlei 
iſt, ob das Haus eine Straße aufwärts oder abwärts hingeſtellt 
wird, ſo genehmigen Sie endlich dieſe Auslage, denn alles was 
auf Vereinbarungen beruht, können Sie gar nicht ändern, dann 
können Sie noch etwas nicht ändern, es handelt ſich nämlich um 
den Amtsſitz des Bezirksgerichtes in Ober-Döbling. Das können 
Sie doch nicht nach Nufsdorf geben, dazu bedarf es auch der 
Genehmigung. 

Das iſt alſo alles ſchon feſtgeſtellt, und wie geſagt — wollen 
Sie, daſs der Bau noch heuer fertig wird und unter Dach kommt, 
ſo genehmigen Sie die Vorlage, wollen Sie ihn aber nicht, 
wollen Sie das Proviſorium im XIX. Bezirke noch bis zum 
nächſten Jahre fortdauern laſſen, ſo weiſen Sie die Sache zurück; 
aber dann möchte ich Ihnen empfehlen, wenn Sie ſchon ſolche 
Anträge ſtellen, ſie ſo zu formulieren, daſs etwas herauskommt, 
denn der a Auftrag, das Stadtbauamt werde aufgefordert 
einen anderen Platz zu ſuchen, iſt, um mit dem Bureaujargon zu 
ſprechen, für die Katze. (Heiterkeit.) Dadurch werden Sie gar nichts 
erreichen. Sie werden eines ſchönen Tages einen Platz kriegen aber 
ſonſt nichts. Und dann können Sie von friſchem anfangen, den 
Auftrag zu geben, dajs Pläne gemacht und Verhandlungen ein— 
geleitet werden. Mit einem Wort, es wird das gewiſſe Hemd, 
welches wir aufgetrennt haben, wieder angefangen zugenäht zu 
werden. 

So iſt die Sache. Mit dieſem Antrage werden Sie nicht weit 
kommen und in der Sache iſt damit nichts gethan. Nun, meine 
Herren, wählen Sie: Wollen Sie bauen, oder wollen Sie nicht? 
(Beifall rechts.) 

(Rufe: Generalredner!) 

Gem.-Rath Beutnitz: Ich beantrage die Wahl der 
Generalredner. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt; die Herren, welche zuſtimmen, wollen 
aufſtehen. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 

Zum Worte ſind gemeldet: pro die Herren Gem.-Räthe 
Frauenberger, Stiaßny und Noske; contra die Herren 


zur Ausführung; da können Sie ſich noch ſo 
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Gem.⸗Räthe Purſcht, Dr. Lueger, Ziegelwanger und 
Gregorig. Ich bitte die Herren, die Generalredner zu wählen. 

(Nach einer Pauſe.) Als Generalredner contra iſt gewählt 
Herr Gem.-Rath Dr. Lueger, als Generalredner pro Herr 
Gem.-Rath Stiaßny. Das Wort hat Herr Gem.-Rath Dr. 
Lueger. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich habe mich 
abſichtlich deshalb zum Worte gemeldet, weil ich bemerke, dafs mit. 
dem Nothſtande — wie ſoll ich mich eigentlich ausdrücken — ein 
gewiſſer Schwindel getrieben wird. Verzeihen Sie, wenn ich dieſes 
Wort ganz ungeſchminkt ausſpreche. Ich werde Ihnen das, was 
ich meine, mit einigen Worten darſtellen. Sehen Sie, meine Herren, 
hier haben Sie ein Referat heute erledigt, betreffend den Schulbau 
in der Freudenau. Dieſe Angelegenheit iſt, wenn ich nicht irre, 
ſchon vor 9 Monaten im Wiener Gemeinderathe geweſen. Gewiss 
wäre im Laufe des Vorjahres hinreichende Zeit geweſen, die An— 
gelegenheit zu erledigen, und zwar in einer ſolchen Weiſe zu 
erledigen, daſs der Gemeinderath ſich eingehend damit hätte be— 
ſchäftigen können. Aber nein, man hat die Sache einfach liegen 
laſſen. Der Stadtrath hat am 2. März ſich mit der Sache 
beſchäftigt und wir müſſen heute die Angelegenheit erledigen; das 
Gleiche gilt für das Volksbad im IV. Bezirke, für den Schulbau 
im XVI. Bezirke; das Gleiche gilt auch von dieſem Baue. Es 
hat der geweſene Herr Bürgermeiſter von Ober-Döbling, wenn 
ich nicht irre, geſagt, daſs der diesbezügliche Beſchluſs des Gemeinde— 
Ausſchuſſes Ober-Döbling gefajst wurde. Dieſe Angelegenheit iſt 
im Gemeinde-Ausſchuſſe von Ober-Döbling gewiis ſchon im Jahre 
1890 erledigt worden und heute verlangen Sie von uns, wir 
ſollen Knall und Fall auf einmal entſcheiden, angeblich, damit wir 
die öffentlichen Arbeiten nicht verhindern. Den Schwindel machen 
wir nicht mit, wir laſſen uns keine faulen Eier hineinlegen. Wir 
wollen jedes Referat, welches an uns kommt, in ſachgemäßer Weiſe 
prüfen; wenn wir einverſtanden ſind, ſo ſind wir einverſtanden, wenn 
wir nicht einverſtanden find, find wir nicht einverſtanden. Wir 
ſind der Meinung, dafs, wenn die Herren Arbeit ſchaffen wollen, 
ſie Arbeit in Hülle und Fülle ſchaffen können. Ich bin weiters 
der Überzeugung, d daſs, wenn wir auch heute den Beichlujs faſſen 
und dieſes Project nach der Alternative A genehmigen, diejenigen, 
welche jetzt hungern, bis dahin, wenn dieſe Arbeiten beginnen 
werden, gewiſs verhungert find. (Beifall rechts.) | 

Es dreht ſich nicht um eine Arbeit für künftige Zeiten, 


| ſondern Sie müſſen eine Arbeit pro momento ſchaffen, damit die 


Leute, ſtatt daſs ſie zu Brotvertheilungen gehen müſſen, arbeiten 
können. Dieſe Sache kommt gewiſs erſt im Laufe des Sommers 
ſehr beeilen, anders 
iſt es gar nicht möglich. Wollen Sie doch nicht die Bevölkerung 
in der Weiſe irre führen, überdies wiſſen die Leute ohnehin was 
an der Sache daran iſt, — ich kann Ihnen nur ſagen, wir laſſen 
uns durch den ſogenannten Nothſtand, der benützt werden will, 
um alles mögliche durchzupeitſchen, keineswegs irre führen; wir 
werden ſo ruhig fortarbeiten wie früher. 

Ich komme nun auf die Sache ſelbſt. Es iſt wirklich in einer 
nicht würdigen Weiſe von dem Antrage Steiner geſprochen 
worden. Es iſt lächerlich gemacht worden, dass er wünſcht, dass 
das betreffende Amtshaus mehr in die Mitte des Bezirkes verlegt 
wird; ich glaube, die Bemerkungen, die diesbezüglich gefallen ſind, 
zeigen, daſs die Herren von dem Geſchäftsgange und Parteien— 
verkehre gar nichts verſtehen. Sie verzeihen, daſs ich eine ſolche 
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Meinung habe. Wem wird es einfallen, meine Herren, ein 
Amtshaus, in welchem das magiſtratiſche Bezirksamt, der 
Bezirksausſchuſs, das Bezirksgericht und ich weils nicht welche 
Behörden, die Finanzcaſſen untergebracht werden ſollen, an die 
Grenze des Bezirkes gegen Alt-Wien zu verlegen, gegen die alte 
Linie, anſtatt einen Platz aufzuſuchen, welcher den Bewohnern 
des Bezirkes näher geweſen wäre. Für die Gemeinde Ober-Döbling 
mag es zweckmäßig geweſen ſein, für den Bezirk Döbling aber iſt 
es unzweckmäßig. Wie können Sie die. Bewohner von Grinzing, 
Heiligenſtadt, Nuſsdorf, Sievering verhalten, ſoweit hereinzuziehen, 


wie können Sie das ihnen zumuthen? Sind ſie nicht auch 


Bewohner von Groß-Wien? 

Sie ſchaffen Zuſtände, wie ſie am Lande exiſtieren, wo die 
Leute ſtundenlang zu rennen haben, um zum Bezirksgerichte oder 
der Bezirkshauptmannſchaft zu gelangen. Hier zu dieſem Orte 
brauchen die Bewohner vom Kahlenbergerdorf und Nußsdorf 
wenigſtens eine Stunde, bis ſie hinkommen. Die Unzweckmäßigkeit 
liegt daher auf der Hand. Sie werden es ohnehin beſchließen, — 
aber es iſt geradezu lächerlich, wenn Sie es thun. Es iſt auf 
andere Bezirke hingewieſen worden, z. B. auf unſer Rathhaus hier. 
Das Eine kann ich Ihnen aber ſagen: wenn das Rathhaus am 
Stefansplatze ſtehen möchte, würde es praktiſcher, zweckmäßiger ſein, 
das erkläre ich Ihnen ganz offen, aber dort war kein Platz mehr 
und man mujste einen andern Ausweg finden. Daßs das alte Rath— 
haus viel zweckmäßiger gelegen war, iſt ganz zweifellos, und der 
beſte Beweis der unzweckmäßigen Lage iſt, dass der Bürgermeiſter, 
wenn etwas los iſt, eine ganze Compagnie Polizei requirieren mufs, 


damit er in dieſer menſchenleeren Gegend geſchützt iſt. Wir haben 


auch gehört, wie Gem.-Rath Vaugoin gejagt hat, wir müſſen 
dem Bürgermeiſter 4000 fl. Wagenpauſchale zu ſeinen 20.000 fl. 
geben, damit er nach Hauſe fahren kann. (Gem.-Rath Vaugoin: 
Das habe ich nicht geſagt!) 5 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bitte zur Sache 
zu ſprecheu. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich bitte, ich bin bei der Sache, 
ich beleuchte damit, wie unzweckmäßig es iſt, wenn man ein Amts— 
gebäude, wie dieſes hier, unzweckmäßig ſituiert. Nun aber erlauben 
Sie mir, daſs ich auch auf die Pläne zu ſprechen komme. Herr 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter hat geſagt, dieſe Pläne ſeien ein 
Noli me tangere, die ſchon mit allen Miniſterien vereinbart ſind, 
und wir können daran nichts rütteln. Wenn wir aber daran rütteln, 
ſo müſſen wir wieder mit allen Miniſterien unterhandeln. Nun 
möchte ich fragen, für wen gilt dieſe Mahnung des Vice-Bürger— 
meiſters, für uns, oder für den Stadtrath? Der Herr Referent 
erzählt uns, dass nicht weniger als drei Alternativen ausgearbeitet 
wurden — offenbar gearbeitet nach dem 14. December 1891 — 
und jetzt ſchauen Sie ſich die Pläne an. Wollen Sie auf Grund 
eines Planes beſchließen, in welchem ein großer Theil der Ein— 
zeichnungen mit Bleiſtift geſchehen iſt? Ich bitte die Herren Stadt— 
räthe, ſich ſelbſt zu überzeugen und ſich zu fragen, auf Grund 
welcher Pläne beſchließen wir heute? Was gilt? Gelten die rothen 


Linien oder die Bleiſtiftlinien? Was iſt die Grundlage unſeres 


Beſchluſſes? 

Der Herr Referent und die anderen Herren werden ſagen, 
dafs keine Zeit dazu war, die Sache ordnungsmäßig auszuführen. 
Aber dieſe Zeit muſs gefunden werden, es bleibt nichts anderes 


übrig. Keine Körperſchaft würde auf Grund eines ſolchen Planes 


einen Beſchluſs faſſen. Übrigens braucht man kein Baumeiſter, 
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kein Architekt, kein Ingenieur, gar nichts zu ſein und gar nichts 
zu verſtehen, man braucht nur den Plan einzuſehen und man 
muſs jagen: der Plan macht auf jeden, der ihn ſieht, den Eindruck 
eines „gagelbamenen“ Planes (ſchallende Heiterkeit links), die Geſchichte 
ſteht ſo da, dafs man glauben muſs, man müſſe ſich auf der 
einen Seite anlehnen, damit das Haus nicht zuſammenfällt. Es 
iſt eigentlich eine Schande, einen ſolchen Plan vorzulegen, mit 
ſolchen Linien, mit ſolchem Krixkrax, es iſt unglaublich! Es ſcheint, dass 
die Architekten und Baumeiſter im Stadtrath heute ſo ſind, wie die 
Juriſten im Stadtrath. Die Juriſten vergeſſen ihr jus, die Archi— 
tekten die Technik. (Heiterkeit links.) So etwas kann nur einer 
zeichnen, der — es kommt ja vor, dass man alles auf der Welt 
verlernt. 

Was nun den Verkehr mit dem Miniſterium betrifft, ſo 
möchte ich wirklich fragen: Wenn ſeit dem 14. December 1891 
die Wohlmeinung der Miniſterien bekannt iſt, warum hat man 
die Geſchichte nicht gleich gemacht? Es war damals auch ſchon 
Winter. Ich habe damals ſchon gewuſst, daſs es in Wien Leute 
gibt, die nicht zu eſſen haben. Freilich, die Behörden haben es 
nicht gewußt, man muſste ſie erſt ſpäter darauf aufmerkſam machen. 
Sie haben gedacht, daſs von Groß-Wien alle fett geworden find, 
und waren höchlichſt erſchrocken, daſs es in Groß-Wien Leute gibt, 
die nicht zu eſſen haben. Der Stadtrath hätte damals ſich beeilen 
und die Pläne zur rechten Zeit vorlegen ſollen. Der Stadtrath, 
beziehungsweiſe der Magiſtrat hätte den Antrag Steiner längſt 
in Berathung ziehen können, es hätte ein zweckmäßiger Platz längſt 
geſucht ſein können, die Pläne für ein Gebäude auf einem zweck— 
mäßigen Platze hätten längſt gezeichnet ſein können, wir könnten 
auf demſelben Punkte ſtehen, wie heute, wenn man in correcter 
Weiſe vorgegangen wäre, in einer Weiſe, wie es ſich gehört. 
Aber ich bin überzeugt, wenn wir einen Platz bringen, wie er 
nicht zweckmäßiger gedacht werden kann, ſo nehmen Sie ihn nicht 
an. Und nun komme ich auf den Punkt der Gegenſeitigkeit. Es 
iſt mir in meinem Leben noch nicht vorgekommen, dafs jemand des— 
wegen, weil er geſagt hat, im Stadtrath ſcheine alles auf Gegen— 
ſeitigkeit zu beruhen, zur Ordnung gerufen wurde. 

Ich nehme an, dajs der Vorſitzende geglaubt hat, dass etwas 
Schlechtes dahinter iſt. Es iſt aber nichts Schlechtes dahinter, wenn. 
man das ſagt. Aber es iſt ganz erklärlich geweſen. Der Herr 
Bürgermeiſter von Ober-Döbling, der den Beſchluſs des geweſenen 
Gemeinde-Ausſchuſſes gewiſs heiliger hält, als er den Beichlufs des 
jetzigen Gemeinderathes und Stadtrathes heilig halten wird, der 
ſich auf dieſen Beſchluſs vielleicht viel einbildet, hat das Beſtreben, 
daſs das Amtsgebäude auf einem Platze gebaut wird, den er aus— 


erſehen hat. Ich nehme ihm das nicht übel. Wenn er aber mit 


jemandem in der berathenden Körperſchaft ſitzt, ſo iſt es ſelbſt— 
verſtändlich, daſs der betreffende ihm gerne eine Gefälligkeit erweist, 
dafs er jagt: Der Kreindl will, dafs das Haus dorthin kommt, 
warum ſollen wir ihm nicht den Gefallen thun? (Heiterkeit links.) 
Die anderen Herren brauchen ja den Kreindl, wenn ſie ſelbſt 
Schmerzen haben, wenn zum Beiſpiel einer der Herren aus dem 
Stadtrathe in einem Bezirke eine Pflaſterung braucht, die nicht 
beſonders nothwendig iſt, dann braucht er den Kreindl, damit 
der für die Pflaſterung ww, md damit der Areindtl fir die 
Pflafterung ſtimmt, ſtimmen die Herren für den Kreindl. (Leb— 
hafte Heiterkeit links.) Die Sache iſt jo einfach und es iſt nichts. 
Schlechtes und Beleidigendes dabei, jo daſs ich jagen mug, dafs 
ich nur ſtaune, dafs die Stadträthe gar ſo kitzlich und empfindlich 
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find. Wir haben ſchon mehrere Referate gehabt, wo man jagen 
kann, es iſt ein bischen nachgearbeitet worden, das kommt ja 
auf der Welt vor. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich bitte zur Sache zu 
ſprechen. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich bin ſchon bei der Sache. Das 
Capitel iſt hochintereſſant. An dem, was man weiß, iſt in der 
Regel nichts Gefährliches; es iſt gut, wenn nicht etwas vorgeht, 
von dem man nichts weiß. (Heiterkeit links.) Das letztere iſt viel 
gefährlicher. Solche Sachen, wie Parcellierungen u. dgl., ſind nicht 
gefährlich. Schließlich können wir in die Welt hinausrufen, hier 
haben die Herren die Sache um ein paar Meter ſchmäler gemacht, 
weil der Betreffende Stadtrath und College war, und hier haben 
ſie einen verzwickten Platz ausgeſucht, weil es ein Herr College 
wünſchte. Das iſt wirklich keine B 


ſo wegzaubern (Heiterkeit) oder ihn in einen gewöhnlichen Gemeinde— 
rath verwandeln könnte, der nicht Bürgermeiſter war, und nicht 
Stadtrath iſt, ſo würde keiner von ihnen für dieſen Plan und für 
dieſen Bau ſtimmen; uns, die wir mit dem Herrn Kreindl nicht 
verwandt, nicht verſchwägert und nicht Collegen im Stadtrathe 
ſind, können Sie doch nicht zumuthen, für ſo etwas zu ſtimmen. 
Ein ſpäteres Jahrhundert würde ja lachen, wenn es einen ſolchen 
Narrenthurm ſähe. Damit man aber wenigſtens wiſſe, wer den 
Narrenthurm verſchuldet hat, werden wir dagegen ſtimmen und 
überlaſſen es der geehrten Majorität ſich zu entſcheiden, wie ſie 
will. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Stiaßny: Ich gehöre weder dem Stadtrathe 
an, noch bin ich Vertreter des XIX. Bezirkes. Ich kenne aber ſeit 
meiner früheſten Jugend dieſen Bezirk in allen ſeinen Theilen und 
darf vielleicht auch hervorheben, daſs ich ſeit beinahe einem viertel 
Jahrhundert einiges zur Entwicklung und Verſchönerung dieſes Be— 
zirkes beigetragen habe. Ich hege alſo für dieſen Bezirk ein ſehr 
lebhaftes Intereſſe, und dieſem Intereſſe iſt es vielleicht zuzu— 
ſchreiben, dafs meine geehrten Collegen mich heute mit der Auf— 
gabe betraut haben, für die Anträge des Stadtrathes zu ſprechen. 

Der XIX. Bezirk lässt ſich, wenn Sie die Karte anſehen, 
ziemlich genau in zwei Theile ſcheiden, in einen ſehr dicht und in 
einen ſehr ſchwach bevölkerten. 

Der ganze Bezirk zählt ungefähr 30.000 Einwohner, und 
mehr als die Hälfte iſt in dem dicht bevölkerten Theile des 
XIX. Bezirkes concentriert, welcher die ehemaligen Gemeinden 
Döbling umfaſst. 

Wenn Sie nun den Umſtand berückſichtigen, den ich ange— 
führt habe, und der eine Thatſache iſt, wenn Sie weiters berück— 
ſichtigen, daſs dieſer Bezirk mit aller Beſtimmtheit ſeine nächſte 
Ausdehnung, und zwar mit einer ſehr dicht zuſammengedrängten 
Bevölkerung, in der Richtung gegen den Linienwall nehmen wird. 
(Widerſpruch links und Rufe: Franz Joſefs⸗Bahn!) — Die Ver— 
hältniſſe kennen wir Techniker ganz genau, und dem kann man 
nicht entgegentreten; dort wird gebaut werden; wenn Sie weiters 
bedenken, daſs der ganze Bau, um welchen es ſich handelt, zwiſchen 
zwei Tramwaylinien gelegen iſt, die bereits lange Zeit im Betriebe 
ſind, daſs die zukünftige Vorortelinie der Stadtbahn in der un- 
mittelbaren Nähe dieſer Straße vorüberziehen wird, dann müſſen 
Sie mit mir und dem Stadtrathe übereinſtimmen, dajs die in 
Ausſicht genommene Bauſtelle, topographiſch genommen, 
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beſte iſt. Das wird auch jeder, der den Bezirk genau kennt und 
für feine Entwicklung ſich intereſſiert, beſtätigen. 

Ich ſpreche heute ganz ohne Voreingenommenheit, ohne Vor— 
urtheil, ohne von der Abſicht auszugehen, in dieſem Bezirke zu 
wohnen oder von ihm gewählt zu werden, lediglich von dem 
Intereſſe geleitet, das dieſer ſchöne, vornehme Stadttheil mir wie 
jedem von Ihnen einflößt. 

Es iſt eine Bemerkung gefallen, der ich entgegentreten mufs, 
obwohl es mir ſchmerzlich fällt, auf ſie zurückzukommen. Es iſt 
dem Stadtrathe der Vorwurf gemacht worden, dass feine Beſchlüſſe 
auf Gegenſeitigkeit beruhen. Es iſt bei dieſem Anlaſſe abermals 
die Frage: cui prodest? aufgeworfen worden, als ob in allem, 


was ein Referent hier vorbringt, ſein Nutzen oder der Nutzen einer 


ihm befreundeten Perſönlichkeit bedungen wäre. 


eleidigung; überlegen Sie die 
Sache ruhig und Sie werden zugeſtehen: Wenn ich den Kreindle 


Meine Herren! Die Frage, ob der Stadtrath als Behörde 
zu bezeichnen ſei oder nicht, laſſe ich dahingeſtellt. Das Eine aber 
iſt ſicher, daſs wir, oder richtiger geſagt, Sie alle zuſammen den 
Stadtrath aus Ihrer Mitte gewählt haben. (Rufe links: O nein! 
Wir nicht!) 

Ich bedauere, daſs Sie ſich an der Wahl nicht betheiligt 
haben, Gelegenheit dazu haben Sie gehabt. Nun, wenn Sie einen 
von der Bevölkerung gewählten Vertreter, der Ihresgleichen iſt, 
zu der vornehmen, bevorzugten Stelle eines Ausſchuſſes berufen 
und laſſen die Wahl vorübergehen, und nach vollzogener Wahl 
beſchimpfen und verunglimpfen Sie den von Ihnen gewählten 
Ausſchuſs, fo iſt das meiner Anſicht nach ein höchſt unpaſſender 
Vorgang. Was mich anbelangt, habe ich, ſoweit ich auf meine 


vierzehnjährige Thätigkeit im Gemeinderathe zurückblicke, mir nicht 


die aller- 


ein einzigesmal den Vorwurf machen dürfen — und ich glaube, 
er wird mir auch nicht von anderer Seite gemacht werden — dass 
ich die Oppoſition oder Mitglieder derſelben ſo behandelt habe, 
wie es Ihnen beliebt uns zu behandeln. Ich ziehe keine weiteren 
Concluſionen. Denken Sie ſich das Erforderliche. Was den vor— 
liegenden Plan anbelangt, fo mufs ich mit Bedauern zugeben, dafs 
er Mängel beſitzt. Der Plan beſitzt Mängel, von welchen ein Theil 
ſchon von einem geehrten Redner der Oppoſition hervorgehoben 
wurde. Die Corridore ſind wieder nicht gut beleuchtet — wie in 
einem früheren Projecte — wenngleich in einem Theil, der für 
communale Zwecke beſtimmt iſt. Die Situierung des Sitzungsſaales 
gegen die Straße iſt nicht ſehr glücklich. Der Saal iſt dem Geräuſche 
der Straße ausgeſetzt. Eine ruhige Berathung in einem ſolchen 
Saale wird nicht gut ſtattfinden können. Es liegen aber zwei vor⸗ 
trefflich Alternativen vor, bei welchen dieſer letzte von mir ange— 
führte Übelſtand beſeitigt wird, und zwar zuerſt — und ich ſage 
das nicht in einem Tone der Geringſchätzung, wie er früher gebraucht 
wurde, ſondern mit berechtigtem Stolze — die von einem Collegen 
ausgearbeitete Alternative. Ich freue mich, dafs wir fo tüchtige 
Collegen beſitzen, die ſo vorzügliche Abänderungen an einem vor— 
gelegten Plane vorſchlagen können. (Bravo! Bravo!) 

Die erſte Abänderung iſt von dem Herrn Collegen Neumann. 
Ich habe dieſe Abänderung geprüft, obwohl mir ſchon der Name 
dieſes Herrn Collegen Bürgſchaft dafür war, dafs fie ganz zweck— 
mäßig ſei. Ich kann jagen, dafs ich mit derſelben ganz einverſtanden 
bin. Es hat unn aber der Herr College Wurm in Aubetracht 
des Umſtandes, daſs das Project Neumann etwas koſtſpielig iſt, 
eine Verbeſſerung, oder ſagen wir eine Einſchränkung der Alter— 
native vorgenommen, nämlich die Alternative C, und ich mufS jagen, 
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daſs auch vom ökonomiſchen Standpunkte dieſer Vorſchlag mir als 
vollkommen paſſend und ganz convenabel erſcheint. 

Ich werde mich daher dem Autrage des Herrn Collegen 
Kreindl anſchließen, wornach der Gemeinderath beſchließe, den 
Plan A mit der Alternative C — fo muſs man den Antrag 
formulieren — zu acceptieren. Ich glaube, Sie werden damit das 
Richtige thun; Sie werden für die freigewählten Vertreter des 
Bezirkes, den Bezirksausſchuſs, eine würdige Berathungsſtätte 
geſchaffen haben, wo die Herren, die ſich einer jo eruſten und 
verantwortungsvollen Aufgabe hingeben, in der Lage ſein werden, 
mit Ruhe und ungeſtört ihre Berathungen zu vollführen, einen 


Arbeiten intereſſiert, Gelegenheit bieten können, in würdiger Weiſe 
an dieſer Arbeit als Zuhörer ſich zu betheiligen. 

Ich kann Ihnen zum Schluſſe nur Folgendes ſagen: 
uns hier vorliegt, iſt mehr oder weniger eine Skizze 
Skizze zur ſorgfältigen „Auftragung“ — wie wir das nennen — 
gelangt, wenn ein detaillierter, correcter Bauplan gemacht wird, ſo 
werden wir — und ich ſtelle daher keine Anträge, welche auf 
Verbeſſerung der Skizze abzielen, weil ſich beim Auftragen der 
Skizze naturgemäß ſolche Verbeſſerungen ergeben werden — in 
der Lage ſein, ein weitaus verbeſſertes Project genehmigen zu 
können. 

Ich empfehle ſomit den Antrag des Herrn Referenten mit 


Was 


dem Amendement, welches von Seite des Herrn Collegen Kreindl 


geſtellt wurde. Damit bin ich zu Ende. 
Händeklatſchen rechts.) 

Gem.-Nath Stehlik: Ich bitte um das Wort zur Abſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Zur Abſtimmung 
kommen wir erſt, jetzt hat der Referent das Schluſswort. 

Aeferent: Ich will nur vor allem wieder die Beſchuldigung 
bekämpfen, welche dem Stadtrathe bezüglich der Verzögerung der 
ganzen Sache gemacht wird. Es waren langwierige Verhandlungen 
mit dem Arar nothwendig, um endlich eine feſte Grundlage für 
die Ausarbeitung des Projectes zu gewinnen. Dieſe Verhandlungen 
ſind erſt Ende December vollkommen abgeſchloſſen worden, dann 
hat erſt das Stadtbauamt daran gehen können, auf Grundlage 
dieſer Verhandlungsreſultate den Plan auszuarbeiten. Dieſer Plan 
wurde dann dem Magiſtrate zur Berathung vorgelegt und ſobald 
er an den Stadtrath kam, wurde das Stück ſofort erledigt. Alſo 
von Seite des Stadtrathes iſt abſolut keine Verzögerung eingetreten 
und auch den übrigen Ämtern iſt kein Vorwurf zu machen, weil 
jene Verhandlungen ebenſo langwierig als ſchwierig waren. 
den Platz betrifft, ſo befinden wir uns gegenüber dem Arar in 
einer Zwangslage. Es ſind nämlich umſtändliche Verhandlungen 
auf Grund eines beſtimmten Platzes gepflogen worden und ſchließlich 
iſt ein Project vereinbart worden, welches auf Grund dieſes Platzes 
verfaſst wurde, und gegen dieſes Project haben wir gar keine 
Einwendung erhoben; auch der Stadtrath konnte nichts dagegen 
haben, denn wenn wir daran etwas abändern, müſste die Ver⸗ 
handlung von vorne angefangen werden. Mit jenem Theile des 
Projectes, welcher für Zwecke des Staates ausgeführt wird, alſo 
für das Bezirksgericht, die Finanzcaffen ꝛc. haben wir uns wirklich 
nur oberflächlich befafst. 

Es beſtehen Mängel, wir wiſſen das recht gut, aber wir 
rühren nicht daran, weil es höchſt umſtändlich wäre, die ganze 
Sache aufzurollen und ſchließlich, wenn das Arar in dieſen Räumen 
amtieren will, ſie zweckmäßig und angenehm findet, ſo ſoll es ſie 


(Lebhafter Beifall und 


Wenn dieſe 


welcher mit dieſen Verdächtigungen begonnen hat. 


Was | 


Alternativen anbelangt, 
Platz, wo Sie demjenigen Publicum, welches ſich für die communalen 
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nehmen, wie es ſelbſt dies beſtimmt hat. Die Sache iſt auch höchſt 
dringend. Denn das Arar hat urſprünglich als Vollendungstermin 
den 1. November 1892 gefordert und es iſt erſt im Wege von 
Verhandlungen jo viel erreicht worden, dajs der Vollendungstermin 
bis zum Mai 1893 hinausgeſchoben wurde. Es iſt alſo wirklich 
kein Tag zu verlieren und endlich mit dem Baue zu beginnen, 
ganz abgeſehen von der beſtehenden Nothlage, die ja auch dazu 


drängt, daſs alle Bauten, die begonnen werden ſollen, ſofort in 
Angriff genommen werden. 
Dann will ich nur noch Folgendes erwähnen. Was die 


N jo ſind der Magiſtrat, das Bauamt und 
alle Amter überzeugt, dafs das Project nach der Alternative A 
hinlänglich genügt. Ich ſelbſt aber habe darum die Alternative C 


ausgearbeitet, weil ich als Architekt das Bedürfnis hatte, die Sache 


etwas mehr zu entwickeln; aber wenn diejenigen, welche die Leitung, 
das Oberhaupt der Amter repräſentieren, ſelbſt jagen, dass die 
Amter ausreichen, kann ich nicht aus perſönlicher Eitelkeit für 
etwas plaidieren, was ſchöner und vielleicht auch zweckmäßiger wäre, 
weil es um 11.000 fl. mehr koſtet. Nur aus dieſem Grunde habe 
ich dieſe Alternativ-Anträge im Stadtrathe geſtellt, in erſter Linie 
die Alternative A oder, wenn man überhaupt weitergeht und eine 
opulentere Anlage wählt, die Alternative C. 

Schließlich muſs ich doch wieder auf etwas zurückkommen, 
was höchſt bedauerlich iſt. Es kann hier kein Referat erſtattet 
werden, ohne dajs wieder aufs neue verdächtigt wird (Richtig! 
rechts), und wieder war es der Herr Vertreter des VII. Bezirkes, 
(Sehr richtig! 
rechts.) Dieſe Art ritterlicher Oppoſition erinnert mich an den 
Friedländer: „Nacht muſs es ſein, wo Gregorig's Sterne 


strahlen.“ (Beifall und Heiterkeit rechts; — Oho-Rufe links. — 
Gem.⸗Rath Gregorig: 
iſt! Gem.⸗Rath Jedliska: 


Ja, da wird's licht, wo der Gregorig 
Sie ſollen lieber Licht hineintragen 
als ſolche Phraſen!) N 
Gem.⸗Nath Stehlik: In Anbetracht des koloſſalen Intereſſes, 
das die Sache hat, und nachdem auch alle Vorortebewohner dabei 
intereſſiert ſind und der Gemeindevertreter von Nufsdorf dagegen 
geſprochen hat, beantrage ich die namentliche Abſtimmung (Gelächter 
rechts), damit die Bevölkerung weiß . . . (große Unruhe und 
Widerſpruch) . . . und wenn Sie im Rechte find, fo thun Sie es 
und ſtimmen Sie dafür! 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlte: Ich bitte, nur zu fagen 
über welchen Antrag; es liegen ja mehrere Anträge vor. 
Gem.-Nath Frauenberger: Er weiß es ja nicht. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Über den Referenten— 
Autrag? 
Gem.-Nath Stehlik: Ja! 
Gem.-Nath Frauenberger: 
ſitzende hat das nicht zu ſagen! 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bitte, ich muss ja 


Er weiß es nicht, der Vor— 


doch fragen. 


Gem.-Ralh Frauenberger: Er weiß es aber nicht. (Lebhafte 
Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Meine Herren, Sie 
müſſen ſich ruhig verhalten, ſonſt kaun ich wicht abſtimmen (aſſen. 
(Unruhe links. — Rufe links: Der Frauenberger iſt eben 
geſcheiter.) 

Gegen den Referenten-Antrag liegen zwei Anträge vor. Der 
eine Antrag des Collegen Steiner dahingehend, das Stadtbau— 
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amt werde beauftragt, einen geeigneten Platz im Centrum des 
XIX. Bezirkes zu ermitteln und ſelben ſchleunigſt im Stadtrathe be— 
kannt zu geben; ferner ein Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Eigner, 
der dahin geht, „daſs die Pläne dem Stadtbauamte zurückzuleiten 
ſind und dass für die Erbauung eines Amtshauſes im XIX. Bezirke 
eine Offertverhandlung für die Concurrenzpläue ausgeſchrieben 
werden ſoll.“ Beide ſind Gegen-Anträge gegen den Referenten- 
Antrag. 

Ich werde daher erſteren, den Antrag des Collegen Steiner, 
zuerſt zur Abſtimmung bringen, weil er ſich auch am weiteſten 
vom Referenten-Antrag entfernt. Ich bitte die Herren, welche für 
den Antrag Steiner ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
— Ich bitte zu zählen. — (Nach einer Pauſe.) Es iſt die Minorität. 
— Der Antrag iſt abgelehnt. — Ich bitte nun jene Herren, 
welche für den Antrag des Collegen Eigner ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt gleichfalls abgelehnt. 

Nun wird beantragt, daſs über den Referenten-Antrag nament— 
lich abgeſtimmt werde. Die Herren, welche das wünſchen, bitte 
ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt abgelehnt. 

Die Herren, welche für den Referenten-Antrag ſtimmen, bitte 
ich die Hand zu erheben. (Rufe: Es iſt noch ein Antrag ein— 
gebracht worden, und zwar vom Herrn Baurathe Stiaßny!) 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es iſt kein Antrag 


eingebracht worden. (Rufe: Die Variante C!) 

Gem.-Nath Stiaßuy: Ich erinnere mich deutlich, daſs von 
Seite des Herrn Collegen Kreindl der Antrag geſtellt wurde 
die Alternative C anzunehmen. Ich habe mich auch in meinen 
Ausführungen auf dieſen Antrag bezogen und ich habe denſelben 
präciſiert. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchte: Dann war ich nicht 
anweſend, als Herr Gem.-Rath Kreindl dieſen Antrag ſtellte. 
(Gem. Rath Dr. Klotzberg ruft: Wir ſtimmen für die Variante C!) 
Bei mir liegt kein Antrag vor. Ich weiß auch nicht, dass Herr College 
Kreindl einen Antrag geſtellt hat; ich kann alſo nur über den 
Referenten-Antrag abſtimmen laſſen. (Lebhafte Unruhe.) 

Gem.-Nath Kreindl (zur Geſchäftsordnung): Ich habe mir 
erlaubt, den Antrag dahin zu ſtellen, dafs die Variante C, 
welche der Herr College Neumann ien Vereine mit dem Herrn 


Collegen Wurm ausgearbeitet hat, angenommen werde. (An— 
haltende, lebhafte Unruhe.) 
Gem. Rath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Wie die 


Dinge liegen, hat die Majorität den Willen, für die Variante C 
zu ſtimmen. Wenn aber aus einem formalen Grunde uns das 
unmöglich gemacht wird, dann ſtimmen wir gegen die Referenten— 
Vorlage, um es zu ermöglichen, das nächſte Mal die Variante C 
durchzubringen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Daßs die Sache nicht 
aufgeklärt iſt, geht daraus hervor, daßs in dieſer Verſammlung 
nicht fünf Perſonen wiſſen, was die Variante C bedeutet und 
der Herr Vorredner, der vorhin geſprochen, auch nicht. Die 
Variante C bedeutet eine Mehrauslage von 11.000 fl. (Rufe: 
Das wiſſen wir!) 

Die Variante C bedeutet, dass eine Verbeſſerung an dieſem 
Projecte ſtattfindet und daßs außerdem ein ſeparater Bau errichtet 
werde mit einem Saale, wie Sie auf den Plänen ſehen; das 
bedeutet ein Plus gegen die Anträge des Referenten und ich 
kann nur ſagen, dafs vom Herrn Collegen Kreindl die Sache 
erwähnt, ein Antrag aber nicht geſtellt wurde. (Widerſpruch.) Es 
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wird immer darauf gedrungen, daſs die Anträge ſchriftlich formuliert 
und vorgelegt werden. Das iſt aber nicht geſchehen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
ganz deutlich vernommen, daſs von Seite des Herrn Collegen 
Kreindl beantragt wurde, den Referenten-Antrag mit der Variante 
C anzunehmen. Der Herr Generalredner Baurath Stiaßny hat 
ſich darauf bezogen, und fo war ich der Meinung, dafs ein Antrag 
vorliegt. Wenn von Seite des Herrn Vorſitzenden darauf nicht 
eingegangen wurde, jo müſsten wir gegen den Referenten-Antrag 
ſtimmen. 

Gem.-Rath Dr. Vogler (zur Geſchäftsordnung): Ich ver— 
ſtehe die Ausführungen des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter 
wirklich nicht. Herr Dr. Richter war doch während der Rede 
des Herrn Generalredners der Majorität anweſend, welcher ganz 
ausdrücklich beantragt hat — das habe ich gehört und er hat 
längere Zeit darüber geſprochen — den Referenten-Antrag mit 
der Variante C anzunehmen. Herr Baurath Stiaß ny hat auch 
erwähnt, dass dieſe Variante eine Mehrauslage erfordert, er hat 
aber auch die Gründe dargelegt, welche dieſelbe rechtfertigen. 
Übrigens conſtatiere ich, daſs im Stadtrathe für dieſe Variante 
die Hälfte der Mitglieder geſtimmt hat, und dass nur durch 
Dirimierung ſeitens des Vorſitzenden der jetzige Referenten-Antrag 
zum Beſchluſſe erhoben wurde. 

Es geht nicht an, dieſen gegentheiligen Standpunkt jetzt ein⸗ 
fach zu unterdrücken. Es beſteht keine Vorſchrift in der Geſchäfts— 
ordnung, daſs Anträge von den Gemeinderäthen ſchriftlich vor— 
gelegt werden müſſen; wenn es aber gefordert wurde, iſt immer 
ein Schriftführer zu dem betreffenden Redner gekommen und hat 
erſucht, die Formulierung vorzunehmen. Wenn das in dieſem Falle 
nicht geſchehen iſt, ſo iſt es nicht Sache des betreffenden Antrag— 
ſtellers. Ich mußs darauf beſtehen, dass der Antrag, wie er geſtellt 
wurde, zur Abſtimmung gebracht werde. Es iſt übrigens nur ein 
Zuſatz⸗Antrag zum Referenten-Antrage. Über den Referenten-Autrag 
iſt bereits abgeſtimmt und derſelbe angenommen worden, es hätte 
nunmehr der Zuſatz-Antrag zur Abſtimmung zu gelangen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Ich lege kein Hindernis 
in den Weg, wenn beſtimmt conſtatiert wird, daſs der Antrag 
geſtellt worden iſt. Aber ich war nicht hier, kann es nicht wiſſen, 
und ein ſchriftlicher Antrag liegt nicht vor. 

Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Um 
allen Formalitäten die Spitze abzubrechen, beantrage ich die Wieder— 
aufnahme der Debatte über dieſen Gegenſtand. (Lebhafter Wider— 
ſpruch.) 

Gem. Rath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beſchränke mich auf folgende Bemerkungen. Es iſt ein Antrag 
ſeitens des Herrn Gem.-Rathes Kreindl nicht geſtellt worden. 
(Rufe rechts: Ja! — Lebhafte Rufe links: Nein! Nein!) Richtig 
iſt, daſs der Generalredner der Majorität, Herr Baurath Stiaßny, 


ſich in einem Irrthum befunden und auf einen Antrag Kreindl 


ſich berufen hat. Aber ein Antrag wurde nicht geſtellt, und ich 
erkläre Ihnen meine Herren, daſs, wenn wir uns gegenüber einem 
gefajsten Gemeinderaths-Beſchluſſe fo benehmen würden, uns von 
Seite des Präſidiums längſt das Wort entzogen worden wäre; 
der Herr Bürgermeiſter hätte erklärt: „die Sache iſt entſchieden 
und Sie haben nichts mehr zu reden.“ Weil es Ihnen aber jetzt 
ſo nicht bequem iſt, wird eine Viertelſtunde laug debattiert, ob noch 
einmal abgeſtimmt werden ſoll oder nicht. Wir müſſen unſere 
Anträge ſchriftlich vorlegen; legen Sie ſie auch vor. Von uns 
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wird's begehrt, ergo thun Sie's auch. Das ſtenographiſche Protokoll 
mus es beweiſen, dafs der Autrag nicht geſtellt worden iſt. Man 
muss Ihnen gegenüber fo vorgehen, wie man gegen uns vorgeht; 
es gibt kein Privilegium für die Majorität. Wenn Sie nicht wiſſen, 
wofür Sie ſtimmen ſollen, ſo bekümmern Sie ſich ein anderesmal 
darum, daſss Sie geſcheiter find. (Beifall links, Gelächter rechts 
und andauernde große Unruhe.) 

Gem. Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
erkläre, daſs der Antrag vom Herrn Collegen Kreindl geſtellt 
worden iſt. (Widerſpruch links.) Wenn der Herr Vorſitzende es 
überhört hat, ſo iſt das zu bedauern; aber deswegen darf der 
Wille der Majorität nicht unterdrückt werden. Wenn alſo nicht 


in dieſem Sinne abgeſtimmt werden kann, beantrage ich Wieder- 


aufnahme der Debatte, weil der Wille der Mehrheit des Gemeinde— 
rathes in dieſer Frage, wie in jeder anderen Frage zum Ausdruck 
kommen mußs. 

Gem.⸗Nath Taubler: Der Herr Gem.-Rath Kreindl hat 
die Anträge des Herrn Referenten unterſtützt; er hat ſich aber dann 
in ſehr unklarer Weiſe ausgedrückt. Er hat geſagt: Es liegen noch 
einige Alternativprojecte vor. Er möchte noch gerne für Eines 
dieſer Alternativprojecte die Geſellſchaft zu ſtimmen bewegen, nur 
weiß er nicht, ob es das sn b, e oder d ift. Er bittet aber 
Eines anzunehmen. (Rufe: So iſt es!) Wenn ſich der Herr 


Generalredner fpäter für, das Alternativproject 0 entſchieden hat, 


ſo hat das nichts zu bedeuten. 

Gem.-Aath Vaugoin: Ich bitte, 
ein Ende zu machen, das ſteuographiſche Protokoll einzuſehen. Da 
werden Sie den Beweis darin finden. 

Gem.-Nath Weitmann: 
Unrecht abe Das ſtenographiſche Protokoll wird Sie belehren, 
dafs Sie Unrecht haben. (Rufe: Das Protokoll iſt ſchon da!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Im ſtenographiſchen 
Protokolle heißt es (liest): „Ich glaube, die Finanzcaffe war die 
Hauptſchuld, warum eine Verzögerung eingetreten iſt. Es liegen 
außer dem Projecte noch zwei Varianten vor. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daſs die Vertreter des XIX. Bezirkes einer Variante beſonders 
zuſtimmen, weil durch dieſelbe größere Räume und UÜbicationen, 
welche nothwendig ſind, gewonnen werden. Es iſt für den Armen— 
rath nur ein ganz kleiner Raum geſchaffen, auch für den Doctor 


iſt nicht Vorſorge getroffen. Deshalb bitte ich, der Variante zuzu- 


ſtimmen und die Abſtimmung in dieſem Sinne zu leiten oder vor— 
zunehmen.“ (Ruf: Das iſt kein Antrag! — Stürmiſche Unter— 
brechung und Unruhe. — Ruf: Es iſt der Antrag auf Wieder— 
aufnahme der Debatte geſtellt worden; ich bitte, darüber abſtimmen 
zu laſſen. — Erneuerte Unruhe.) 

Vice-ürgermeiſter Dr. Borfhke: Ich bitte um Ruhe 
und will Schutz haben für den Präſidenten. Es geht nicht an, 
daſs alle dareinſchreien. Das heißt nichts. (Oho-Rufe links.) Ja, 
das muſs ich jagen. Die Wiederaufnahme der Debatte iſt nicht 
geſtattet, weil es im §. 39 heißt: „Anträge auf Wieder— 
aufnahme der Debatte ſind zuläſſig, können 
jedoch nur vor der Abſtimmung geſtellt werden“. 
Wir haben aber ſchon abgeſtimmt. (Lebhafter Widerſpruch und 
Rufe rechts: Nein! Wir haben nicht abgeſtimmt!) 

Die Sitzung iſt geſchloſſen. (Lebhafte Proteſtrufe und anhaltende 
Bewegung im ganzen Saale.) 

(Schluss der Sitzung 8 Uhr 30 Minuten abends.) 


Sie werden ſehen, dass die Herren 
ab und erledigte 883 Geſchäftsſtücke. 
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Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 2, März 1892. 


Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke, 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hub er, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Dr. Hackenberg. 

Beurlaubt: Boſchan. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Appel. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke eröffnet die Sitzung und 
macht folgende Mittheilung: 


St.⸗R. v. Goldſchmidtt entſchuldigt fein ſpäteres Erſcheinen 


| ER wegen Theilnahme an einer Sitzung der Donauregulierungs-Commiſſion. 
um allen Discuſſionen 


(Zur Keuntnis.) 

Vom 1. Jänner bis 29. Februar 1892 betrug der Einlauf im 
Stadtrathe 1034 Stücke. 

Der Stadtrath hielt während dieſes Zeitraumes 27 Sithungen 

(Zur Kenntnis.) 


St.-. Dr. Vogler referiert über die Amtseinrichtung des 
k. k. Bezirksgerichtes Simmering und der k. k. Finanzcaſſe dortſelbſt, 
und beantragt: 

a) die Genehmigung des Koſtenanſchlages der Amtseinrichtung 
für die Finanzeaſſe mit dem Betrage von 470 fl.; 

b) die Genehmigung des Koſtenanſchlages für die Amtseinrichtung 
des Bezirksgerichtes mit der Herabſetzung der Poſten 52, 57 und 80 
auf je die Hälfte, daher von 360 fl. im ganzen auf 180 fl., Richtig— 
ſtellung des Einheitspreiſes bei Poſt 98 und Streichung der Poſten 
117, 118 und 119 per zuſammen 439 fl. 20 kr., wodurch die 
Koſtenſumme per 2940 fl. um 619 fl. 20 kr., alſo auf 2320 fl. 
80 kr. ſich reduciert. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die Ablehnung der Beiſtellung 


der feuerfeſten Caſſe Nr. 0 mit dem Koſtenbetrage von 130 fl. für 


das Bezirksgericht. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Staatsverwaltung 
um Zuſtimmung zur Aufſtellung einer Solar-Camera auf dem flachen 
Dache des ſtädtiſchen Hauſes VII., Weſtbahnſtraße 25 auf Koſten des 
Arars und beantragt, dieſem Anſuchen vom Standpunkte der Gemeinde 
Wien als Hauseigenthümerin gegen dem Folge zu geben, dafs bei 
etwaiger Auflöſung der Anſtalt der urſprüngliche Zuſtand an der 
Dachfläche auf Koſten des Arars gergeſtellt werde. 

Die Ausführung dieſer Arbeiten iſt vom Stadtbauamte im Ein⸗ 
vernehmen mit der Anſtalts-Direction durch die betreffenden Contra— 
henten zu veranlaſſen und ſind nach Vollendung der Arbeiten und 
nach erfolgter Collaudierung die überprüften Rechnungen zur Aus— 
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zahlung dem k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht zu über- 
mitteln. Angenommen.) 

St-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen der allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung 
in mehreren Straßen des I. Bezirkes und beantragt, auf Grund des 
Vertrages vom 14. October 1887, Z. 274533, und des Nachtrags- 
Übereinkommens vom 27. April 1891, Z. 115307, und im Nachhang 
zu den bereits ertheilten Bewilligungen nach dem Magiſtrats-Antrage 
dem Anſuchen Folge zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der internationalen 
Elektricitäts-Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung in mehreren 
Straßen des I. bis IV. und VI. bis IX. Bezirkes und beantragt, auf 
Grund des Vertrages vom 6. und 7. September 1889, Z. 272800, 
und im Nachhange zu den bereits ertheilten Bewilligungen dem An— 
ſuchen nach dem Magiſtrats-Antrage Folge zu geben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Elektricitäts— 
Geſellſchaft im VI. Bezirke um Bewilligung zur Legung von Kabeln 
in mehreren Straßen des VI. und VII. Bezirkes und beantragt, auf 
Grund des Vertrages vom 23. Juli 1889, Z. 187622, und im 
Nachhange zu den bereits ertheilten Bewilligungen dem Anſuchen nach 
dem Magiſtrats⸗Antrage Folge zu geben. Angenommen.) 

St.- N. Schneiderhan referiert über eine Graberhaltungs— 
widmung und beantragt, die Widmung zur Erhaltung, Ausſchmückung 
und Beleuchtung der auf dem Hütteldorfer Friedhofe gelegenen ein— 
fachen Gruft der Frau Anna Blum anzunehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Lieferung der Gruppen- und Reihenſtänder ſowie der Grab— 
nummern-Pflöcke und der Reſtaurierung der alten Pflöcke und beantragt: 

a) dem Heinrich Eger, Eiſenwerksbeſitzer, die Lieferung der 
Gruppenſtänder zum Preiſe von 12 fl. 75 kr. per Stück, der Reihen— 
ſtänder mit rother oder ſchwarzer Schrift zum Preiſe von 1 fl. 80 kr. 
per Stück, der Grabnummern-Pflöcke mit einfacher ſchwarzer oder 
einfacher rother Schrift zum Preiſe von 30 kr. per Stück und der 
Grabnummern-Pflöcke mit doppelter ſchwarzer Schrift zum Preiſe von 
30 kr. per Stück, 

b) dem Fabrikanten Wilhelm Lovrek die Reſtaurierungs— 
Arbeiten an alten Grabnummern-Pflöcken zum Preiſe von 7 kr. bei 
einſeitigen und von 8 kr. bei doppelſeitigen Pflöcken, beiden Erſtehern 
auf die Dauer von drei Jahren, d. i. von 1892 bis Ende 1894 zu 
übertragen. | Angenommen); 

— derſelbe referiert über einen Grundverkauf in Unter-Meidling 
an Franz Aufhäuſer und beantragt, dem vom Gemeinde-Ausſchuſſe 
in Unter-Meidling am 30. Jänner 1890 beſchloſſenen Verkaufe der 
Parcelle 152/25 und 154/11 Einl.⸗Z. 1223 in Unter-Meidling im 
Ausmaße von 915·14 m? um den Preis von 15 fl. per = 4 fl. 
17 kr. per m2 an Franz Aufhäuſer die nachträgliche Genehmigung 
zu ertheilen gegen dem, daſs der Käufer ſämmtliche Koſten der Ver— 
trags-Errichtung, Gebühren ꝛc. bezahlt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des k. k. Revier-Inſpectors 
Joſef Biſtrinetz in Meidling um Überlaffung einer Grabſtelle auf 
dem Meidlinger Friedhofe gegen ermäßigte Gebür und beantragt, dem 
Genannten ein eigenes Grab auf dem Meidlinger Friedhofe behufs 
Beiſetzung der Leiche ſeines Sohnes Karl gegen Entrichtung der für 
die Einheimiſchen feſtgeſetzten Gebür von 36 fl. zu überlaſſen, bezw. 
die Normalgebür von 65 fl. auf 36 fl. herabzufegen. Angenommen.) 

St.-N. v. Götz referiert über die Vergebung der Inſtandhaltung 
der Kirchthurmuhr in Ober-St. Veit und beantragt, das Aufziehen 


ö 
| 
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und die Inſtandhaltung der Kirchthurmuhr in Ober-St. Veit dem 
Karl Aichinger, Uhrmacher in Ober-St. Veit, für die Jahre 1892 
und 1893 um den Jahresbetrag von 40 fl. zu übertragen. 

(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Adalbert und der 
Marie Korecky um Bewilligung zur Aufſetzung eines Stockwerkes 
auf Nr. 18 Berggaſſe in Baumgarten Grundb.-Einl. 52 und bean— 
tragt, die Bewilligung unter Zugeſtehung der angeſuchten Erleichterungen 
zu ertheilen. Angenommen.) 
St.-A. Witzelsberger referiert über die Graberhaltungs- und 
Armenbetheilungsſtiftung des Johaun Nowotuy und beantragt, dieſe 
Stiftung ſowie den für die Hernalſer Friedhofskapelle teſtierten Luſter 
anzunehmen und hievon das k. k. Bezirksgericht Ottakring zu ver— 
ſtändigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Raſenziegel für 
den Central-Friedhof und beantragt, die Lieferung der Nafenziegel für 
das Jahr 1892 zum Preiſe von 25 fl. für 1000 Stück dem Wirt— 
ſchaftsbeſitzer Karl Lechner in Kaiſer-Ebersdorf zu übertragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Beerdigungskoſten 


und beantragt, die Abſchreibung der Beerdigungskoſten von je 2 fl. 
45 kr. für vier Parteien wegen Uneinbringlichkeit zu genehmigen. 


(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Beerdigungs— 
koſten per 4 fl. 45 kr. nach Johann Marx im XII. Bezirke und 
beantragt, dieſelbe zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über eine Graberhaltungswidmung und 
beantragt, die Widmung der Auna Rakoßnik geb. Haydt für das 
Einzelngrab Gruppe 16 A Reihe 7 Nr. 7 am Central-Friedhofe an- 
zunehmen. (An genommen); 
— derſelbe referiert über eine Graberhaltungswidmung und 
beantragt, die Widmung des Eduard Schmidt für die einfache Gruft 
Gruppe 11, Reihe 1, Nr. 41 am Wiener Central-Friedhofe anzunehmen. 
Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Lieferung der Gummiſchläuche für 
die Straßenbeſpritzung pro 1892 und beantragt, die Lieferung von 
45 Stück Gummiſchläuchen 1½ “ engl. lichter Weite und 6 Stück 
Gummiſchläuchen 2“ engl. lichter Weite und je 15 m Länge der 
Firma Vereinigte Gummiwaren-Fabriken Harburg-Wien, I., Deutſch— 
meiſterplatz 2 zum Preiſe von 2984 fl. 75 kr. zu übertragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über Bewilligung eines Zuſchuſseredites 
und beantragt, zur Ausgabe-Rubrik XX b „Erhaltung der Löſch— 
requiſiten“ pro 1891 einen Zuſchuſscredit von 499 fl. 47 kr. zu 
bewilligen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über einen Grundverkauf und beantragt, 
das Anbot des Joſef Peitl, Hausbeſitzers in Breitenſee, Haupt— 
ſtraße 25, die im vorgelegenen Plane rothlaſierten mit a b dee fa 
umſchriebenen Theile der Grundparcellen Cat.-Parc. 77/1 und 77/2 
in Breitenſee, Antonsgaſſe, im Ausmaße von 96˙97 m? — 26˙96U00 
um den Preis von 15 fl. per U, ſonach um den Geſammtbetrag 
von 404 fl. 36 kr. anzukaufen und in der Baulinie a f binnen 
Monatsfriſt eine Abfriedung herzuſtellen, anzunehmen. — Die Regelung 
des Kauſſchilliugs hat in der Art zu erfolgen, dafs 200 fl. bei Über— 
gabe erlegt werden. Für den Reſt werden zwei gleiche, vom Tage 
der erſten Zahlung gerechnete Jahresraten gegen 5% ige Verzinſung 
und Sicherſtellung durch Erlag von Wertpapieren bewilligt. 
(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Schlögl 


wegen Auflegung eines Beſchwerdebuches am Central-Viehmarkte und 


beantragt, es ſei ein eigenes Beſchwerdebuch bei dem Markt-Commiſ— 
ſariate am Central-Viehmarkte anzulegen und dies durch öffentliche 
Kundmachung zu verlautbaren, ſeitens des Markt⸗Commiſſariates all⸗ 
wöchentlich zur Vorlage an den Stadtrath eine wortgetreue Abſchrift 
der eingetragenen Beſchwerden einzuſenden und gleichzeitig das Ergebnis 
der diesfälligen Erhebungen mitzutheilen. 

St.⸗K. Schlechter beantragt, die allwöchentlichen Berichte 
nur im Falle des Einlangens einer Beſchwerde zu erſtatten. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über eine Graberhaltungswidmung und 
beantragt, die Widmung des Edmund Guntzeubach für das 
Einzelgrab Gruppe 28, Reihe 2, Nr. 99, am Central-Friedhofe 
anzunehmen. (Angenommen.) 

St.-R. Nitt. v. Neumann referiert über das Detailproject 
für den Bau eines ſtädt. Volksbades im IV. Bezirke, Klagbaumgaſſe 4, 
und beantragt: 

1. Das Detailproject mit dem Koſtenbetrage von 46.046 fl. 
uach den Koſtenanſchlägen zu genehmigen; 

2. die hiezu erforderlichen Arbeiten in folgender Weiſe zu vergeben: 


a) Im Wege einer ſofort auszuſchreibenden Offertverhandlung: Die 


— 


Baumeiſterarbeiten, die Lieferung des Cementkalkes und der Tra— 


verſen, die Bau⸗ und Möbeltiſchler- und Schlofferarbeiten, die 
Lieferung der Steinzeugfabrikate, die Inſtallation der Waſſer— 
leitung, der Heiz- und Badeeinrichtung; 

an die ſtädt. Contrahenten für currente Arbeiten: Die Steinmetz-, 
Zimmermanns⸗, Spengler-, Schieferdeder-, Glaſer-, Auſtreicher-, 
Zimmermaler⸗, Pflaſterer-, Asphaltierer- und Tapeziererarbeiten, 
die Anbohrung der Waſſer- und Gasleitung, ſowie die Inſtallation 
der letzteren; 

durch eine im Herbſte l. J. abzuhaltende Offertverhandlung: 
Lieferung der Stoffe und Anfertigung der Badewäſche; 


a 


Die 


— 
— 


— 
— 


Verhandlung mit der Firma G. Wayfs: 

die nöthigen Plaſterſteine und Waſſerleitungsrohre aus dem ſtädt. 
Vorrathe zu entnehmen, die Regulatoren für die Gasflammen 
von der Actiengeſellſchaft für Waſſerleitungen, Gas- und Heiz— 
anlagen zu liefern, die im Koſtenanſchlage XXIII erwähnten 
verſchiedenen Einrichtungsſtücke im Handeinkaufe beizuſtellen; 

3. die Vollendungstermine in den Bedingniſſen jo feſtzu ſetzen, 
daſs das Bad längſtens im Mai 1893 der öffentlichen Benützung 
übergeben werden kann. 

Angenommen; — Punkt 1 an den Gemeinderath. 

— Derſelbe referiert über das Detailproject für den Schulbau 
im XVI. Bezirke, Panikengaſſe und beantragt: 

1. Das vom Stadtbauamte vorgelegte Alternativproject B für 
die Erbauung eines zweiten Turnſaales, ſowie das ſonſtige Detail- 
project für den Bau einer Doppelſchule im XVI. Bezirke, Paniken⸗ 
gaſſe auf den Cataſtral-Parcellen 2856 und 2857 mit der Abänderung 
zu genehmigen, dajs der Turnſaal der Mädchenſchule nur eine Profil- 
höhe von 44m zu erhalten hat; die Koſten hiefür mit dem Betrage 
von rund 211.000 fl. zu genehmigen und hievon für das Jahr 1892 
als erſte Baurate 90.000 fl. in das Budget einzuftellen. Die Aus- 
führung hat daher mit Benützung der Altnernativſkizze B zu erfolgen, 
wobei der zweite Turnſaal für Mädchen über jenem für Knaben erbaut 
wird. Hiebei iſt jedoch auf eine beſſere Beleuchtung des erſten Stiegen— 
laufes zu ſehen, was erzielt werden kann entweder durch Einſchaltung 


D 
— 


die Herſtellung der Monierwände und des Wee durch 


eines niedrigeren Vorraumes bei der Garderobe oder durch weitere 
Senkung der Turnſäle. Die Mittelräume im zweiten oder dritten 
Stocke find auf licht 330 zu verbreitern und jene im zweiten Stocke 
als Conferenzzimmer, jene im dritten Stocke als Lehrmittelzimmer zu 
verwenden. Es find zwei Brunnen zu disponieren, und zwar jo, daſs 
die Schulkinder unbehindert zur Waſſerentnahme gelangen. Jeder 
Brunnen iſt mit zwei Ausläufen zu verſehen (einer davon abſperrbar). 
Für die Füllung der Reſervoire zur Verſorgung der Cloſets iſt eine 
Gaskraftmaſchine in zweckmäßiger Weiſe zu disponieren. | 
2. Die Arbeiten in folgender Weiſe zu vergeben: 

a) Im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung die 
Erd- und Maurerarbeiten, die Lieferung des Cementkalkes, die 
Steinmetz-, Kunſtſtein-, Zimmermannsarbeiten, die Herſtellung 
des Falzziegel- und Holzcementdaches, die Spengler-, Bau- und 
Möbeltiſchler-, Bauſchloſſerarbeiten, die Lieferung der Traverſen, 
die Anſtreicher-, Glaſerarbeiten, die Lieferung der Steinzeug— 
waren, der Schulbänke und Schultafeln, die Metallgießerarbeiten, 
die Lieferung der Gipsdielen, die Herſtellung des Sparherdes, 
die Gasrohrleitung und Einrichtung ſowie die der Waſſerleitung 
und Lieferung der Cloſets, endlich die Herſtellung des Brunnens 
ſammt Pumpe und der Heizeinrichtung; 
an die ſtädtiſchen Contrahenten für currente Arbeiten: die Zimmer— 
maler-, Tapezierer, Pflaſterer-, Stukkatorer- und Hafnerarbeiten, 
die Lieferung der Turneiurichtung ſowie der unter „Diverſe“ 
verzeichneten Gegenſtände; 


— 
— 


0 


— 


durch Verhandlung mit einzelnen Firmen die Lieferung der 
Siemensbrenner, der Ventilationspoterien, Flammenxregulatoren und 
die Herſtellung des Falzziegelgewölbes; 

die Anbohrung der Gasleitung durch die Gasgeſellſchaft zu be— 
ſorgen, die Steine und die Waſſerleitungsrohre aus dem ſtädtiſchen 
Vorrathe zu entnehmen. 

3. Für die Beleuchtung der Lehrzimmer Siemens-Regenerativ-— 
brenner zu verwenden. 

4. Als Termin für die Fertigſtellung des Gebäudes den 1. Mai 
1893 anzunehmen und dementſprechend die Bedingniſſe durch das 
Stadtbauamt zu ergänzen 

St.⸗R. Wurm beantragt zu erwägen, ob nicht das verbeſſerte 
Auer'ſche Licht auch in den Schulen angewendet werden könnte und 
hierauf in der Offertverhandlung Rückſicht zu nehmen; zieht ſpäter 
dieſen Antrag zurück. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. — 
Punkt 1 an den Gemeinderath. 

— Derſelbe referiert über das Detailproject für den Schul— 
hausbau in der Freudenau, Aſpern-Allee im II. Bezirke und beantragt: 

1. Die Genehmigung des Detailprojectes für den Schulbau mit 
dem adjuſtierten Koſtenbetrage von 98.616 fl. 20 kr., wovon 42.500 fl. 
in das Budget des Jahres 1892 aufzunehmen ſind. 

2. Die Ertheilung des Bauconſenſes für dasſelbe in der Voraus— 
ſetzung, daſs ſich bei der abzuhaltenden Baucommiſſion gegen dasſelbe 
kein Anſtand ergeben ſollte. 

3. Die Vergebung der Arbeiten in der von der ſtädtiſchen Buch— 
haltung beantragten Art und Weiſe. 

4. Das Staded donn wird aufgefordert, v Vorlage von Brojeris- 
ſkizzen die Angabe über die approrimativen Koſten auf Grund der 
ſtädtiſchen Preistarife, ſowie einer möglichſt genauen Schätzung, eventuell 
Calculation anzugeben und den etwa zu erwartenden Nachlaſs bei der 
ſeinerzeitigen Offertverhandlung getrennt anzuſetzen. 
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Bei Theilprojecten iſt überdies auch eine Angabe der Koſten für 
Geſammtausführung anzuſchließen. 

Bei der Ausführung wäre demnach zu trachten, folgende Ver— 
beſſerungen zu erzielen: 

a) Cloſetanlage in der Schulleiters-Wohnung, vom Vorzimmer 
aus zugänglich. 

b) Cloſetanlage in den Etagen dahin, dass auch für die Knaben 
je zwei Cloſets ſich ergeben. 

c) Ausfüllung der Altarniſche derart, daſs ſowohl für den Turn— 
lehrer ſeitlich ein abgetrennter Raum entſteht, als auch der Prieſter 
die Anlegung des Meßgewandes abgeſchloſſen vom Hauptraume vor— 
nehmen kann. 

St. R. Dr. Grübl beantragt, den Bau zweiſtöckig auszuführen 
und für einen entſprechenden Turn- und Spielplatz im Freien ſchon 
jetzt Sorge zu tragen. 

Hiermit erklärt ſich der Referent einverſtanden und werden 
die ſohin modificierten Referenten-Anträge angenommen. 

Punkt 1 an den Gemeinderath. 

— Derſelbe referiert über das Auſuchen des Robert und Arthur 
Fuchs um Ertheilung des Bauconſenſes zum Umbaue der Realität 
VII., Neubaugaſſe 23, Einl.-Z. 721 und beantragt, den Antrag des 
Magiſtrates auf Ertheilung des Bauconſenſes ſeitens der Gemeinde 
als Anrainerin nach § 97 B.-D. zu beſtätigen mit dem Bemerken, 


daſs angenommen wird, es werde eine mäßige Erhöhung der Feuer 
mauer gegen die Realität Or.-Nr. 25 aus dem Grunde aufgetragen 


werden, damit bei einem eventuellen Brande (mit Rückſicht auf die 
Tramconſtruction der letzten Etage) ein Überfallen brennender Papier- 
ſtücke thunlichſt verhütet werde. (Angenommen.) 


Vice Bürgermeiſter Dr. Nichter übernimmt den 


Vorſitz. 


St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 


Wenzel Liſchka um käufliche Überlaſſung eines Theiles der Bauſtelle 
Einl.⸗Z. 1036 im J. Bezirke und beantragt, die Einleitung weiterer 
Verhandlungen auf Baſis des Offertes. ( Angenommen.) 
St.-R. Vaugoin referiert über die Note des Bürgermeiſters 
vom 2. März 1892 wegen Votierung eines Betrages zur Unterſtützung 
des nothleidenden Theiles der Arbeiterbevölkerung und beantragt, den 
Betrag von 5000 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 
St.-R. Nückauf referiert über das Anſuchen der Campagne— 
Reiter⸗Geſellſchaft um Bewilligung eines Ehrenpreiſes für die in Wien 
ſtattfindende öffentliche Preis-Reit-Concurrenz und beantragt, zu dem 
genannten Zwecke einen Ehrenpreis zu ſtiften und zur Anſchaffung 
eines ſolchen im Jahre 1892 den Betrag von 300 fl. zu bewilligen. 
Angenommen.) 

St.-R. Matzenauer referiert über das Anſuchen der Claudine 
Baronin Suini von Pieve d'Albignola als Mutter und 
Heinr. Wilh. Grafen v. Haugwitz, Freiherr von Klein-Obiſch, 
k. k. Kämmerer, als Vormund des Joſef Paul Freih. Suini von 
Pieve d'Albignola um Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien 
an den letztgenannten und beantragt, dem Anſuchen gegen Erlag der 
Taxe von 200 fl. Folge zu geben. (Angenommen.) 
Bürgermeifter Dr. Prix beantragt, der Stadtrath möge 

in einer Eingabe an das hohe k. u. k. Reichs-Kriegsminiſterium 
das Erſuchen um Inangriffnahme der Kaſernbauten auf den Donau— 
regulierungsgründen ſtellen. Angenommen.) 
St.-N. Wurm referiert über das Detailproject für den Bau 
eines Amtshauſes im XIX. Bezirke, Ober-Döbling, Thereſiengaſſe, 
Or.⸗Nr. 10 und 12, und beantragt die Genehmigung des Detail— 
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projectes A mit dem Koſtenbetrage von 150.000 fl., eventuell der 
Alternative C mit dem Koſtenbetrage von 161.000 fl. 

St.⸗R. Müller beantragt, die combinierte Skizze Wurm— 
Neumann zu acceptieren. 

Der Referenten-Antrag wird mit 9 gegen 9 Stimmen und 
Dirimierung des Vorſitzenden für denſelben angenommen. 

Die übrigen Anträge des Referenten auf Ertheilung des Bau— 
conſenſes unter der Vorausſetzung, dafs bei der Bau-Commiſſion keine 
Anſtände ſich ergeben, Vergebung der Arbeiten nach dem Buchhaltungs— 
Antrage und Feſtſetzung des Bauvollendungs-Termines bis 1. April 
1893 und endlich Feſtſetzung des Mietzinſes für die k. k. Bezirks— 


gerichts- und die k. k. Finanzeaſſa mit dem Betrage von 4200 fl. 


jährlich einſchließlich der Nebengebüren werden angenommen. 

An den Gemeinderath. 

— Derſelbe referiert über die Beſtimmung der Baulinie für 
einen Theil der Penzinger Hauptgaſſe von der Ameiſengaſſe bis zur 


Schönbrunnerſtraße im XIII. Bezirke und beantragt: 


1. in der Strecke von der Ameiſengaſſe bis zur Pfarrgaſſe die 
Linie AB in einem Parallelabſtande von 1517 m von der Linie ab; 

2. in der Strecke von der Pfarrgaſſe bis zur Hietzingergaſſe links 
die Linie o, d, e, k, g, h — rechts die Linie C, D, E, F — bei 
einer wechſelnden Straßenbreite von 1517 m bis 19 m; 

3. in der Strecke von der Hietzingergaſſe bis zum Hauſe Nr. 31, 
reſp. 38 Hauptgaſſe, bei einer wechſelnden Straßenbreite von 1517 m 
bis 18 m links die Linie i, k, J, m, n, o, p, 4 — rechts die Linie 
P, G, E, I, K, L — als Baulinien beſtimmt; 

4. für den Fall des früheren Umbaues des Hauſes Nr. 63 Haupt— 
gaſſe, als der Häuſer Nr. 78, 80 und 82 Hauptgaſſe wird ſich die 
Baulinienänderung für das Haus Nr. 63 vorbehalten. 

St.⸗K. Matzenauer beantragt, den Act zurückzuleiten mit 
dem Auftrage, unter Zugrundelegung einer größeren Straßenbreite und 
eventueller Fortführung der Hietzingergaſſe eine neue Vorlage zu 
erſtatten. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, gegenüber der Penzinger Kirche die 
Baulinie nach der Linie !“ m zu beſtimmen. 

Der Antrag des St.-R. Matzen auer wird abgelehnt. 

Der Referenten-Autrag mit dem Antrage des 
St.⸗R. v. Götz wird angenommen. 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Machrichten. 
Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 28. Februar bis 5. März 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) für den täglichen Fleiſchmarkt. 


. . 172.097 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 109.392; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1.285; aus Mähren 
— 17.480; aus Galizien — 34.880; aus 


(In 


Rindfleiſch 


Ungarn — 8.860; aus Croatien — 
200 Kg.) 

Kalbfleiſch.. 27.033 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3.371; 
aus Mähren — 46; aus Galizien — 23.256; 
aus Ungarn — 360 Kg.) 

Schaffleiſch 922 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 569; aus 


Galizien — 258; aus Ungarn — 95 Kg.) 
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Schweinfleiſch 31.154 Kg. (Davon aus Nieder- Eſterreich — 25.049; | 
aus Mähren — 169; aus Galizien — 4.4 363 
aus Ungarn 1.500 Kg 

Kälber. . 1.276 Stück (Davon aus Nieder-Oſterreich — 324; 
aus Ober-Oſterreich — 1; aus Mähren 
— 25; aus Galizien — 916; aus Ungarn 
— 10 St.) 

Schafe 192 „ Cavon aus Nieder-Oſterreich — 176; 
aus Galizien — 5; aus Ungarn — 11 St.) 

Schweine . . 1574 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 79; 
aus Mähren — 2; aus Galizien 1.478; 
aus Ungarn 15 St.) 

Lämmer 395 „ Davor aus Nieder⸗Oſterreich — 60; aus 


Galizien — 14; aus Ungarn — 321 St.) 
b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch 5.992 Kg. Kälber 66 Stück 
Kalbfleiſch . 611 „ Schafe 8 
Schaffleiſch 53 Schweine. 3 „ 
Schweinfleiſch .. 1.036 „ Lämmer. 187 „ 
2. Preisbewegung: 
Rindfleiſch von 34 bis 95 kr. per Kg. 
Kalbfleiſch . .. „, 28 „ 80 „ „ „ 
Schaffleiſchh . . „ 34 „ 60 „ „ „ 
Schweinfleiſch . . „„ 44 „ 78 „, „ „ 
Kälbern 3 , 
Schakz e „ 30 „ 48 „ „ „ 
Schweinen. „ 40 60 „ „ 
Lämmer 2 fl. 50 kr. bis 6 fl. = per Stück. 
Die Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die Vorwoche 


geringer und haben bei reger Kaufluſt die Preiſe des Schwein— 


fleiſches und der Schweine eine Erhöhung von 2 bis 4 kr. per 


Kilogramm erfahren, die übrigen Fleiſchwaren aber die vorwöchent— 
lichen Preiſe behauptet. . 
(Pferdemarkt vom 1. März 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 330 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 
„ Schlachtpferde . 
Der Markt war flau. 


(Pferdemarkt vom 4. März 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 335 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 
„ Schlachtpferde . | 
Der Markt war lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 28. Februar bis 


5. März 1892: 
(Geſchlachtet wurden 370 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 28—32 kr. 
Hinteres 1 . e e re Dt: 
Lungen» und Roſtbraten 1 „ 36—44 „ 
Selchfleiſch . 1 „ 36—40 „ 
Extrawürſte Beil, 
Dürre Würfte 2 1, 40-56 „ 
Rohes Fett S 1 „ 52—60 „ 
Geſchmolzenes Fett e 1 56-64 „ 
Schweifhaare . = 1 Schweif25—50 ö 


Knochen 
Häute 


100 Kg. fl. 2.50—3.— 
per St. „ 5.— 7.50 


AAKS xx x ĩ H T. 8 —— nn 


. 100-300 fl. per Stück, 
27— 75 fl. per Stück. 


80—300 fl. per Stück, 
22—62 fl. per Stück. 
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(Schlachtviehmarkt vom 7. März 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſt vieh — 3902, Weidevieh ——, Beinlvieh — 315 
Summa . 4217. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 2333 
Galiziſche „ 375 
Deutſche N 1483 
Büffel 8 26 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3698 
Stiere 189 
Kühe. 330 


2. Preisbewegung. 

per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent- 
abzug: 

Ungariſche Schlachtthierevon 52 bis 62 fl. 


a) Preis 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 


Galiziſche 5 " 52 TE 60 M Procentabzug (30 bis 40 %), 
7 9 0 welchen der Verkäufer dem 
Deutſche m 71 52 n 62 m Käufer als Entichädigune 
; a) für den Gewich taverluſt in⸗ 
Stiereet . N 1 der Schlachtung; 
Kül N N A b) für a W 
; — u offe, wie: Haut orn 
51 170 . . . . . D n n n A Bau x; 8 ER 
a ar a en =. c) für die wertloſen toffe 
üffe " N 5 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Beinlvieh 8 2 „ ze inhalt ꝛc. zugeſteht. 


b) Preis per 100 1990 Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


Ochſen .. . von 23 bis 33 fl. 
Stiere. „ 
Kühe. . . „ 23 „ 32, 
Büffel „ a 
Beinlvieh. . „ — „ — „ 
c) Preis per Stück: 


Beinlvieh. von 28 bis 107 fl. 


Un verkauft blieben: 
Ochſen. 69 Stück. 
Beinlvie n. 4 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 759 Stück 
Rinder mehr aufgetrieben und waren die ſehr guten und guten 
Qualitäten beſonders zahlreich vertreten. Infolge des ſtarken Auf- 
triebes haben die Preiſe einen Rückgang von 2 fl. per 100 Kilo 
erfahren. 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 5. März 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) . . von 10 fl. 55 kr. bis 11 fl. 40 kr.) & 
Roggen 5 68-3 „). . „ 9, 90 „ „ 10 „50 „ 8 
ö ·˙· AAA 8 „ 6 25 „ „ 9 „ 50% 8 
˖UCCCCCCCCCC „ „ EU 
Conn Ne a ie BO ee en 
b) Mahlproducte. 
Vl 3 Ben. sea ei von 17 fl. 50 kr. bis 19 fl. 50 kr. 1 2 
Weizenmehgl!!!!!l!l! „ W, , , , er = 
Roggen! wo „ e , ee 
Weizenklei e.. „ „„ u, De 
Roggenkleie . „ M „ an. 
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Städtiſches Lagerhaus. 
25. Februar bis 3. März 1892: 
Waren eingelagert. 
9 ausgelagert | 38.993 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich 
auf 12639 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 3. März 1892: 315.474 Meter⸗Centuer, und zwar: 
77.309 Meter⸗Centner Weizen, 45.273 Meter⸗Centner Roggen, 


58.432 5 Gerſte, 22.387 u Hafer, 

10.332 5 Mais, 16.974 5 Olſaaten, 
13.454 5 Mehl u. Kleie, 9.615 1 Wein, 
4.877 1 Zucker, 346 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,875.130 fl. öſt. Währ. 


Armenangelegenheiten. 


Armenbetheilungen im Monate Jänner u. Februar 1892.“ 


| AR 
Au 480 Parteien aus Stiftungen, Legaten und Spenden. 11.822 fl. 50. kr. 


„ 326 „ „ dem Bürgerſpitalfonde - 1.953 „ — „ 
„ 3092 10 „ dem Verſorgungsfonde... .. 9.990 „ — „ 


Summa 23.765 fl. 50 kr. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Genoſſenſchaftsaugelegenheiten. 


(Glaſer, Glashändler und Glasſchleifer.) Bei 
der am 31. Jänner 1892 unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗ 
Commiſſärs, Magiſtrats-Secretärs Hulka, vorgenommenen Wahl 
wurde Herr Franz Jankä, VII. Bezirk, Schottenfeldgaſſe 74, 
zum Vorſteher und Herr Hugo Ramer, VIII. Bezirk, Laudon⸗ 
gaſſe 27, zum Vorſteher-Stellvertreter der Genoſſenſchaft 
der Glaſer, Glashändler und Glasſchleifer gewählt. 


* 4 


(Spielkarten— Erzeuger.) Bei der am 1. Februar 1892 
unter Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, Magiſtrats⸗ 
Secretärs Koch, vorgenommenen Wahl wurde Herr Karl von 
Abrahamsberg, IV. Bezirk, Kleinſchmiedgaſſe 3, zum Vor⸗ 
ſteher der Genoſſenſchaft der Spielkarten⸗Erzeuger gewählt. 


2 * 


(Vogel, Thierhändler und Thierausſtopfer.) 
Bei der am 8. Februar 1892 unter Intervention des Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Commiſſärs, Magiſtrats⸗Secretärs Altman, vorgenommenen 
Wahl, wurde Herr Mathias Rauſch, VII. Bezirk, Schottenfeld- 
gaſſe 95, zum Vorſteher und Herr Emerich Heißler, I. Bezirk, 
Neuer Markt 1, zum Vorſteher-Stellvertreter der Genoſſen— 
schaft der Vogel-, Thierhändler und Thierausſtopfer gewählt. 


= 


(Bürften und Pinſelmacher.) Bei der am 22. Februar 
1892 unter Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, Magi⸗ 
ſtrats⸗Concipiſten Dr. Löwy, vorgenommenen Wahl wurde Herr 
Anton Pundſchu, II. Bezirk, Caſtellezgaſſe 11, zum Vorſteher 
und Herr Johann Riegerl, XII. Bezirk, Krongaſſe 15, zum 
Vorſteher-Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Bürſten— 


und Pinſelmacher gewählt. 
. + 
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(Gremium der Seidenwaren-Erzeuger.) Bei 
der am 28. Februar 1892 unter Intervention des Genoſſenſchafts— 
Commiſſärs, Magiſtrats⸗Concipiſten Dr. Löwy, vorgenommenen 


36.843 Meter⸗Ceutner Wahl wurde Herr Ferdinand Taubler, VII. Bezirk, Kaiſer- 
straße 23, zum Vorſteher und Herr J. G. Zweig, MI. Be: 


zirk, Hermanngaſſe 17, zum Vorſteher-Stellvertreter des 


Gremiums der Seidenwaren-Erzeuger gewählt. 


2 PX 
4. . 
«te 
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(Faſsbinder.) Bei der am 6. März 1892 unter Inter⸗ 


vention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, Magiſtrats-Secretärs 


Silberbauer, vorgenommenen Wahl wurde Herr Wenzel Hesky, 
Faſsbindergehilfe, X. Bezirk, Sennefeldergaſſe 40, zum Obmann 
der Gehilfenverſammlung gewählt. 


Gewerbeaumeldungen vom 27. Februar 1892. 


(Fortſetzung.) 

Grob Johann, Gaſt- und Schankgewerbe, XII., Unter-Meidling, 
Rudolfsgaſſe 28. 

Neuhold Anton, Gaft- und Schankgewerbe, XIII., Breitenſee, 
Kendlerſtraße 20. 

Rotter Julius, Gaſtwirt, XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 12. 

Schamberger Johann, Gaſtwirt, II., Rembrandtſtraße 36. 

Pulitzer Betti, Geflügel-, Butter- und Eier verkauf, XVIII., 
Währing, Kirchengaſſe am Markt. 

Adelmann, geb. Heitzmann Louiſe, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, 
X., Gellertplatz 4. 

Auer Karl, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Wimmergaſſe 21. 

Breier Henriette, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Karmeliter— 
gaſſe 6. 

Groß Katharina, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., Rudolfsheim, 
Marktgaſſe 23. 

Hanakam Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, 
Martinsſtraße 66. 

Wimmer Eruſt Robert, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, I., Rauhen⸗ 
ſteingaſſe 7. 

Engel Bernhard, Getreide-Agentie, II., Taborſtraße 10. 

Moſer Robert, Getreide-Agentie, II., Praterſtraße 25. 

Autal Samuel, allg. Haudelsagentie, II., Floſsgaſſe 3. 

Neuhaus Emil, Handelsagentie, I., Marc-Aurelſtraße 7. 

Wagner Joſef, Kaffeeſchank, VI., Millergaſſe 30. 

Hager Marie, Kerzen-, Seifen- und Petroleum-Verſchleiß, 
V., Hundsthurmerſtraße 78. 

Anderle Thereſe, Kleidermacherin, VI., Barnabitengaſſe 9. 

Lampel Süßkind, Kleidermacher, II., Rembraudtſtraße 18. 

Hermer Johanna, Koſtgebung, VII., Seidengaſſe 17. 

Kolben Heinrich, Kunſthandel, I., Färbergaſſe 3. 

Wlach Albert, Kurzwaren-Verſchleiß, VIL, Mariahilferſtraße 58. 

1 Martin, Milch meier, XI., Simmering, Dorfgaſſe 96. 

= ah Sigmund, Milchmeiergewerbe, XVIII., Währing, Anna— 

gaſſe 10. 
| Szimatovich Barbara, Milch-Verſchleißerin, XVI., Ottakring, 
Ganglbanergaſſe 4. 

Müller Marie, Muſikergewerbe, XVII., Hernals, Alsbachſtraße 34. 

Sprowaka Leopold, Muſiker, XVI., Ottakring, Veronikagaſſe 3. 

Linek Anna, Feilbieten von Obſt und Gemüſe, IL, Kloſter— 
neuburgerſtraße 35. 

Roſenthal Jetti, Verſchleiß von Papier, Schreib- u. Zeich nen— 
requiſiten, II., Kloſterneuburgerſtraße 34. 

Ohler Bertha, Pfaidlerin, VIII., Tigergaſſe 18. 

Prihoda Anna Joſefa, Pfaidlerin, VIII., Schlöſſelgaſſe 26. 

Fritz, geb. Jaroſch Eliſabeth, Privilegium auf frictionslofe 
Zugöfen, II., Kloſterneuburgerſtraße 5. ö 

Klein Leopold, Pro viſionsbezug, II., Kloſterneuburgerſtraße 21. 

Bukowitz Robert, Erzeugung von Salami und Fleiſchconſerven, 
X., Lagerſtraße 162. 

Korntheuer Magdalena, Selchwaren-Verſchleiß, XV., Fünfhaus, 
Palmgaſſe 2. 

Kojar Anna, Verſchleiß von Schloſſer- und Drechslerwaren, 
XII., Unter⸗Meidling, Pfarrgaſſe 11. 

Dvokak Franz, Schuhmacher, XI., Simmering, Ebersdorferſtraße 10. 

Ferſtl Friedrich, Schuhmacher, XIII., Unter-St. Veit, Feldgaſſe 16. 

Fleiſchmann Karoline, Schuhwaren-Verſchleiß, II., Untere 
Augartenſtraße 16. | 

j an Sigmund, Schuhmachergewerbe, XVIII., Währing, Markt: 

gaſſe 10, 
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Wondra Anton, Schuhmacher, XI., Simmering, Weintraubengaſſe 5. 
Fried Iſaias, Thee- und Spirituoſenhandel, I., Wildpretmarkt 9. 
Grajza Magdalena, Victualien-Hauſierhandel, II., Wallenftein- 
ſtraße 35. . 
Schmidt Adolf, Vietualienhandel, V., Pilgramgaſſe 20. 
Wachert Marie, Victualienhandel, XI., Simmering, Marktplatz. 
Winter Barbara, Wäſcheputzerin, II., Engerthſtraße 198. n 
Braunſtein, recte Szarzyner Regine, Weißnäherei, II., Schrei— 
aſſe 9. . 
5 Breunig Joſef Mathias, Zuckerbäckergewerbe, J., Singerſtraße 21. 


** 


Gewerbeanmeldungen vom 29. Februar 1892. 
Gräftner Anton, Bäckergewerbe, IX., Brünulgaſſe 4. 


Ganker Karl Ludwig, Verſchleiß von Brot und Würſteln, I., 


Freyung. a 
Singer Moriz, Aufbewahrung von Effeeten gegen Entgelt, 
III. Blattgaſſe 2. | 
Büchl Karl, Feigenkaffeebrennerei u. Gewürzmahlerei, XIV., 
Rudolfsheim, Buchgaſſe 45. 
Buchberger Anton, Fleiſchhauergewerbe, III., Baumgaſſe 
Schiansky Franz, Fleiſch-Verſchleiß, I., Hoher Markt. 
Backr Johann, Fiaker, I., Operngaſſe. 
Broſer Guſtav, Fotograf, III., Hauptſtraße 23. 
Rink Ida, Geflügelmaſtung, XIII, Penzing, Hauptgaſſe 71. 


0 
mV, 


Floh Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, Girtel- 


ſtraße 51. _ | 
Herzmansky Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, J., Johannes: 
gaſſe 13. 


Krahulee Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum, XVI., 


Ottakring, Abelegaſſe 34. n nen 
Madraſſi Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., Raſumoffsky— 
gaſſe 1. 


Ranzenhofer Jakob, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., Seidl⸗ 


aſſe 12. 

5 Vörbs Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Nickelgaſſe 6. 
Zöberl Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 

Dammgaſſe 32. 
Weiß Salomon, Handelsageutie, II., Große Mohrengaſſe 12. 
Wunderlich Carl, allgem. Handelsagentie, III., Münzgaſſe 4. 


Eis nerſtraße 25. _ 
Neumann Joſefa, Verſchleiß von Hüten, III., Erdbergſtraße 51. 
Andrak Johann, Kleidermacher, XV., Fünfhaus, Idagaſſe 5. 

Lo gauer Julius, Kupferſchmied, V., Siebenbrunnengaſſe 19. 


Klein Moriz, Verſchleiß von Kürſchnerzugehör, I., Fiſcher— 


ſtiege 3. 


Bartuſchek Marie, Marktvictualien- und Fiſch-Verſchleiß, XVI., sn 
ſtraße 91. 
Enghauſer Katharina, Marktvictualien- und Fiſch-Verſchleiß, 


Neulerchenfeld, Brunnengaſſe-Markt. 


XVI., Neulerchenfeld, Peyerlgaſſe-Markt. | 
Kinninger Katharina, Marktvietualienhandel, IV., Kärnthner— 
thormarkt. 


Kraus Marie, Marktvictualienhandel, VI., Markthalle, Zelle 235. | 


Riedl Agnes, Marktvictualienhandel, III., Großmarkthalle. 


Wonke Francisca, Marktvictualienhandel, VII., Burggaſſe, Markt⸗ 


halle, Zelle 103. 
Klein Wilhelm Joſef, Mehl- und Gries-Verſchleiß, XVI., Otta— 
kring, Langegaſſe 38. N 
Rockenbauer Karoline, Modiſtin, XIV., Rudolfsheim, Marktgaſſe 20. 
Liewald Franz, Muſiker, III., Keinergaſſe 20. 
Smejkal Joſef, Muſikergewerbe, J., Führichgaſſe 6. 


Auguſtin Eliſabeth, Obſt⸗Verſchleiß, XIII., Penzing, Kaiſergaſſe 1. 


Bernhard, geb. Goldſand Fanni (Freude), Pfaidlerin, IX., Alſer— 
ſtraße 42. | 
Hirnſchall Joſefa, Pfaidlerin, III., Hauptſtraße 51. N 
Reiter Lambert, Pferdefleiſchhauer, XVIII., Währing, Thereſien— 
aſſe 62. N . 
a Jagitſch Ignaz, Preßhefe-Verſchleiß, XVI., Ottakring, Wurlitzer— 
aſſe 38. 
5 Kreutzer Johann, Vermittlung des Abſchluſſes von Rennwetten 
beim Totaliſateur, III., Seidlgaſſe 19. N 
Chlada Johann, Schuhmachergewerbe, IV., Weyringergaſſe 38. 
Mayer Leopoldine, Verabreichung von Speiſen, Bier, Wein 
und Obſtwein, XVIII., Währing, Marktgaſſe 3. 
Kingal Joſef, Spirituoſenhandel, III., Rudolfsgaſſe 20 a. 


Schiriz von Schirizhoffen Norbert, Handel mit Tauben und 


Sing vögeln, XVIII., Währing, Johannesgaſſe 22. 
Langer Joſef, Tiſchler, XII., Unter-Meidling, Ruckergaſſe 27. 
Chladim Katharine, Verſchleiß von Uniformierungsgegen— 
ſtänden, III., Ungargaſſe 67. 
Kobos Joſef, Uhrmacher, VI., Stumpergaſſe 41. 
Hirſchfeld Moritz, Beſorg ung von Verfeinerung ro 
waren aus Nufsland, III., Hetzgaſſe 20. 


her Silber— 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 18, 8. März 1892. 


— U —— ANN NN NN SNN N NSN N rr rx IND 


Schulz Marie, Victualien-Verſchleiß, III., Erdbergſtraße 32. 

Sauer Friedrich, Verkauf von abgerichteten Vögeln, VI., Magda⸗ 
lenenſtraße 18. 

Ströer Joſef, Händler mit abgerichteten Vogeln, VI., Magda⸗ 
lenenſtraße 18. 

Gründl Marianne, Wäſcheputzerin, III., Klimſchgaſſe 5. 

Zink Eleonore, Wäſcheputzerin, III., Pfefferhofgaſſe 1. 

Briger Ignaz Moſes, Privilegium auf ein Zündſchnuranhängſel 
VII., Seidengaſſe 40. 

Tr 4. 


Gewerbeaumeldungen vom 1. März 1892. 


6 mn Samuel (Saul), Brantweinſchank, VL, Gumpendorfer— 
ſtraße 94. 

Knittl Franz, Verſchleiß von Bedarfsartikeln für Brauereien 
und Weinkeller, I, Nibelungengaſſe 8. 

Schmidt Engelbert, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, XVIII., Währing, Hofmannsgaſſe 4. 

Nedoſchill Franz, Dienſtmann, XVIII., Währing, neues Rathhaus. 

Brunner Mathias, Drechslergewerbe, XVI., Ottakring, Schotten— 


gaſſe 33. 


Wichtl Johann Anton, Einſpänner, XVIII., Währing, Ecke der 


Alsbach- und Martinsſtraße. 


Hitzenhammer Alois, Fleiſchhauer, IV., Hungelbrunngaſſe 28. 
Walther Franz, Friſeur- und Raſeurgewerbe, XIV., Rudolfs— 
heim, Reiudorfgaſſe 27. 
Czuzda Karl, Gaſtwirt, XVIII., Währing, Hauptſtraße 38. 
0 a Johann, Gaſt- und Schankgewerbe, XIII., Penzing, Haupt⸗ 
gaſſe 98. 
Helfensdörfer Peter, Gaſtwirtsgewerbe, II., Taborſtraße 36. 
Lipert Anton, Gaſtwirt, II., Kloſterneuburgerſtraße 5. 
Reckendorfer Anton, Gaſt- und Schankgewerbe, XV., Fünfhaus, 
Neubaugürtel 24. 
Dolozy Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIII., Breitenſee, 
Antongaſſe 14. 
Gennank Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIII., Hacking, 
Auhofſtraße 10. 
Hoßaffer Bibiana, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VIII., Stolzen⸗ 
thalergaſſe 9. 
Jetzinger Joſef, Gemiſchtwarenhandlung, XI., Simmering, 


Geiſelberg 413. 
Fritz Maria, Verſchleiß von Hüten und Kappen, XVI., Ottakring, 


ana Ida, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, I., Habsburger- 
gaſſe 6. N 
Stern Katharina, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 23. n 
Thalhammer Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, XII., Unter- 
Meidling, Neuwallgaſſe 10. 

Zalubsky Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Althanplatz 7. 

Schönbeck Auguſt, Geſchirrhandlung, XI., Simmering, Haupt⸗ 


Bledy Joſefa, Verſchleiß von Handſchuhwaren, 
und Verbandſtoffen, II., Wallenſteinſtraße 34. | 
1125 la Alois Joſef, Herrenmode waren-Verſchleiß, I., Lobkowitz— 

atz 1. 

Wohlmuth Hans, Kunſttiſchler, XII., Unter-Meidling, Reſchgaſſe 2. 

Reh Cäcilie, Leinenwaren-Verſchleiß, II., Novaragaſſe 9. 

Roſengarten Emanuel, Erzeugung von Lichtdruckbildern, 
XVIII., Währing, Sternwarteſtraße 9. 1 

Panka Joſef, Marktvictualienhandel, II., Karmelitermarkt. 

Thenn er Leopoldine, Marktvictnalien-Verſchleiß, X I., Ottakring, 
Marktplatz. 

Welleba Johann, Marktvictualienhandel, XVIII., 
Kirchengaſſe-Markt. 
Klein Benjamin, Mehl- und Gries-Verſchleiß, II., Rembrandt⸗ 
ſtraße 24. 

Mikſchowsky Thomas, Milchmeier, XI., Simmering, Landen⸗ 
gaſſe 187. 

Strach Katharina, Milch- und Victualien-Verſchleiß, IV., 
Preßgaſſe 26. f 

Wiblinger Marie, Milchmeierei, XI., Simmering, Hauptſtraße 181. 

Schilder Albert, Muſiker, IV., Große Neugaſſe 6. 

Matzner Johann, Obſt⸗Verſchleiß, XVI., Ottakring, Wendgaſſe 4. 

Rieſenberger Leopold, Pflaſterergewerbe, XIII., Penzing, Raifer- 


Bandagen 


Währing, 


gaſſe 16. 


| 


ſraß en Karl Leopold, Pretioſen händler, XII., Gaudenzdorf, Haupt⸗ 
raße 1. 
Ultmann Adolf und Grün Max, Handel mit Rohprodueten 
und Bettwaren, II., Lilienbrunngaſſe 14. 
Mach Peter, Schuhmacher, XI., Simmering, Landengaſſe 158. 
ö Sale Anton, Erzeugung von Schuhobertheilen, VII., Neuſtift⸗ 
gaſſe 56. | 
5 De Heinrich, Schnittwaren-Verkauf, XI., Simmering, Geiſel⸗ 
erg 426. 
Hönig Karl, Sporergewerbe, XVIII., Währing, Gürtelſtraße 97. 
Pendl Joſef, Tiſchlergewerbe, XII., Unter-Meidling, Joſefigaſſe 14. 
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Milovszky Mathias, Verſchleiß von überthan und Sargver— 
zierungen, XVI., Ottakring, Seitenberggaſſe 9. 

Argauer Marie, Victnalienhandel, XI., Simmering, Marktplatz. 

Hornaczek Anton, Victualien-Verſchleiß, XI., Simmering, 
Geiſelberg 417. | 

Kubik Marie, Vietualienhandel, XL, Simmering, Hauptſtraße, vor 
dem Hauſe Nr. 3. 

Samay Johann, Victualienhandel, III., Parkgaſſe 7. 

Spitzer Anna, Victualienhandel, XII., Unter-Meidling, Kriech— 
baumgaſſe 19. | 

Laufer Etelka (Adele), Wäſcheputzerei, II., Schreigaſſe 3. 

Rohann Rudolf, Hauſierhandel mit Wurſtwaren und Gebäck, 
VI., Bürgerſpitalgaſſe 22. 

4. 


Gewerbeanmeldungen vom 2. März 1892. 
Dürr Genovefa, Brennholz- und Kohlenhandel, VIII., Lerchen— 
gaſſe 3 


gaſſe 29. 
Kraus Franz, Gaſtwirt, II., Mayergaſſe 11. 
Schöggl Johann, Gebäck-Verſchleiß, III., Reisnerſtraße 15. 


Gefäll Jakob Koppel, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Untere | 


Augartenſtraße 23. 
Heinz Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., Rudolfsheim, 
Rudolfſtraße 10. 
f Löwy Anna, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIX., Nuſsdorf, Gärtner— 
aſſe 56. | 
j Petriéek Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 
Schottengaſſe 17. 
Segalla Antonia, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Rögergaſſe 34. 
Hocke Norbert, Hutmacher, V., Obere Bräuhausgaſſe 2. 
6 Fuchs Lorenz, Kaffeeſchankgewerbe, XVI., Neulerchenfeld, Gürtel— 
ſtraße 7. 
Koppel Moriz, Kaffeefieder, II., Große Pfarrgaſſe 11. 
Härtl Stefan, Kleidermacher, XVII., Hernals, Hauptſtraße 81. 
Krauſer Jaroslav, Kupferdruckergewerbe, VII., Kirchengaſſe 40. 
Hammetter Roſalia, Kunſt- und Ziergärtnerei, XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 110. 
Kreil Wenzel, Marktfahrergewerbe, XVII., Hernals, Dornerplatz 4. 
Placeriano Anton, Erzeugung von Marmorplatten, XIV., 
Sechshaus, Wienfluſsgaſſe 4. 
Haas Marie, Milch- und Gebäck-Verſchleiß, IX., Rögergaſſe 5. 
Hora Marie, Modiſtin, IV., Hauptſtraße 14. 
Joanelli v., Ernſt, Muſiker, III., Siegelgaſſe 1. 


Riha Wenzel, Perlmutterdrechslergewerbe, XVI., Ottakring, 


Hüttengaſſe 18. 

Bindel Mathias, Hauſierhandel mit Reib- und Vogelſand, 
XIV., Sechshaus, Rauchfangkehrergaſſe 23. 

Krauſer Jaroslav, Steindruckerei, VII., Kirchengaſſe 40. 


Friedl Johanna, Victualien-Verſchleiß, XIX., Ober-Döbling, 


Hauptſtraße 84. 

Mikeska Cäcilie, Vietualienhandel, XII., Unter-Meidling, Schön⸗ 
brunner Hauptſtraße 103. 

Weiſer Alois, Woll-Adjuſtierer, II., Treuſtraße 30. 
b Brenner Julius, Zeitungs-Verſchleiß, XV., Fünfhaus, Weſt— 
ahnhof. 

Wünſche Anna, Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß, XVII., Hernals, 
Palffygaſſe 7. 


Gewerbeanmeldungen vom 3. März 1892. 


Höchſtetter Max, Bäckergewerbe, J., Fleiſchmarkt 10. 

Hutter Joſef, Beſtandwirt, I., Reichsrathsſtraße 3. 

Broſchek Joſef, Beſtand wirt, IX., Lichtenthalergaſſe 7. 

Roidner Ignaz, Bürſtenbinderwaren-Verſchleiß, V., Wien— 
ſtraße 32. 

Slavjetinsky Helene, Commiſſionswaren-Verſchleiß, XVII., 
Hernals, Stiftgaſſe 106. 

Schneider Anton, Einſpänner, XVIII., Währing, Hauptſtraße bei 
Nr. 48 und 50. 

Jergle Joſef u. Grünwald Hermann, Erzeugung von Elektricität, 
XVIII., Währing, Sternwarteſtraße 9 und 11. 

Ployl Joſef, Fleiſchhauer, XV., Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße, 
Marktplatz. 

Mandl Bernhard, Fremdenbeherberger und Wirt, II., Tabor— 
ſtraße 12. 

Eckert Amalie, Gaſt⸗ und Schankgewerbe, XIII., Ober-St. Veit, 
Himmelhof. 

Bergauer Johann, Gelbgießer, VIII., Floranigaſſe 14. a 
1217 on Karl, Bemishtmwaren-Berjhleiß, XIV., Sechshaus, Haupt⸗ 
traße . 

Heiniſch Marie, Gemiſchtwaren-Verſchle iß, XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 72. 
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Happel Adam, Gaſtwirtsgewerbe, XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— 


447 


NN u — 


Pethel Antonia, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VII., Kandlgaſſe 14. 
ö 1 Gottlieb, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Große Stadtgut⸗ 
gaſſe 15. 5 

Marcuſchewitz Iulius, Handelsagentie, II., Raimundgaſſe 6. 

Krieger Franz, Verſchleiß von Haus- und Küchengeräthen, 
IX., Nuſsdorferſtraße 48. 

Liedauer Anton, Kaffeeſchankgewerbe, VI., Stumpergaſſe 40. 

Schrey vogel Fritz, Kaffeeſieder, II., Praterſtraße 69. 

Stampfl Joſef, Kaſtanienbrater, IV., Eliſabethbrücke. 

Haberfeld Charlotte, Kleidermacherin, II., Novaragaſſe 49. 

Steiner Adolf, Kleidermacher, II., Springergaſſe 8. 

Wrabezik v. Tayenthal Marie, Kleidermacherin, I., Kärnthner— 
ſtraße 17. A 

Peſchel Flora, Übernahme von Kleidern und Stoffen zum 
Färben und Putzen, VIII., Kochgaſſe 19. 

Friedl Thereſiga, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, IV., Paniglgaſſe 4. (Das Weitere folgt.) 


M.. 25603 


1 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung des für die ſtädtiſchen Anlagen im 
Jahre 1892 erforderlichen Bedarfes von 70.000 Stück Raſenziegel 
und des für dieſe Anlagen benöthigten Fuhrwerkes wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
21. März d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im nenen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. | 

Unternehmungsluſtige können die Vorſchrift ſowohl im obigen 
Bureau als auch bei dem Herrn Stadtgärtner, III., Am Heumarkt 2, 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. März 1892. 1-3 


3. 32154 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für den 
Neubau eines Hanpt⸗Unrathscanales aus Beton in der Denisgaſſe 
im II. Bezirk von Or.⸗Nr. 16 bis 22 im veranſchlagten Koiten- 
betrage von 1482 fl. 71 kr. und 170 fl. Pauſchale, wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, am 11. März 


d. J. präciſe um 10 Uhr vormittags im Burean des Herrn 


Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den Koften- 
anſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 


RE a an Nm 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von zehn Kreuzer bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte | 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 


bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 25. Februar 1892. ö 2—3 


M. ⸗3. 208003. 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 
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V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten für die 


Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Julien⸗ 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die | 


Herſtellung eines Hauptuurathscanales aus Beton in der Bad— 
gaſſe in Pötzleinsdorf im XVIII. Bezirke im 


veranſchlagten 


Koſtenbetrage von 2600 fl. 48 kr. und 300 fl. Pauſchale wird 


vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 


9. März d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags im Bureau des 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 


den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 


und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert ver- 
ſiegelt zu überreichen. 
Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 


oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 


übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 25. Februar 1892. 33 


folgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion 


ſtraße in Pötzleinsdorf im XVIII. Bezirke in der Strecke von 
Nr. 16 bis 58 im veranſchlagten Koſtenbetrage von 6491 fl. 59 kr. 
und 700 fl. Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 9. März d. J., präciſe 10 Uhr 
vormittags im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche Schriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenvoranſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift 
im Stadtbauamte während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Originalvorſchrift genau in übereinſtimmung zu bringen, 
beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exent- 
plares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit einer 


50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa er— 
zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 25. Februar 1892. 3—3 


G 30152 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Uänrathscanales aus Beton in der Neil: 


reichgaſſe von Or.-Nr. 30 bis zur Rothenhofgaſſe im X. Bezirke 


im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1836 fl. 38 kr. und 200 fl. 


Pauſchale wird vom Magiſtrate der k.k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. März dieſes Jahres präciſe um 10 Uhr vor⸗ 


—— 


mittags im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 


Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 


einſehen. 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Pro- 
jecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen, 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 25. Februar 1892. 3—3 


8. 39575 
XVII. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 


Am 5. und 6. April 1892, eventuell auch an den folgenden 
Tagen, werden Pretioſen, Taſchen- und Pendeluhren, 
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M.-B. 15408 
XI. 


Kundmachung. 


(Studien ⸗Stiftung.) 


Verleihung von 5 Techniker⸗Stipendien à 105 fl. per Jahr, 
vom Studienjahr 1891/92, aus der Salomon Mayer Freiherr 
von Rothſchild'ſchen Stiftung. 

Bei der Salomon Mayer Freiherr von Rothſchild'ſchen 
Stiftung find fünf Stipendien à 105 fl. jährlich, vom Studien— 
jahre 1891/92 angefangen an ſolche unbemittelte Studierende an 
der hieſigen techniſchen Hochſchule, ohne Unterſchied der Religion, 
zu vergeben, welche in Wien geboren ſind und durch fleißige Ver— 
wendung, vorzügliche Befähigung und gute Sitten ſich auszeichnen. 

Bei ſonſt gleichen Umſtänden haben Söhne von Wiener 
Bürgern bei den obigen Stipendien den Vorzug. 

Die Bewerber um dieſe Stipendien haben ihre diesfälligen 
Geſuche, welche mit den erforderlichen Zeugniſſen über die voran— 
geführten Eigenſchaften und bei Geltendmachung der bürgerlichen 
Eigenſchaft des Vaters noch insbeſondere mit deſſen Bürgerdiplome 
oder Bürgerkarte verſehen fein müſſen, bis längftens 1. April 
1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates zu über- 


reichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche kein Bedacht genommen 
werden kaun. 


Spiegel, Möbel, Nähmaſchinen, feuerfeſte Caſſen, 


Spengler, Taſchner⸗ und Schuhwaren, Opern— 


gläſer, Kleider und Kleiderſtoffe, Claviere, Gen 


ſchäftseinrichtungen u. ſ. w. im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 


hintangegeben werden. 


Kaufluſtige wollen ſich an den genannten Tagen im Rath⸗ 


baue, VI. Hof, Parterre einfinden. 


Die Auctionsſtunden ſind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr | 


nachmittags. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 29. Februar 1892. 1-3 


6.-3. 32112. 
XVIII. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 

Montag, den 21. März 1892, nöthigenfalls auch an dem 
folgenden Tage, werden im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
Spirituoſen in Fäſſern und Flaſchen, ferner Ligneurgläſer, Hohl⸗ 
maße und andere bei Brantweinſchank-Gewerben zur Verwendung 


kommende Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 


hintangegeben werden. | 
Kaufluſtige wollen ſich zu dem oben angegebenen Termine im 


zweiten Hofe des alten Rathhanſes, J., Wipplingerſtraße Nr. 8, 


einfinden. N 
Die Licitation findet in den Stunden von 9 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr mittags ſtatt. 
Bont Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. Februar 1892, 13 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. März 1892. 2—3 


M.-3. 15401 
III. 


Kundmachung. 
(Erzherzogin Giſela⸗Heirats-Ausſtattungs⸗Stiftung.) 


Aus der von dem Wiener Gemeinderathe zur Feier der Ver— 
mählung Ihrer k. k. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin 
Giſela errichteten Heirats-Ausſtattungs⸗Stiftung im Betrage von 
fünfzigtauſend Gulden in Silberrente, kommen die Zinſen dieſes 
Capitales am Jahrestage der höchſten Vermählung in fünf gleichen 


Theilen als Heirats-Ausſtattungs⸗Stipendien an fünf in Wien 
heimatsberechtigte und würdige Töchter mittellofer Eltern, wobei 


bei gleicher Würdigkeit Waiſen, insbeſonders mutterloſe, den Vorzug 
haben ſollen, gegen dem zu verleihen, dajs das Ehebündnis binnen 
Jahresfriſt geſetzmäßig vollzogen und dieſes auch gehörig nach— 
gewieſen werde, widrigenfalls die bis dahin nicht zur Auszahlung 


gelangenden Stipendien als erledigt angeſehen und an andere 


Bewerberinnen verliehen werden. 
Das Verleihungsrecht ſteht der Gemeinde Wien unbeſchränkt zu. 
Bewerberinnen haben ihre mit dem Nachweiſe der Heimats⸗ 
berechtigung, mit dem Mittelloſigkeits- und Sittenzeugniſſe, dann 
mit den Belegen über die allfällige Verwaiſung verſehenen Geſuche 
bis läugſtens 24. März l. J. im Einreichungsprotokolle des Wiener 
Magiſtrates zu überreichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche keine 
Rückſicht genommen werden könnte. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. März 1892. 3—3 
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Z. 32055. Inhalt. | 
IX. Gemeinderath: Seite 


ee cher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 


Rundmachung. Willen des deen e 


. Elle Sr. Majeſtät des Kaiſers zu Gunſten der Arbeitsloſen 419 


5 Spende Sr. Majeſtät des Kaiſers zum Beſten der Armenlotterie 419 
Spenden Ihrer k. und k. Hoheiten der Herren Erzherzoge Karl 
Ludwig, Ludwig Victor, Wilhelm, Albrecht und der 


(Familien⸗Armen⸗Stiftung.) 
Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzitadt 


2 
3 
i 5 Be „ 125 „ Frau Kronprinzeſſin⸗Witwe Stefanie r le ei 419 
Wien wird hiermit bekannt ag = or. = Bl 4. Spenden aus a Kreifen der Bevölkerun VE. as 119 
I. Semeſter 1892 fällig gewordenen Intereſſen des Dr. Franz 5. Spenden der Conſervenfabrik C. Wernenn.n.n.n“.nn. 1 
he A Ce IR 6. Spende unter Chiffre „Apotheker A. M. in Win“ ..... 419 
Heiß'ſchen Stiftungscapitales für arme Verwandte des Stifters 7. Spende des Hern , Maßehner⸗ Mor kho ß 419 
im Betrage von 364 G. 87 ½ kr. zur Vertheilung gelangen werden. 8. Spende der „Erſten Wiener Suppen- und Theeanſtalt“ 419 
5 f 9. Spende der Frau Adolfine v. Biedermann. nnn n. 419 
Jene armen Verwandten des Stifters, welche auf den Genufs 10 Spende eines ungenannt bleiben Wollenden . . 2.20. 420 
al er en s 15 ihr 1. Dank des „Allg. n.=d. Volksbildungs-Vereine s. 420 
dieſer Stiftung Anſpruch erheben zu lönnen glauben, haben ur 12. Entichuldigung der Gem.-Räthe Schlechter, Saſſe, Schrenckh 
Geſuche, welche mit legalen Zeugniſſen über die Armut, die und Karl Müller e 420 
„„ a Alters RR e 13. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Beutnitz, 
mindere Erwerbsfähigkeit, des vorgerückten Alters De die Gebrechen | VVV 9 
des Bittſtellers, dann mit der Nachweiſung über die Verwandtſchaft | 14. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Schuh, be- 
mit dem Stifter belegt ſein müſſen, in Wien bei dem Magiſtrate, In . der Bauordnung für Wien 420 
auf dem Lande bei den betreffenden k. k. Bezirkshanptmaunſchaften 15. u ae ) Büſch, betreffend die Subventionierung der Kinder- 0 
5 ; 5 W zewahranſtalt der Haas'ſchen Stiftung im XII. Bezirke ... 42 
bis 1. Mai 1892 zu überreichen. 5 Ya 16. . An Rat) Seiler, betreffend den neuen Fahrtarif der Wiener 5 
Auf ſpäter einlangende Geſuche wird keine Rückſicht genommen Tramwah⸗Geſellſchafl. 420 
Auf ſpäter einlang Ind I | 7. Gem.⸗Rath e betreffend die Vertheilung der Erzherzog 
werden. ie: 1, Sie ſchen Stiftung im XVI. Bezirtte 421 
erſelbe, betreffend die Vorlage eines Grundbuch-Extractes 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſ e a 1 ei kleinen Mdaptierungen . . Dr ae 8 . 
am 3. März 1892. — 19. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend den directen Wagenverkehr auf der 
Wien, g 5 Strecke Schottenring—Dornbach der Wiener Tramway-Geſellſchaft 421 
etition: 
20. Brigittenauer Wählerclub, betreffend Verbeſſerung des Tramway⸗ 
8 A 421 
5 nträge: 
G. 3.15407 21. Gem.⸗Rath Ziegelwanger, betreffend geeignete Behandlung 
X]. | einer Reſolution des politischen Vereines in Hietzing in Ange— 
legenheit der Waſſerverſorgung Wiens. 
Kund mac un 22. Derſelbe, betreffend Neubenennung der Bahn- und Feldgaſſe 
+ im XIII. Bezirke mit dem Namen Cumberlandgaſſe . . 422 
j 25. Gem.⸗Rath Dr. Kloßberg, betreffend die Ergreifung von 
(Armenſtiftung.) 100 zur Hintanhaltung von Maſſenzuzügen von Arbeitern 125 
0 . na JC) ̃ ⁰ re er. dee x 2 
Aus den Intereſſen der Salomon Mayer Freiherr von 24. Gem.⸗Rath Scheidl, betreffend die Fertigſtellung des Brunnens 
0 ſchildſchen Sti ET i e ee ae er Sn BB 20 422 
Rothſchild ſchen Stiftung iſt ein Betrag von 1050 fl. an ſolche | 25. Gem.⸗Rath Gſchwandner, betreffend Errichtung einer Schule 
Wiener Gewerbsleute oder deren Witwen, ohne Unterſchied in der Schmerlinggaſſe im XVI. Bezirljʒlnl ee. 


P 1 f a a Referate: 
der Religion, zu vergeben, welche ohne ihr Verſchulden mittellos 26. Gem.⸗Rath v. Neumann, betreffend den ea in der 


geworden und außer Stande find, ohne irgend eine Beihilfe ihr 9 Panikengaſſe im XVI. Bezirke ae ͤ „ 
27. Derſelbe, betreffend die Bewilligung des Detailprojectes für 
Geſchäft fortzuſetzen. den Bau des Volksbades im IV. Bezirke, Klagbaumgaſſe. . . 427 
Bei ſonſt gleichen Verhältniſſen haben jene Bewerber den 0 8 915 a 1 e 55 II. un Frenerin 429 
re ; 5 em.⸗Rat urm, betreffen n Bau eines Amtsgebäudes 
Vorzug, welche Bürger von Wien find. — VVV 
: 2 1115 1 f tadtrath: 
n Geſuche um eine Unterſtützung aus der obigen Stiftung, welche Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 2. März 18922 440 
mit dem Gewerbeſcheine oder dem Conceſſionsdecrete, dem Erwerb | Allgemeine Nachrichten: 
N 5 82 Approviſionierung: 
ſteuerſcheine, einem legalen Mittelloſigkeitszeugniſſe und bei Geltend— Täglicher Fleiſchmarkt vom 28. Februar bis 5. März 1892. . . 443 
machung der bürgerlichen Eigenſchaft mit dem Bürgerdiplome an vom 1. und 4. März 1892. 2 2 Co m onen 444 
a a 117 f z i : hlachtviehmarkt vom 7. März 1892 u U 444 
oder der Bürgerkarte belegt ſein e ſind längſtens bis 1. April Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in 
1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates zu über- Wien vom 5. März 18çutn— 444 
reichen Städtiſches Lagerhaus T VVꝛ 445 
; . Armenangelegenheiten: . 
Auf ſpäter einlaugende oder nicht gehörig belegte Geſuche Gewerbeangefegefei im Monate Jänner und Februar 1892. .. 445 
a a ewerbeangelegenheiten: 
kann keine Rückſicht genommen werden. U e N 
i Glashändl d Glasſchleifenõrurnrn 4 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt H m . 3 5 a o 5 
Wi är ER Vogel-, Thierhändler und Threrausftopfer . . 22 2020. 4 
Wien, am 1. März 1892. 8 Bürſten⸗ und PinſelmachenaXaXaKxaa 445 
Gremium der Seidenwaren-Erzeugerr ae 445 
3 ED ahi)! 8 445 
Gewerbean meldungen . e er 445— 447 
Kundmachungen 8 447.—-450 
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